
Arbeiten zur Rheinischen Landeskunde  
Herausgegeben vom Geographischen Institut der Universität Bonn 

ISSN 0373-7187 

Heft 1 

Zur spätquartären Vegetationsgeschichte 
der Vulkaneifel 

von 

Herbert Straka

1952 

Bonn 



. 
Zur spät guartären Vegeta tionsgeschicht e 

der Vulkaneife l 

mit 7 Abbildungen , 5 Taf el n und 

23 Tabellen 

von 
H e r b e r t S t r a k a 

Im Selbstverlag des 
Geographis che n Instituts der Universitä t Bonn 

1952 



Gedruckt mit Unterstützung 
des Kreises Daun 

des Eifelvereins, Hauptvorstand Bad Godesberg 
und der Baugesellschaft Gehlen G.m.b.H., Kaiserslautern 

alle Rechte vorbehalten 

Rotaprintdruck Helmut GÖTZKY, Bonn. 



1. 

2. 

j . 

4. 

- I -

I n h a 1 t s v e r z e i c h n i s 

VerzeicLnis d.&r Tabellen •••••••.•••. 
Verzeichnis der Abbildungen und Tafeln . . .• . 
Abkürzungen • • • • . • • • . • . . . 
Vorwort • . . . • . . . . . . . . . . . . . . 

Allgemeine Beschreibung des Untersuchungsgebietes • 
Geographie und Geomorphologie ••. 
Ents tehung de:r Maare •.•••...•••. 
Klima . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Gesteine und Böden 
Heutige Vegetation 

Oberflächenproben und heutige Vegetation •. 
Baumpollenwerte und Vergleich mit der Forststatistik .. •• 
Nichtbaumpollenwerte ••....••..•••••• 
Zur Größe der azetolysierten Getreidepollen •••••• 
Aus ~eutung in Bezug auf die Pollenausstreuung e inzelner Arten 

Beschreibung der untersuchten :Maare (Morphologie, Untergrund-
form, Geologie , Vegetation, Veränderungen durch den Menschen) •• 

Schalkenmehr ener Maar • • 
Mosbrucher Weiher 
Booser Weiher 
Dre iser Weiher und Mürmes .. 
Vergleich der Vegetation der Dürren Maare • 
Vergleich der Untergrundformen ~ller Maare 

Vergleichende Besprechung der Pollendiagramme 
Gewinnung des Untersuchungsmaterials 
Aufbereitung des Untersuchungsmaterials .. 
Zählung des Untersuchungsmaterials ••.. 
Darstellung der Ergebn i sse ••. 
Übersicht über die Stratigraphie • 
Vorbemerkungen zur Auswertung 
Die Tuffstaubablagerungen aus der Zeit der vulkanischen Tätig-
keit ••••.•.. 
Die Zeit der lokalen Sukzession auf den f rischen 
der Maarumge bung . . . . . . . . • • • . · • . . • 
Das Spätglazial und daE Postglazial •. . ••. 
Spätglazial .•..•. •.. 
Postglazial .•..••••••• 

V Vorwärmezeit, Präboreal 
VI-VII Frühe Wärmezeit, Boreal . 

VI Kief~rn-Haselzeit 
VII Haselzeit ...•••• •• • . 

VIII- IX Mittlere Wärmeze i t , Atlantikum 
VIII Älterer Te il ••..••... 

Tuff staubböden 

IX Jüngerer Tei+, (lokale) Erlen- Birkenzei t . 

Seite 

lII 
IV 
V 
VII 

1 
1 
2 
4 
6 
7 

7 
7 
9 

10 
11 

13 
13 
16 
19 
19 
20 
21 
21 
21 
22 
23 
23 
25 
26 

27 

28 
31 
32 
32 
32 
33 
33 
33 
34 
34 
34 



5, 

6. 

II 

X Späte Wärmezeit, Subboreal •••• . . . . . 
. XI -XII Nachwärmezei t, Subatlantikum • . •. 

Alt erer Teil , Buchenzeit • • • . • • • • • • • 
XII Jüngerer Teil (Zeit der stark genut zten Wälder 
Fors ten •• •••••• •••••••• ••• ••• 

Durch Kultivierungsmaßnahmen gestörte Schichten ••• • 

. . 
und 

Alt ersbest immung der vul kanischen Tätigkeit im Untersuchungs-
gebiet . • . . . • • . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Das Material aus der Zeit der vulkanischen Tätigkeit 
Mächtigkeit und Ausdehnung der Tuffe •• • • 

. . 
Fos s ilgehal t • • • • • • • • . . . . 

Algen • • • • ••••••• 
Hölzer • • • • • • 

Pollen • • •• 
Hitzeveränderung • • • • • • • • • • 
Sekundärer Pollen • • • • ••. 

Die Pollenspektr a und die ' Vegetation der Maarumgebung 
während der Ausbrüche • • • • • • • • • • • • • 

Zeit deT lokalen Sukzession auf den Tuff staubböden nach dem 
Ende der vulkanischen Tätigkeit •••.• 

Deutung als lokale Sukzessi on •••••• 
Deutung der verschiedenen Ausbildungen ••• 
Die Datierung der .Maarausbrüche •••• 
Nähere Beschreibung der P ioniervegetation und Vergleich mit 

Seite 

35 
35 
35 

35 
36 

36 
36 
37 
37 
37 
37 
37 
37 
38 

40 

41 
41 
42 
42 

ähnlicher fossiler und rezenter Vegetation • • • • 44 
Die Veg€tationsentwicklung in den Maarse en und in ihrer 
während des Spätglazials • • • • • • • • 

Zone IV Jüngere Tundrenze it (oder Dryaszeit) ••• • 

Umgebung 
52 
52 

7. Postglaziale Vegetationsentwicklung auf dem Moor und in setner 
Umgebung vor dem Auftreten menschlicher Einwirkungen . • 55 

a) Zone V Vorwärmezeit • • • • • • • • 55 
b) Wärmezeit vor dem Auftreten erkennbar~r Einflüsse des Men-

sehen auf die Vegetation •• 
A. Allgeme i ne Bemerkungen ••••. 
B. Frühe Wärmezeit (Zone VI-VII) 

Zone VI Kiefern-Haselzeit .••• 
Zone VII Haselmaximum 

O. Mittlere Wärmezeit, 1.Teil . . • ••. • 
- Zone VIII l l terer Teil der Eichenmischwaldzeit 

57 
57 
59 
59 
59 
59 
59 

8. Das Postgl a zial während ,merklicher menschl i cher Eingriffe in die 
Vegetation •••••••• •••••• • • •• · • • • • • • 61 

a) Allgemeine Bemerkungen über kulturanzeigende Pflanzen, 
die im Pollendiagramm hervortreten • • • • • • • • • • 61 

b ) Wärmezeit mit Anze ichen menschlicher Einwirkungen • • 63 
A. Mittlere Wärmezeit, 2. Teil • • • • • • • • • • • 63 

Zone IX Lokale Erlen-Birkenbruchwaldzeit . • • • • 63 
B. Späte Wärmezeit, Zone X, Eichen-Buchenzeit • • • • • • 67 

c) Nachwärmezeit (Zone XI und XII) • • • • • . • • • • • • • 69 
A. Zone XI, Buchenzeit • • • • • • • . • • • 69 
B. Zone XII a Eich~nphase der Zeit stark genutzter Wäl-

der und Forsten • • • • • • • • • • • • • • • • • 72 
C. Zone XII b Kiefernphase de! Zeit stark genutzter 

Wälder und Forsten • • • • • • • • • • • • • • • •• • 74 



III 

9. Zur Frage der natürlichen Waldvegetation des Gebiet es ..... 
Kurze Beschre ibung der Pflanzengesellschaften des Gebietes 
Ausführung der Vegetationskartierung •••••••• , . • 
Vorgänge bei der Pollenverbreitung .••.• , •.... . . 
Formel für den Pollenniederschlag • • • • • • , , • • , 
Grundlagen für die Beschaffung der Zahlenwerte ... •. 
Vergleich der er rechneten mit den gezählten Pollenwerten 
Schlüsse . aus dem Vergleich ••••••• ••• , •• .. 

~O. Übersicht über die b isher im Gebiet des Rheinischen Schieferge-
birges und einigen angrenzenden Landschaftsteilen durchgeführ-
ten pollenanalyt ischen Unt ersuchungen und Vergleich mit unseren 
Ergebnissen . . . . . • . . • . . . . . . . . . . . . . . • . . 

Vergleich mit 2 Profilen aus der Vulkaneifel 
Vergleich mit dem Hohen Venn .•. • •.•• 
Vergleich mit den Profilen aus dem Sauerland 
Vergle ich mit dem 'llaunus • . • • • . • . . . . , , , 
Vergleich mit der Rheinpfa lz • • . • • . .. 
Vergleich mi t der nördlichen Oberrheinebene •• •• 
Vergleich mit der Niederrheinischen Bucht •••••••••• 

Seit e 
74 
75 
77 
79 
80 
81 
85 
86 

88 
89 
90 
92 
92 
93 
93 
94 

Einige Bemerkungen zur absoluten Datierung der Diagrammzonen . . 95 

t.U5.:,.mmenfassung 

Literaturverzeichnis 

2 . 
) . 

4 , 

5. 
6 . 

7. 

8 . 
9. 

10 . 
1 1. 
12 . 

13. 
14 . 

V e r z e i c h n i s d e T T a b e 1 1 e n 

Phän '.Jlogie einiger Stat i onen aus der Eif·el und ihren Ra ndgeb i at en 
Vergleich der Phänologie von Trier mit Schalkenmehren und Ulmen • 
Statistische trbersicht über Landnutzung und Vegetationsbedeckung 
für die Eifel, Geb iete um Daun und um Kelberg .••.•••. 
Ergebn isse der Zählung von Oberfl ächenproben und Vergleich mit 
der flächenmäßigen Verbre itung der Waldbäume . .. • .•. . • 
Zusammenstellung aller durchgeführten Bohrungen ••••. . •. 
Übersicht über alle Proben, in d~nen eine von 200 abweichende 
Zahl von Baumpol l en als Bezug gewähl t wurde • • •••• .•.•• 
Übersicht über die gefundenen .Makrofossilien und Mikrofossilien 
(außer Pollen und Sporen) ••••• •• ••• • • • •••••• 
Zusammenst ellung aller sicher sekundären Pollenkörner . 
Durchschni ttsspektren der Tuffproben • •••.• 
Zusätzl i che Angaben zum Hi s togramm Schalkenrnehren Va . . 
SALIX- und ARTEMISIA- Arten i n Schalkenmehren V a ••• 
Übersicht uber die in tieferen Abschnitten der Pr ofile auftret en-
den Ge t r eidetypen •••• • •••• 
Pollenspektren der obers ten Schichten 
Übersichts tabelle über d ie Festlegung 
Ausbruchszeit der in den Bohrprofilen 
kanischen Tätigkeit •••••••• 

. . . . . . . . . . . . 
des Pro~i les Boos I .••. 
des Ursprungs or t es und der 
enthaltenen Spuren der vul-. . . . . . . . . . . . . . 

97 

99 

5 
5 

7 

8 
22 

22 

26 
28 
28 
30 
30 

32 
32 

43 



- IV -
Seite 

15, Einige Mittel- und Höchstwerte von ARTEMISIA aus dem Spätglazial 
und der frühen Nacheiszeit • • • • • • • • • • . • • • • • 43 

16. Vergleich der ARTEMISIA-P ioniervegetation in Schalkenmehren mit 
ähnlicher fossiler und rezenter Vegetation • • • • . • • • 48 

17. Vegetationsaufnahmen aus Öland • • • • • • • • • • • • • • 49 
18. Die im Gebiet des Kartenaus~c-hnittes um Daun (Abb. 8) vorhandenen 

Subassoziationen der natürl ichen Wälder. • • • • • . • • 77 
19, Fallgeschwindigkeiten der Pollenkörner ·einiger Laubhölzer • 85 
20 . .Mittlere Höhenwinde über dem Raum Köln - Essen - Gießen -

Frankfurt / M. • • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 85 
21 . Vergleich der nach der Vegetationskartierung errechneten Wert e 

mit den Zahlen aus dem Pollendiagr amm • • • • • • • • • • • • . 85 
22. Vegetationsgeschichtlicher Vergleich der Vulkaneifel mit e inigen 

benachbarten Landschaften • • • • • • . • • • • • • • • • • 89 
23. Vergleich der. Zonensysteme von O v e r b e c k und F i r b a s 95 

V e r z e i c h n i s d e r A b b i 1 d u n g e n und Ta f e .1 n 

Abb. 1 tlbersichtskärtchen über alle bisher im Gebiete des Rheinischen 
Schiefergebirges und den nächst angrenzenden Landschaften durch-
geführten pollenanalytischen Untersuchungen • . • • • • IX 

Abb , 2 Karte über die Verbreitung von Tuffablagerungen und über die 
Maare in der Vulkaneifel • • . • . • • • . - • • • . • 2 

Abb . 3 Karte über die Waldvert eilung in einem Gebie t um das Schalken-
mehrener ·Maar ••••.••• ..• , • . 6 

Abb . 4 Treppendi agramm über die Größen der GRAMINEEN-Pollen aus den 
Oberflächenproben • • • • • . . • • • • • • • . • •• 10 

Abb. 5 His togramm Schalkenmehr en V a • . . • . • . • • • • . . • . • • 27 
Abb. 6 Treppendiagramme über die Größen der GRAMINEEN-Pollen aus ein-

zel nen Zonen der beiden Diagramme Schalkenmehren I und V • • 62 
Abb . 7 Karte über die natürliche Vegetation südl ich Daun •••• ,. • 76 

Taf . I Profil Schalkenmehren V und Zeiche n~rklärung für alle Profile 

Taf . II Profil Schalkenmehren 1 
Taf . III Profil Mosbruch II 
Taf . IV Fig.l 

Fig.2 

Fig, 3 
Fig . 4 
Fig.5 

Fig.7 

F ig . !:l 

Pr of i l Boos I 
Übersichtskärtchen über die Bo!)I'ungen im Schalkenmehr ener 
Maa.r 
Vegetationsskizze vom Schalkenmehrener Maar 
West -Ostprofil durch den Schalkenmehrene r Ostkessel 
und Fig . 6 Nord- Südprofile durch den Schalkenmehrener 
Ostke.ssel 
tloersichtskärtchen über die Bohrung.en im Mosbrucher 
Weiher 
West-Ostprofil durch den Mosbrucher Weiher 

Taf . V IKombiniertes Histogramm aus s·chalkenmehren 
(Tafeln am Schluß der Arbeit; Erklärungen dazu im Tex t S. 23) 



V -

Abkürz ungen 

BP = Baumpoll en 
NBP = Nichtbaumpol l en 

2NBP = Summe der Ni cht bauinpol l en 
EMW = Eiche nmis chw al d 
Sch I = Schalkenmehren Profi l I 

Sch V = Schalkenmehren Profil V 

M II: = Mosbruch Profil I I 

B }[ = Boos Profil I 
C 1 - C 4 oder C I - IV = CORYLUS-Gipfel 1 - IV 

F 1, F 2 oder F I - IV = FAGU S- Gipfel I-iV 

Andere Abkürzungen sind be i den entsprechenden Tafel n 
erklär,;. 





- VII -

V o r w o r t 

Die vorliegende Unt ersuchung wurde als Dissertation i m Institut für Land-
wirtschaf t liche Bot anik der Univer sität Bonn ausgearbeitet . Sie wurde im April 

_ 1948 mit der Entnahme von Bohrpr of ilen -im Schal kenmehrener Maar (Ostkessel) 
begonnen . Nach der Zählung der ersten Probenserien erwies es sich als wün-
s chen:swert, ein günstiges geeignetes Profil (Schalkenmehren V) bis zur gr ößt'-
möglichen Tiefe zu erbohren und von anderen Flachmooren aus Eife lmaaren Profi-
l e zu unter suchen . Na ch •einer orientierenden Bereisung aller in Frage kommenden 
Flachmoore der Vulkaneifel im Mai 1948 wurden daher im September des gleichen 
J ahres weitere Bohr ungen in Schalkenmehren und neue im Dreiser Weiher und im 
Mosbrucher Weiher sowie i m März 1949 im Booser Weiher durchgeführt . Von Apri l 
bis Juni 1949 wurde dann eine Vegetationskartierung um das Schalkenmehrener 
Maar begonnen, die im Oktober 1949 nach nochmaliger Überprüfung fertiggestellt 
wurde . Inzwischen war en auch die Labor atoriumsarbe i ten und Zählungen beendet. 
Während e ines Studi enaufenthaltes in Stockhol m-Bromma konnte ich vom März bis 
Juli 1950 wertvolle ergänzende Untersuchungen spätglaz i aler Proben aus Schal -
kenmehren durchführ en . Auf einer Reise nach Öl and hatte ich Gelegenheit , die 
Alvarvegetation zu studieren, die man in gewissem Sinne als spätglaziales Re-
likt deuten kann. Da tch versucht habe, d ie Literatur , soweit s ie irgendwie 
für meine Arbeit von Bedeut ung war, möglichst vollständ ig zu verwerten, nahm 
deren Studi um l ängere Zeit in Anspruch . Das Manuskript wurde im März 1951 ab-
geschlossen . 

Die Stellung des Themas verdanke ich meinem verehrten Lehrer , Herrn Prof . 
Dr . F. 0 ver b eck . Er hat meine Ar beit dadurch erst ermöglicht , daß er 
mir eine Ass i stentenstelle in seinem Inst itut übertrug . An dem Werden der Un-
t ersuchung hat er zu jeder Zeit regsten Anteil genommen und mich durch Anre-
gungen, Kritik und Hilfe bei Geländearbeiten unterstützt . Ich bin ihm dafür 
zu tiefem Dank verpflichtet . Bei den Geländear beiten habe ich~bei vielen Stel-
len Unterstützung gefunden . Herr Regierungsdirektor i.R . Dr. K: Sturm 
( Daun) , dem ich viele wertvolle Anregungen zur Arbeit verdanke , ·hat mir hier-
bei geholfen , indem er bei den örtlichen Stellen das I nt eresse für meine Ar-
beit weckte . Durch den Landrat des Kreises Daun , Herrn F e 1 d g es , und 
die Bürgermeister sowie den Herrn Forstmeister in -Daun (s.S. 78 ) erfuhr meine 
Arbeit t atkräftige Unt erstützung . Bei den Arbeiten in Mosbruch half mir Herr 
Lehr er A. P o ß , Üß, dem ich auch viele Hinweis e verdanke. In Schalkenmehren 
half mir mein Freund, cand.geogr , H. Uhr i g . Herr Oberstudienrat Dr . M. 
Sc h w i c k er a t h , Aachen , hat mich auf vie l en gemeinsa men Exkursionen 
und durch Hinweise und Kritik mit der Vegetation der Eifel vertraut gemacht 
und mir so die wertvolle Bereicherung der pollenanalytischen Arbeit durch 
eine Vegetationskartierung er mögl i cht . Herr Prof . Dr . C. T r o 1 1 , Bonn , 
hat am Fortschreiten me i ner Arbeit lebhaften Anteil genommen . Seiner Vermitt-
lung verdanke ich den Studienaufenthalt in Schweden , der auf Einla dung des 
Svenska institut et för kulturell t utbyte med utlandet , Stockhol m, stattfand. 
Hier erhielt ich viele neue Anregungen, die in vorliegender Arbeit verwer tet 
sind . Prof . T r o 1 1 hat sich sehr um den Druck dieser Arbe i t bemüht . Da ~ 
für daß sie jet~t (195 2) t~ot~ aller zeitbedingten Schwierigkei ten in den 
"Arbe i ten zur Rheinischen Landeskunde" erscheinen kann , bin ich ihm zu gr os-
sem Dank verpflicht et . Herr Dr . G. Er d t man hatte die Li ebenswürdigkeit, 
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mir in dem von ihm geleit eten Palynologischen Laboratorium in Stockhol m-
Bromma einen Arbe i tsplatz einzur äumen und mich an Hand seiner reichha l t i gen 
Samml ungen von Poll enprä paraten i n die neuesten For tschritte der Pol l enmorpho-
logi e ei nzuführ en . Während meines Auf enthaltes dort beschäftigte i ch mi ch 
hauptsächlich mi t der Morphol ogie des Poll ens von SALIX- und ARTEMISIA-Arten. 
Den Herren Prof . Dr. G.E. Du Rietz , Dr . G. E rd t man und ande-
ren schwedi schen Fr eunden verdanke ich ferner viele Hinweise auf einschl ägi ge 
Li teratur. Bei der Auswer t ung der Ergebniss e habe ich ebenfalls von vi elen 
Seiten Hilfe gehabt . Herr Dozent Dr . J. Fr echen vom Mineralogisch-Petr o-
gr aphischen Institut de r Univer sität Bonn hat durch die petr ographische Unter-
suchung des Tuffstaubes wesentlich dazu beigetr agen, daß die Datierung der vul -
kanischen Tätigkeit im Ar beitsgebiet mögl ich wurde. Herrn Prof. Dr. K. 
T a c k e n b er g und Herrn Dr . v . U s 1 a r danke ich für Ratschläge und 
Liter aturhi nweise auf vor geschichtlichem Gebiet. Herr Dr . H. Schmidt , 
Universitätssternwarte Bonn , hat mir bei der mathematischen Auswer tung der 
Vegetationskar tier ung geholfen . Bei den Arbeiten im Institut haben mir Fräu-
lein I . G r i e z und Fräulein cand.rer.nat . G. P 1 um wertvolle Hilfe ge -
leistet . Die gedi egene Ausführung der photographischen Arbeiten verdanke i ch 
meinem Koll egen Dipl.Landwirt F . R en n au (Bonn). Bestimmungen bzw . Nach-
bestimmungen wurden von folgenden Herren ausgeführt : Prof. Bö t t g e r 
(Braunschweig) - Schnecken- und Muschel schal en ,. Dr. F. K o p p e (Bielefeld) 
- fossile Laubmoose, Lehrer A. S c h u m ach er (Waldbröl) - SPHAGNA, 
Dr. C. Wetter (Mainz) - Far nr hizom . Allen hier genannten sei hiermit 
herzlich gedankt. I n den Dank möchte ich aber auch meine Lehrer an der ober-
s chule , Her rn Prof . J. H r u b y und Pr of . F . S c hat an e k , die 
mich in die Schönheiten der belebten und unbelebten Natur eingeführt haben , 
und meinen Lehrer aus den ersten Semest ern, Herrn Prof. Dr . H. G ams einbe -
ziehen , der mich mit allen Arbe i tsr ichtungen der modernen Pflanzengeographie 
in ihrem weitesten Umfang ver traut gemacht hat. 

In der Nomenklatur der Phaner ogamen r ichtete ich mich nach Man s -
f e 1 d (1940) , für die nor deuropäischen Ar ten nach Kr ok und A 1 m -
q_u ist (1948) . Soweit Arten in diesen beiden Werken nicht enthalten waren , 
übernahm ich d en vom zitierten Autor verwendeten Namen . Letzter_es gilt auch 

. für alle Flechten. Für Moose verwendete ich die Nomenklatur cer Flora von 
Gams (1948). Di e lateinischen Namen der Pfl anzengesellschaften sind meist 
nach Sc h w i c k e r a t h (1944) z i tiert . 

(Fortsetzung v. S. IX ) 
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Untersuchungen . Bedeu-
tung der mit Zahlen 
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19 3 9 , 194 6 , P e r s c h 19 5 0 

Champa Grand Passage (610 m) Erd t m a 
La Grande Fagne (550-600 m) E rd t m an 

n 1928 
1928 

Vulkaneifel : 
12 ' Booser Weiher ( 420 m) S trak a 
13 Mosbrucher Weiher (490 m) St r a 
14 Schalkenmehrener MaaP (420 m) St 
15 Dürres Maar am Holzmaar (460 m) H 

1951 
k a 1951 
r a k a 1951 
u m m e 1 1949 

1) Erst nach Fertigstellung des Manuskripts erhi elt i ch die Arbei t van 
der Hamm e n s (1951). Dort e i n Profil aus einem 11 Viviers 11 

von Belle Croix 
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1 . Allgemeine Beschreibung des Untersuchungsgebietes 
========================================~======== 

Geographie und Geomorphologie 

Die pollenanalytisch untersuchten Moore liegen in der Vulkaneifel, d ie 
durch das Auftreten vulkanischer Er scheinungen im Rheinischen Schiefergebirge 
gekennzeichnet ist . Zur. Lage und ungefähren Abgrenzung der Vulkaneifel ver-
gle i che die Karten (Abb . 1 und Abb . 2). Man kann die Vulkaneifel nach Pa f -
f e n 1 ) in zwe i Kleinlandschaften aufteilen : in eine kleinere NÖRDLICHE VUL-
KANEI FEL im Kalkmulden- und Buntsandsteingebiet einschliesslich der davon um-
gebenen Teile des Schiefer - und Grauwackengebietes und in die grössere SÜDLI-
CHE VULKANEIFEL im Schiefer- und Grauwackengebirge . Die Grenze ver läuft am- . 
Südrand der Gerolsteiner Kalkmulde entlang und ist gleichzeitig d i e Gr enze 
der beiden Einzella~dschaften der Kalkeifel im Nordwesten und der Mosel(vor ) -
eifel im Südosten 2J . In der Südlichen Vulkaneifel hat di e l eicht gewellte 
Hochfläche des eingerurnpften devonischen Gebirges durchschnittlich etwas we-
niger als 500 m·Meereshöhe. Ihr sind einerseits Basaltkuppen aufgeset zt, d i e 
im Ernstber g ihre grösste Höhe von fast 700 m erreichen , ander erseits eigen -
tümlich ge"formte kreisrunde bis elliptische Kessel eingesenkt , die unser er 
Landschaft ein ganz besonderes und einzigartiges Gepräge verleihen . 

Das Gebiet wird von mehreren Nebenflüssen, der Abdachung nach Süden hin 
folgend , zur Mosel entwässert . Der Booser Weiher allerdings sendet seinen Ab-
fluss zur Nette und damit direkt zum Rhein . Die me i sten dieser Flüsse haben 
nicht sehr tiefe , aber enge Täler mit steilen Talhängen in die Hochf l äche ei n-
geschnitten, so z . B. das Liesertal südl . Dau,n und das Tal der Kleinen Kyll , 
die westlich Daun entspringt und parallel zur Lieser fliesst . Die Alf ent-
springt in de·r Darscheider Heide östlich Daun und bildet südl ich von Mehr en 
bis gegen Strohn hin ein breites Wiesental , in welchem sie die Abflüsse de s 
Schalkenmehrener und des Holzmaares aufnimmt . Südl i ch Strohn durchbricht sie 
di e Schweissschlacken des Wartgesberges in einem romantisch-en Tal ( "Str ohner 
Schweiz" ) . Die Üß , die im Mosbr ucher Weiher am -Fuß des Hochkelber ges ent -
spri ngt , h~t in dem größten Teil ihres Laufes ein z iemlich tiefes Fel sental 
geformt . Sie vereinigt sich mit der Alf kurz vor der en Mündung in die Mosel . 

Die vulkanischen Erscheinungen der Vordereifel sind auf einer etwa 50 
km langen Zone aufgereiht , die von Bad Bertrich \ nicht weit von der Mündung 
des Alfbaches in die Mosel gelegen - in noriwestlicher Richtung bis nach 
Stadtkyll in der Schneifel sich erstreckt 3) . Abseits davon f i nden s ich Spu-
r en vulkanischer Tätigkeit im Südwesten bei Bi rresborn und Meerfel d- Mander-
scheid , im Nordosten bei Ulmen , Mosbr uch und Boos sowie an der Nürburg . Letz-
tere leiten zu dem Vulkangebie-t des Laacher Sees über. Während man d i e ausge-
prägteren südwestlichen Ausläufer noch landschaftskundlich zu den ent sprechen-
den Kleinlandschaften der Nördlichen bzw: Südlichen Vulkaneifel rechnet , ist 
die Landschaft um die nordöstlichen nicht mehr gen~gend stark durch den Vul-
kanismus geprägt . Man muß daher das Ulmener Maar in der entsprechenden Klein-
landschaft der Einzellandschaft Moseleifel, die Weiher von Mosbruch und Boos 
dagegen in der Hocheifel suchen . 4) In das Schiefer- und Grauwackengeste i n 

l) Paffen , Karte der natürlichen Landschaften der Mi ttel - und Nieder-
rheinlande im Geogr .Institut der Universität Bonn . (N~cht veröffentlichte 
Handkarte) . 

2) Siehe Paffen in N i e s s e n 1950. 
3) Siehe Karte Abb . 2 
4) Vgl. P a f f e n (Fußn.1) u . 2) ) . 
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• . ., : . 

•Tuffe O Maar,ee~ 0 Durre Maare u. 'w'eiher 

r Maar 

Abb , 2 Ka~te Uber die 
Verbreitung von Tuff-
ablagerungen und über 
die Maare in der Vul-
kaneifel~ Es sind nur 
die Namen der bereits 
pollenanalytisch unter -
suchten Maarmoore an-
gegeben. 
(Nach T i 1 man n 
1913, umgezeichnet) 

b.zw. den Kalkstein des Devons und den Bundsandstein sowie auch tertiäre 
und diluviale Ablagerungen sind hier die verschiedensten vulkanischen Bildun-
gen eingestreut . Ihrem verschiedenen Alter nach kann man unterscheiden: 

· 1 . Ältere tertiäre Kuppen , deren Kern aus Basalt, Andesit, Trachyt und ir. 
einem Falle aus Phonolith besteht (K n e t s c h ; 1951). 

2. Jüngere diluviale Kuppen, die von Basaltschweißschlacken und losen 
Schlacken , Rapilli und s·and aufgebaut werden. An einigen Kuppen sind auch Lava-
ströme beteiligt (Frec hen 1951) . 

3. Noch jüng~r sind die Maare . ·Als vulkanisches Material wurden durchweg 
basaltische Tuffe gefördert ( F rechen 1951). 

4. Als jüngste noch oestehende Reste dieser Vulkantätigkeit können wir die 
bedeutenden Kohlensäuremofetten und die vielen Mineralquellen bezeichnen , die 
im Volksmund "Drees " oder "Dreis" o . ä . heißen . Viele Eifelgemeinden haben eine 
oder mehr ere solcher Quellen . 

Entstehung der Maare 
Die Maare s ind meist runde, tiefe, von z i emlich steil abfallenden Hängen 

eingeschlossene Kessel . Diese Hänee pflegen zu einem großen Teil mit Tuffstaub 
bedeckt zu sein , manchmal liegt aber auch das Gestein des Untergrundes zu Tage . 
Die Maarkessel bilden. vorzügliche Sammelbecken für das Niederschlagswasser und 
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sind daher oft von einem See erfüllt oder waren es wenigstens im Anfange kurz 
nach ihrer Ent stehung. ·Der Name "Maar" ist auf diese heutigen Seenbildungen · 
zurückzuführen, die für die kreisrunden Becken in der Eifel sehr typisch sind 
und die Landschaft besonders anziehend und r eizvoll gestalten . Is t der See 
schon vor Zeiten verlandet, so wird der Kesselgrund heute von einem Moor ein-
genommen. Man spricht dann von einem "Dürren Maar" oder "Weiher" oder in der 
wissenschaftlichen Literatur von einem "Maarmoor". Es handelt sich also um 
Seemuldenmoore. 

Mit dem Studium dieser auffälligen Erscheinungen hat man sich schon frü-
her gerade in der Eifel qeschäftigt. Die Meinungen über die Entstehung der 
Maare gingen auseinander : Man dachte einerseits an EXPLOSIONSTRICHTER, anderer-
seits an EINSENKUNGSGEBIETE. So schreibt Steining er (1820): "Die 
Maare zähle ich zu den Krateren und sehe sie nicht als eingesunkene Vulkane an, 
• . .•. " Und kein geringerer als A. v. Hum b o 1 d t (1858) vertritt im "Kos-
mos II die gleiche Anschauung, die bis in die neuere Literatur i mmer wieder an-
geführt wurde 1). Er schreibt : "Die in den devonischen Schiefer eingesenkten 
Maare erscheinen als Minentrichter, in welche nach der gewaltsamen Explosion 
von heißen Gasarten und Dämpfen di e ausgestoßenm lockeren Massen (Rapilli) 
größtenteils zurückgefallen sind ." Schon 1822 beschreibt Stenge 1 das 
Meerfelder Maar als "kesselförmige Vertiefung" und vergleicht es mit den vie -
len anderen der Eifel ohne Rücksicht darauf, ob sie See- oder Moorbildungen 
im Grunde des Kessels tragen. Er kommt zu dem Schluß, daß es keine "eigentli -
chen Kratere, wie die heute noch bestehenden" sind, sondern nur Senkungsgebie-
te . In der Nähe jedes Maarkessels gibt es Basalt- oder Schlackenberge . 
Stenge 1 meint, daß bei der Hebung dieser "basaltischen Bergmassen" "in 
ihrer Nähe leere Räume entstanden seyn können und daß die ober e Rinde, durch 
nochmalige plötzliche Gasentbindung gebrochen und hinabgesunken ist", wobei 
ein Auswurf von Tuffen stattfand. In den sechziger J ahren des vergangenen J ahr-
hunderts wurden mehrere Arbeiten über die Maare herausgegeben. 2) V o g e 1 -
s ·an g. (1864) meint zur Entstehung der Maare , indem er sie mit den vielen 
Kesseltälern der Eifel vergleicht: "Sobald ein eigentlicher Eruptionswall den 
ursprünglichen Krater umgibt, ist es wohl ni9ht zu entscheiden, ob der innere 
Trichter mehr der Erupti on oder einem Zurücksinken der Masse zuzuschreiben 
ist" . Er spricht qirekt von "Einsenkungskratern". Die angeführten Kesseltäler 
sind in der Eifel häufig. Meis t sind sie von kreisrunder bis elliptischer Form 
und bestehen aus devonischem Gestein; vulkanische Ablagerungen fehlen gänzlich 
oder s i nd von benachbarten Maaren hereingestreut worden. Als Beispie l kann der 
Kessel zwischen Mäuseberg und Hohem List oder der Mürmes dienen . 3) Den Ul -
mener Weiher nördlich des Ulrnener Maares erwähnt M i t s c h e r 1 i c h (1865) 
als eine typische Kessel talform : "Diese sind jedoch nicht durch den Vulkan ge -
bildet, sondern dem Schiefergebirge eigentümlich, aber nirgends so häufig, so 
schön und so ausgeze ichnet als in der Eifel ." 

Als Maare im weiteren Sinne sind mit C 1 o o s (1936) "alle vulkanischen 
Gebilde zu bezeichnen, die nur aus einer runden Hohlform und etwa aus einer 
s chwachen Anhäufung ausgeworfenen Tuffes oder Schuttes an ihrem Rande bestehen 
oder bestanden". Eingehende Untersuchungen über die ENTSTEHUNG DER MAARE hat 
C 1 o o s (1939, 1941) an dem von ihm so _genannten "Schwäbischen Vulkan" durch-
geführt. Dort sind die Maare teilweise in weichem Gestein gebildet worden •. 
Durch ·verschieden starke Abtragung sind manche freigelegt, sodaß die Schlote 
in verschiedenen Tiefen untersucht werden konnten. Aus diesen Untersuchungen 

l)siehe auch Ti 1 man n 1913 . 
2)D e c h n 1861, 1865. Neuere zusammenfassende Darstellungen bei Ti 1 -

man n 1913, Z e p p 1935, Frechen 1951. 
3)siehe Meßtischblätter Gillenfeld und Daun. 
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wird kl ar, daß die Kesselbildung der Maare auf ei n Wechselspiel aufstei -
gend gerichteter vulkanischer Kräfte und der absteigend gerichteten Schwer-
kraft zurückzuführen ist . "Die Maarschüssel, die schließlich in die Land-
oberfläche eingesenkt und mit Sedimenten der Zeit gefüllt wird, ist nur zu 
einem Teil das Werk einer Ausräumung durch Explosion; Senkung ihrer Unter-
lage in jedem Stadium der Tätigkeit ist an ihrer Herausbildung maßgebend be-
teiligt " und zwar durch "das Versinken großer, schwerer Schollen". Somit wird 
beiden anfangs erwähnten Entstehungstheorien in einem gewissen Ausmaß recht 
gegeben. Nach F rechen (1951) kann man an tufffreien Stellen des 
Maarkessels feststellen, "daß die Lagerung der geschichteten Sedimentgestei -
ne durch die vulkanischen Vorgänge bei der Maarbildung nicht gestört worden 
ist . Es sind überhaupt ke i nerlei Anzeichen vorhanden, daß das umgebende Ge-
stein gr oßen Erschütterungen ausgesetzt war." Aus dem nor malen Schichten-
zyklus müßte man schließen, daß während einer Ausbruchs phase diese Ereignisse 
schnell aufeinander folgen (manchmal in mehrfacher Wiederholung) : 1. Gase 
schaffen einen Weg durch die Erdkrus te; nur schwache Ausbrüche. 2 . Durch die -
sen gebahnten Weg erfolgen heftigere Ausbrüche ( dabei wird auch gröberes Ma-
terial gefördert). 3. Die Förderenergie klingt ab ; schwache Ausbrüche . Das 
feine Aschenmaterial wurde dabe i meist in ger i chteten _Würfen flächenhaft aus -
gestreut. Interessant ist es , daß das Verhältnis zwischen der dabei entstan-
denen Hohlform und den ausgeworfenen vulkanischen und nicht vulkanischen Ge-
steinen in weiten Grenzen schwankt . :Beide Massen können etwa gleich groß, d i e 
letztere aber auch verschwindend gering sein. Ob man die Kesseltäler als ex-
tremen Grenzfall eines Einsenkungsgebietes ohne Auswurf von vulkanischen Ma-
terial hinzurechnen darf , ist noch nicht geklärt . Nach Fr echen (1951) 
wird man damit rechnen können, daß "auch nach Beendigung der vulkanischen 
Tätigkeit die Maarbecken durch Nachbrechen zum Teil noch erweitert worden 
sind" (vergl.S. 21). Die heut i ge endgülti ge Form des Maarkessels ist dann 
den exogenen Kräften zu verdanken , die die schroffen Formen durch Abtragung 
und Aufschüttung mildern. 

Die vulkanis chen Kräfte sind in ihrem AUFTRETEN von einer vorgegebenen 
Zerspaltung der Erdkruste abhäng.ig gewesen. C 1 o o s diskutiert die Frage, 
ob sie von Spalten in der Tiefe ausgehen , ver weist auf die Tatsache, daß die 
Kimberlitschlote Südafrika in einen Gangspalt übergehen und bucht die NW-SO-
Anordnung der Vulkanreihen im Gebiet der Vulkaneifel (s. Abb . 2) für diese 
Ansicht. In der Eifel ist die angeführte Richtung in oberirdischen Spalten-
bildungen häufig und ist auf die gewölbeartige Hebung des Rheinischen Schil -
des (C 1 o o s 1939) zurückzuführen. Die jüngsten Vulkangebiete l iegen am 
Westrand des Rheinischen Schildes, wo auch die geförderte Materialmenge und 
die Intensität des Vulkanismus gegenüber der Mitte des Schildes am gering-
sten ist . 

Klima 
Die Eifel liegt im Bereich des ausgegl i chenen ozeanischen Klimas, was 

sich besonders in der geringeren Jahresschwankung der Luf ttemperatur, den 
milden Winter- und gemäßigte~ Sommertemperaturen äußert. Das J ahresmittel 
von Daun beträgt etwa 7° C 1). Etwas geringer sind die Jahresmitt e6 in 
Mosbruch und Boos . Die höchsten Punkte des Gebietes mögen etwa 5,5 C Jah-
resmitteltemperatur hAben . Allerdings ist das Kl i ma in unserem G·ebiet nicht 
mehr hochozeanisch . Hier entfallen die größten Nieder schlagsmengen auf den 

1 ) Interpolati on nach der Klimakunde 1939 , siehe auch K e 1 1 er 1944 ; 
genauere Zahlen sind lei der nicht bekannt . 



MH Beginn der Beginn der Beginn der 
Station in Kirschblüte Apfelblüte Birnenblüte 

m 1934 1935 1934 1935 1935 

Bonn 60 13 . 4 . 18.4 . 23 . 4 . 4 . 5 . 18 .4. 

Koblenz 65 16. 4 . 18 .4. 23.4 . 6.5 . 18 . 4. 

Trier 146 15 . 4 . 14.4. 26 . 4 . 5. 5. 19 . 4. 
Daun 420 30 . 4 . 7 . 5. 10 . 5 . 23.5 . 5. 5. 

Hohe Acht 747 2. 5. 12.5. 17.5. 27 . 5. 17.5. 

Hohes Venn 658 4.5 . 14. 5 . 18.5 . 28 . 5 . 14. 5. 

Tabelle 1. Phänologie einiger Stationen aus der ~ifel 
und ihren Randgebieten. 

Kirsch e Apfel 1 Birne 
B 1 ü h b e g i 

Tr ier 1 ang j ähr i·ge s Mittel 17.4 . 1.5 . 22 . 4 . 

Trier (146m) 1947 21.4. 28.4 . 23 . 4 . 
Schalkenmehr en ( 410m) 1947 24.4 . - -
Ulmen (420m) 1947 28.4. 15 . 5. -
Trier 1948 1 . 4·. 15.4. 12.4 . 
Schalk enmehr en 1948 14 . 4 . 3.5. 18 . 4. 
Ulmen 1948 15 . 4 . 28 . 4 . -

Trier 1949 6 . 4 . 17 .4. 10.4. 
Schalkenmehren 1949 - 10 . 5. 5 . 5 . 
Ulmen 1949 - - -
Trier 1950 7 . 4 . 1.5 . 25.4. 
Schalkenmehren 1950 - - -
Ulmen 1950 27 . 4 . 11.5. 30.4. 

Durchschnittlicher Unt erschied in Tagen 
(In der Klammer : Zahl der ausgewerte ten Beobachtungen ) 

Trier - Schalkenmehren 8(2) 
Trier - Ulmen 14( 3) 

Tabel le 2 . Vergleich der Phänologie von Trier 
mi t Schalkenmehren und Ulmen. 

22(2) 11(2) 
14(3) 5 ( 1 ) 

Beginn der 
Flieder - Blüte 

1935 

5. 5. 
4. 5. 
4 . 5. 

31.5. 
4.6. 
6. 6. 

Flieder 
n n 

4.5. 

28 . 4. 
28 , 4, 

-
15 . 4. 
20 . 4. 
25 . 4 . 

4. 5. -
20 . 5. 

-
18. 4. 

-
15 . 5. 

14( 3) 
19(2) 
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Sommer im ·Gegensatz zum ozeanischen Klima, \'lO der Winter die regenreich-
ste Jahreszeit ist (vgl. Bö t . t c her 1941). I m Daune~ Gebiet ist das 
Frühjahr am regenärmsten. Nach Böttcher (1941) beträgt die mitt-
lere j ährliche Niederschlagsmenge auf der Altburg bei Daun (535 m Meeres-
höhe) 755 mm. Die Tabellen der Klimakunde des Deutschen Reiches (1939) ge-
geben folgende langjährige Mittel ani 

Kelberg ( 482 m) ••••••••••••••• • • 732 mm 
Dreis (475 m) •• •••••••••• •· ••••• 814 mm 
Niederstadtfeld (am westl. Rand der Vegetations-

karte Abb. 8) ••••••••••••••• 822 mm 
Demera th (am östl. Rand d~r- Vegetationskarte 

Abb. 8) •• • ••••••••••••••• 789 mm 
Durch Interpolation in einer unveröffentlichten Karte von K e 1 1 er 

(1949) ergaben sich für die untersuchten Maare folgende Jahresnieder-
schlagsmengen: 

Schalkenmehren etwa 780 mm 
Mosbruch · 11 750 mm 
Boos '' 720 mm 

Somit empfängt unser Gebiet. zwischen 720 und 820 mm jährlichen Nie-
derschlag und ist, im Regenscha.tten des Hohen Venns und der Schneifel ge-
legen, in ein Gefälle von NW nach SO eingeschaltet. Im NW hat das Hohe 
Venn nach der Niederschlagskarte des Reichsamtes für Wetterdienst ( 1936) 
über 1200 mm, Münstermaifeld im SO dagegen nur 527 mm Jahresniederschlag. 
Ähnlich ist auch die Abnaruiie der klimatischen Ozeanität, die sich aus dem 
Trockenheitsindex ergibt 1). 

Als Ausdruck aller die Vegetation beeinflussenden Klimafaktoren kön-
nen wir gut die phänologischen Daten eines Gebietes benützen. Füx das 
Rheinland gibt Kess 1 er (1938) eine vollständige Zusammenstellung 
aus den J~ren 1934/35 (mit Karten). Wir haben außer Daun 5 Vergleichsor-
te herausgesucht und geben die Zahlen in der Tabelle 1 wieder. Daraus 
ergibt sich, daß der Blühbeginn der Obstbäume (Spalte 1-5) in Daun gegen-
über den drei Talstationen in warmen Lagen um etwa 15-20 Tage durch-
schnittlich sich verzögert, dagegen gegenüber der Hohen Acht um 3-7 Tage 
verfrüht und mehr noch gegenüber dem Hohen Venn. Noch größer ist der Vn~ 
terschied beim Flieder. Ähnliche Zahlen ergeben die Erntezeiten im Herbst 
(s±ehe bei Kess 1 er 1938). Der phänologischen Karte in S y d o w -
Wagners Schulatlas ·(1942, Karte 23 d, Anfang der Apfelblüte) ist 
di e gl eiche Verzögerung bzw. Verfrühung zu entnehmen; 

Mosel- und Oberrheintal 22. - 28.4. 
Daun 13. - 19.5. 
Hohe Eifel 2o. - 26.5. 

Unterschied 
21 Tage 
7 Tage 

Der Kessel des Schalkenmehrener Maares gilt bei den Bewohnern als 
eine Wärmeinsel mit gegenüber seiner Umgebung verfrühter Baumblüte. Das 
Beobachtungsmaterial aus den letzten Jahren 2) ist leider nur sehr gering 
und ungleichmäßig über die 4 Jahre verteilt (vergl. Tabelle 2). Immerhin 
kann man unter Berücksichtigung dieser Tatsache doch schließen, daß die 
Beobachtung einer lokalen Bevorzugung des Schalkenmehrener Klimas zu-
trifft. Während also im Durchschriitt der Blühbeginn in Daun um 15-20 Ta-
ge gegenüber Trier (vergl. Tabelle 1) verzögert ist, waren ·in den 3-4 
Beobachtungsjahren die Unterschiede Trier - Schalkenmehren durchschnitt-

l) siehe Paffen 1940, S. 2o-21, dort ein tlbersichtskärtchen. 
2) Die Forschungsstelle für Agrarmeteorologie und Bioklimatologie, Trier, 

hat uns die Angaben freundlicherweise zur Verfügung gestellt. 
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lieh etwas geringer, nämlich etwa 13 1age. Fast genau so groß ist der 
Durchschnittswert für die Unterschiede Trifff - Ulmen, die wir vergleichs-
weise auch in unserer Tabelle angeführt haben. 

Abb . 3. Karte über die Waldverteilung in einem Gebiet um das Schalkenmehre -
ner Maar . Die heute noch vorhandenen Waldflächen sind schwarz dargestellt, 
die waldfreien ·Flächen weiß gelassen . Schraffiert sind die Flächen der Seen. 
Außerdem sind alle Ortschaften eingezeichnet und einige wichtigere Straßen . · 
Das kleine Quardrat bei Schalkenmehren stellt die Sammelstelle der Oberflä-
chenproben dar. 

Ges teine und Böden 

Der wechselvollen Geschichte des Rheinischen Schiefergebirges entspricht 
die Verschiedenar tigkeit der Gesteine i n unserem Gebiet. Die Hauptmasse 
wird von unterdevonischen Gesteinen geliefert : meist Grauwacken, aber 
auch Schiefer und Quarzite . Der Rest verteilt sich auf vulkanische Gesteine 
von verschiedener Art (s.S.1) , In den Tälern finden sich alluvi~le Fluß-
und Bachablagerungen . Nach ij u eck (1937 a) überwiegen Braune Waldböden 
als natürlicher Bodentypus 1 ). Als Klimaxgesellschaft gibt er auf weiten 
Gebieten den Buchenwald an, daneben Eichenhochwälder und bodensaure Eichen-
niederwälder, l~tztere durch Eichenschälwirtschaft , Rottwirtschaft und Köh-
lerei bedingt 2). Die Eichenniederwälder nehmen in unserem Untersuchungs -
gebiet eine große Fläche ein . J. Sc h um ach er (1931) gibt für 

1) siehe auch s,76 und Tabelle 18, 
2 ) siehe Sc h mit h ü s e n 1934 a,b, 1935, 



1) 2) 

Eifel Daun Kelberg 

Gesamtfläche in ha, davon in % 39054 22622 

Wälder und Forsten 43 ,7 40,9 

Ackerland 23 , 9 23,2 

Wiesen und Weiden 18 ,8 21,1 

Gärten und Obstanlagen 1,0 o,4 

Öd- und Un1and 5,3 6,8 

übriges offenes Land 7,3 7,6 

Gesamtwaldfläche in ha, davon in % 224422 16165 9260 

Eichenschälwald 17,18 15,3 3 
Eichenhochwald 13,25 

Buchenwald 20,34 32,2 20 

andere Laubhochwälder 2,34 1,3 gering 
andere Laubni.ederwälder 6,23 

Fichten- und Tannenforste 30,33 42,8 70 

Kiefern- und Lärchenforste 10,33 4,7 7 
anderes Nadelholz - 3.7 gering 

also Laubwald 59,34 48,8 23 
' Nadelwald 40,66 51,2 70 

Von der Gesamtfläche bedecken in % 
Roggen . 5,1 4,9 
Hafe r 5,0 8 ,1 
Wei zen und Spelz 1 , 3 1,6 
Gerste 1 ,1 0,5 
Menggetreide 0 ,1 0 ,1 
Hackfrüchte 6,2 5,6 . 1 

andere 5,1 2 ,4 

1) Aus J. Sc h um a ch er 1931. Angaben für die staatlichen, 
Gemeinde- und Privatwaldungen. 

2) Zahlen für den Kartenausschnitt der Abb. 3, umfassend die beiden 
Forstämter Daun-West und -Ost, ausser ihrem nördlichen Gebiet , 
dagegen vermehrt um 9 Gemeinden des Forstamtes Mandersch e id. 
Zumeist nach den neuesten forstl ichen Erhebungen 1946 . Für die 
einzelnen Gemeinden lagen oft nur ältere Zahlen vor. 

3) Für einen Kartenausschnitt in etwa elliptischer Form um den 
Mosbrucher Weiher, umfassend den Bezirk des Forstamtes Kelberg 
mit kleineren angrenzenden Gebieten und,den -nördlichen Teil 
des Forstamtsbezirkes Daun-Ost (Förstereien Darscheid und Dre i s ). 
Für das Forstamt Kelberg konnte ich leider nur geschätzte Zahlen 
erhalten, die mir Herr Forstmeister A. N ö 1 k e n freundli-
cherweise zur Verfügung stellte. 

2)+3) Das statistische Material außer der Waldzusammensetzu ng 
stammt aus der Bodenbenutzungserhebung 1949 (z . T.1950) , das 
ich von den Landratsämtern Daun,Wittlich und Mayen zur Aus-
rechnung erhielt. 

3) 

Tabelle 3. Statistische Übersicht über Landnutzung und Veget a tionsbedeckung 
für die Eifel, Gebiete um Daun und um Kelberg. 
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das Jahr 1927 folgende Zahlen ans I m Reg.-Bez . Trier war der Anteil des 
Niederwaldes an der Gesamwaldfläche 22,4 %, im Reg.-Bez. Koblenz 31,2 %• 
1875 waren es sogar noch 24,o % bzw. 5o,l %• Auch Sc h mit h ü s e n 
(1934 a) schreibt, daß westlich des Rheintales im Gebiet von Mosel und 
Nahe der höchste Anteil der Eichenschälwälder i m ganzßn Reichsgebiet (von 
1918) erre i cht wurde mit über 3o % der Gesamtwaldfläche . Die Niederwald-
wirtschaft ist heute unrentabel und daher in ständigem Rückgang begrif-
fen, wie S c h mit h ü s e n (1934 b) ausführlich darlegt. 

Heutige Vegetation 

Wie wir auf S f b t näher ausführen, ist für unser Gebiet ~in ganz 
erheblicher Ante i l naturlicher Eichenmischwälder anzunehmen lJ. Die Buche 
tritt bestandsbildend auf sauren Böden hier natürlicherweise nur in Hö-
henlagen über 4oo-5oo m, in niederen Lagen sonst nur auf basischen Böden 
über basaltischem Tuff auf. I n den Karten .von H u eck (1937 b) scheint 
uns daher die Angabe, daß es sich bei der Eifel um Bµchenwaldgebie t han-
delt, zu stark generalisiert. Selbstverständlich ist heute das Bild der 
Vegetation weitgehend verändert. Die Karte Abb. 3 stellt die Waldvertei-
lung in einem Gebiet um das Schalkenmehrener Maar dar. Sie ist nach der 
Heimatkarte des Kreises Daun und den betr. Mßßtischblä ttern zusammenge-
stellt. Es wurde ein etwa elliptischer Ausschnitt gewählt 2), der die 
Fo~stämter Daun umfaßt außer ihren nördlichsten Gemeinden. I m Süden sind 
einige Gemeinden des Forstamtes Manderscheid einbezogen. Heute ist wohl 
nur noch absoluter Waldboden mit Wald bestanden, also meist nur noch auf 
steilen 'Hängen (nach Sc h mit h ü s e n 1934 b je nach Lage zwischen 
8 un~ 2e0 Neigung beginnend) oder in klimetisch oder bodenmäßi g ungünsti-
gen Lagen vorhanden. Nur noch 31,78 % der Ober f l äche der Rheinprovinz 
aind bewaldet (nach Sc h um ach er 1931). Aus dem vorhandenen sta-
tistischen Material haben wir die Tabelle 3 zu Vergl eichszwecken zusammen-
gestellt . 

2. Oberflächenproben und he~tige Vege t ation 

Baumpollenwerte und V_ergleich mit der Forststatistik 

Die Ergebnisse der Untersuchung von Oberflächenproben dienen im Ver-
gle i ch mit der heutigen Vegetationsbedeckung der Umgebung dazu, die fo s-
silen Pollenspektra richtig auszudeuten. 

Wit haben im Schalkenmehrener Ostkesse l 3 Proben aus wachsenden 
SPHAGNUM-Pos t er n an den Punkten I und V entnommen, fetner 3 Proben von 
CAREX~Rasenstücken bei den Bohrpunkten I, II und IV 3). Im Mosbrucher 
Weiher entnahm ich 1 SPHA.a:tn:rn:-Polstern in einer Vertiefung i m :tWLINIETUlfi 
und 2 Rasenstücke von CAREX und Gräsern aus_ ~em MOLINI ETUM, alle drei 
nahe der Mitte des Weihers bei dem Punkt I 4). Die SPHAGNU1{-Pols ter 

l) Wie auf S. 86 f näher dargelegt wird, hat a llerdings in diesen Eichen-
mischwäldern die Buche eine wichtige Rolle gespie lt! 

2) tlber den Grund vergl . s.77 
3) Siehe die Karte Tafe l IV, Fig. 2. 
4 ) Siehe die Karte Tafel IV, Fig. 7. 
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wur den nach der ~alilaugemethode~ die CA.REX- und Grasrasen mit Flußsäure 
und Er d t ma n scher Azetolysemethode aufbereitet (s. S. 31). Eine 
Probe aus Scha lkenrr-ehren (SPHAGNUM-Polster bei V) wa:r zur Zählung unbrauch-
bar, da s i e fast ausschließlich aus SPHAGNUM-Sporen bestand. Auf 5 Baum-
pollen bezogen kamen in der üblichen Zählungsweise 9300 % Sporen von 
SPHAGNUM. Di e übrigen Oberflächenproben wurden zur Bildung von Mittelwer-
ten herangezogen, die wir in Tabelle 4 auszt..gswei se abdrucken. Die Errech-
nung von W.itt elwerten war deshalb nötig , weil die Proben den Pollenanflug 
aus wesentlich kürzeren ·Zeiträumen enthalten als die üblicherweise gezähl-
ten fossilen Materialmengen. Dadurch wird die auf engstem Raum vorhandene 
lokal e Str euung ausge~lichen, was in fossilen Proben infolge der großen 
Zeiträume geschieht lJ. 

Zum Ver gleich enthält die Tabelle 4 auch die Angaben aus der Tabelle 
3 über den ,Anteil der wichtigsten Waldbildner und Forstbäume im Gebiet. 
Da in den Zahlenangaben über die Eifel (J. Sc h um ach er 1931) 
auch die Flußt äler mit dem heute noch sehr großen Niederwaldanteil enthal~ 
ten sind, werden wir sie besser nicht zum Vergleich heranziehen. Dagegen 
können wir gut die statis tischen .Angaben für das Gebiet um das Schalken-
mehrener Maar (vergl. Kartenausschnitt Abb. 3) und für jenes um den Mos-
brucher Weiher verwenden 2). 

I n den Schalkenmehrener Proben ist folgendes festzustellen: 
FAGUS ist gegenüber QUERCUS etwas unververtreten. Stark überreprä-

s entier t ist PINUS, was man nicht auf die benachbarten kleinen Aufforstun-
gen junger Ki efern zurückführen kann. Sehr stark untervertreten ist PICEA 
und zwa:r t rotz _der Fichtenforste in der Nachbarschaft des Maares. ABIES 
fehlt im Pollenspektrum ganz, trotzdem sie in den Forsten ga:r nicht so 
selten gepflanzt ist. Die Zahlen der Forststatistik für die "übrigen Laub-
höl zer" umfassen nur.±. reine Bestände, woraus wir .das Mißverhältnis zwi-
schen ihnen und den Pollenzählungen erklären. Der verhältnismäßig hohe · 
Wer~ von CARPI NUS in Schalkenmehren ist auf das reichliche Vorkommen in 
der näheren Umgebung und im Ke ssel selbst zurückzuführen. Die Hainbuche 
ist eher unterrepräsentiert. FRAXINUS kom~t als Chausseebaum, aber auch 
sons t v er einze lt vor. TILIA-Pollen lieferten die kultivierten Bäume der 
Dörfer. ULMUS komm t i n den umliegenden Dörfern nicht selten vor. Auch 
di e s e drei Bäume s i nd eher untervertreten. ALNUS wlichst an Flußläufen 
und am Seeufer, d i e hohe Zahl ihrer Pollen deutet trotz des Vorkommens 
i m Kess e.L sel bs t auf Überrepr äsentation . Doch war sie nach Angaben der 
Ortse i nwohner vor der Flurzt..samrnenlegung wesentlich häufer. Der Wert f ür 
SALIX ist sehr gering , wenn man bedenkt, daß sie i m Moor auftritt. Als I n-
sektenbestäuber hat s i e aber nur geringe Pollenproduktion. CORYLUS i s t 
untervertreten, da sie i m Gebüsch an den Kesselhängen und auch sons t im 
Gebiet häufiger auftritt, als man aus dem Wert von 8,1 % (wie üblich auf 
di e Baumpoll ensumme bezogen) entnehmen würde. Durch den dichten Stand 
d er Hase l büs che kann di e Pollener zeugung s tark herabgernindert worden 
se in 3) . BETULA wird ver ei nzel t an den Straßen gepflanzt. Sie wächst 
( ebenfalls gepf lanzt) i m Kessel e.m Fuß des Mäuseberge s nordwestlich von 
Schalkenmehren. Ihr Pollenpro zen t scheint gegenüber ihrem Auftreten zu 
hoch zu sein. 

l) Siehe auch 0 v e r b e c k 1926, s . 175. 
2) 
3) 

Uber den Einzugsbereich de s Pollenfluges s iehe S. 82 
Nach Bor s e (1939) geringe Pollenproduktion auf schattigen Stand-
or t en. 



Sch M Daun 1) Ke l b . 2) 
Pollens pektrum Fl ächen d . Wa ldbäume 

FAGUS 21 , 4 27,2 32,2 20 
QUERCUS 14,0 17,0 15,3 . 3 
CARPINUS 5,6 0 , 5 
TI LlA 0,3 2, 8 
ULMUS 0,4 1, 0 
FRAXINUS 2,5 3,3 1 t 3 ger ing 

ALNUS 5 ,6 12,2 
SALIX 3, 8 0,8 
BETULA 8,4 9,7 ) 

PINUS 2 5, 1 1 8, 7 4,7 7 
PICEA 12 , 9 5, 8 

42 ,84) 104) 'r 

ABIES - 0,2 

CORYLUS- 8, 1 31 ,5 
Wildgräser 50,2 38,0 
Getreidetyp 1 3, 1 4,3 
CYPERACEAE 43, 2 18, 3 
CALLUNA 0, 4 10,2 
VACCINIUM 1 , 6 -
RUMEX ACETOSELLA-Typ 1, 0 0,7 
PLANTAGO 5,0 3, 2 
POTENTILLA-Typ 2,5 0, 2 
SUCCI SA 0 , 1 0,5 
TYPHA LATIFOLIA 7, 4 -

-- -· 
Summe der Nichtbaump. 151 , 0 93 , 9 

2 Teilweise nach Schätzungen. Siehe Tabelle 3. 
1l+3) Siehe auch Tabelle 3. 

1 +~) +3) Die Zahl für FINUS enthält einen ger ingen LARIXanteil. 
4 Hauptsächli ch PI CEA . · 

Tabelle 4. Ergebni.sse der Zählung von Oberfl ächenproben und 
Vergleich mi t der flächenmäßigen Verbreitung der Waldbäume. 

Eife l 3) 
i n % 

20,3 
30,4 

8,4 

10, 4 

30, 34) 

. 

- - -
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. Im allgemei nen kann man von den Zahlen des M:osbrucher Weihers ähnli-
ches aussagen wie in Schalkenmebren. FAGUS hat hier einen etwas höheren 
Wert, was auf die gr ößeren Bestände an· dem nordwestlichen Kesselhang zu-
rückzuführen ist. Ähnlich verhält es sich mit QUß~CUS. CARPINUS ist infol-
ge der Höhenlage i m Gebiete sehr selten und erreicht nur o,5 %- FRAXINUS 
ist wie in Schalkenmehren sel ten. Sie wird al s Chausseebaum und sonst ver-
einzelt gepflanzt, kommt aber in geringer Zahl auch in den Wäldern vor. 
ULMUS ist selten eingestreut. TILIA. -,1ird im nahege-legenen Dorf Mosbruch 
gepflanzt, ähnlich wie hier auch BETULA. Für ALNUS und BETULA gilt das 
für Schalkenmehren gesagte. SALIX i st nur i m ös tlichen Teil des Kessels 
und dort geringer als in Schalkeru:iehren vorhanden, doch sind o,O % auch 
hier zu gering für die vorhandene Menge. Die Nadelhölzer verhalten sich 
wie in Schalkenmehren: PI NUS ist übervertreten, PICEA und ABIES sind da-
gegen stark unterrepräsentiert, wofür man die schon erwähnten Laubholzbe-
stände westlich des .Maares zu ~inem großen Teil verantwortlich machen muß. 
CORYLUS kommt an Waldrändern lJ reichlich vor und dürf te mit 31,5 % gut 
angezeig·t sein. 

Ni chtbaumpollenwerte 

Die Ni chtbaumpollenwerte sind für beide Maare nur auszugsweise ange- . 
geben (Tabelle 4). Die Summe der Nichtbaumpollen ist i n beiden Fällen der 
Waldarmut der Umgebung entsprechend über bzw. nahe an loo %• Der Unter-
schied zwischen beiden entspricht dem Unterschied in der Bewaldungsdichte 
ihrer nächsten Umgebung gut. Dasselbe gilt für die Werte der Wildgras- und 
Getreidepollen. Die CYPER CEEK-Pollen stammen aus dem CARICETUI\~ der Moore 
selbst. Ihre Werte s ind daher lokal stark schwankend. So enthie lten in 
Schalkenmehren die SPHAGNUU-Pols ter 12 %, die CAREX-Rasen dagegen 62 % 
CYPERACEEN-Pollen. CALLUNA-Heiden sind in der Umgebung des Mosbrucher -
Weihers viel wei t er verbreitet a ls im Schalkenmehrener Bereich, was die 
Werte ihrer Pollentetraden gut registrieren. VACCINI UM-Pollen war in 
-einem SPHAGNU}!.-Pölster aus Schalkenmehren mit 6 ,5 % vorhanden und 
ist auf das Vorkommen von VAC CINI IDi: OXYCOCCUS in diesem zurückzuführen. 
RUMEX und PLANTAGO sind als Kulturanzeiger mit angemessenen Werten ver-
zeichnet; SUCCISA--in ?:..osbruch mit Werten bis 9, 5 % in einer Probe-ist 
im MOLINIETUl'il oft ~:u finden. 'rYPHA LATIFOLIA ist in Schalkenmehren reich--
lieh vorhanden, sel ten dagegen in Mosbruch, und dieser Tatsache entspre-
chen die Pollenspektra. Auf einige nicht in der Tabelle 4 aufgenommene 
Angaben sei noch hingewiesen. HELIANTHEMm! war nur in einer Probe von 
Schalkenmehren vorhanden, seinem reich lichen Vorkommen i m Kessel ent-
sprechend und in der zu erwartenden Unterver tretung. Es ist in ~osbruch 
viel seltener. CENTAUREA CYANUS-Pollen wurde mit o,3 % in Schalkenmehren 
und o,2 % i n Mosbruch gefunden. Die Prozentzahlen der SPHAGNUM-Sporen 
zeigen ein eigentümliches Verhalten. Während die SPIIAGNUM-Polster in 
Schalkenmehren i m Durchschnitt 149,3 % (auf Baumpollen bezogen, wie üb-
lich) enthielten, waren es in der Mosbrucher SPHAGNUM-Probe nur 6 %• 
Die CAREX-Proben wiesen gar keine SPHAGNUM-Sporen auf, wie zu erwarten 
war. Es zeigt sich also, daß man bei der Ausdeutung des Auftretens von 
SPHAGNUM-Sporen vorsichtig sein muß . Die Torfmoospflanzen der Mosbru-
cher Probe trugen nur sehr weni ge Spor enkapseln. 

l) Offene Standorte mit stärkerer Pollenproduktion (vergl. Bors e 
1939). 
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Zur Größe der azetolysierten Getreidepollen 

Mit Hilfe der Azetolysemethode (s.S.22) behandelte Pollenkörper kön-

15 lf 21 33 39 4S' St S7 63 69 7S 81_;.. 

" JO 316 Pollen 25 
20 
1S 
10 
5 
0 

Ka/JJauge 
2 5 +.i.-'-'--'-'--'---'-'---'-'--..J'--'-"'--'-'---'-'-'-.1....L....Y 

20 
1S 
10 
s 
0 

330 Pollen 

Ka./JJa.uge, fluflsä.ure, 
!/zeta/ 'Se 

Abb . 4. Treppendiagramme 
üoer die Größen der GRAMI-
NEEN-Pollen aus den Ober-
flächenproben von Schal -
kenmehr,en und Mosbruch. 

neu durch Quellung ganz erheblich vergrößert werden . Diese fl'atsache ist seit 
Anwendung der Methode bekannt und durch Br o r so n - C hristen s e n 
(1946) genauer untersucht worden. Von besonderer Wichtigkeit wird diese Frage, 
wenn man größenstatist i sche Untersuchungen zur Abtr ennung bestimmter Arten 
oder Gr uppen anstellt, also auch bei der Erfassung von Getreidetypen nach 
F i r b a s (1937 a). Diese Methode tst oft überschätzt, ihr Wert mehr fach 
aber zu unrecht angezwe ifelt worden 1 J. 

Aus unseren Oberfiächenproben haben wir die Meßergebnisse der GRAMI NEEN 
sämtl i cher mit Kalilauge und sämtlicher mit Azetolyse behandelter Proben in 
2 Stufendiagrammen verglichen (Abb . 4).Dabei zeigt es sich, daß das erste 
Maxi mum (von den Wildgraspol len stammend) bei den azetolysierten Proben et-
wa um eine Größenklasse 3 µ) verschoben ist. Der Einschnitt zwischen dem 
ersten großen und dem zweiten kleineren Maximum liegt bei den Azetolyseproben 
etwa zwei Größenklassen (6 p) höher, das kleine zweite Maximum _(von den Ge-
tre i detypen stammend) schein t sogar um 3- 4 Größenklassen verlagert. Auch am 
Beginn und am Ende der Stufendiagramme macht sich die Quellung der azetoly-
s i er ten GRAMINEEN-Pollen bemerkbar. Die Untersuchungen von F i r b a s 
(1937 a) über die Unterscheidung der GRAMINEEN-Eollen vom Wildgras- und 
Getreidetyp wurden mit Hilfe der KOR-Methode durchgeführt, die Azetolyse-
Wirkungen sind nicht näher geprüft. Wir möchten deshalb bis zur endgültigen 

1) z .B • . B erts c h 
~,5o b und Er Q t 
1943 b. 

1950; vergl. dazu auch die Entgegnung von F i r b 
man 1944 a sowie die Abb. in Erd t man 

a s 
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Klärung der Frage a l s Grenze beider Typen statt 37 )l bei der Kalilauge-
Behandlung etwa 43 µ bei Azetolyse anwen den, um so wenigs tens vorläufig 
die Ergebnisse vercffentl ichen zu können. Falls sich nach einer Prüfung 
andere Werte sollten ergeben, müßten (wohl nur geringe) Änderungen durch-
geführt werden 1). B r o r s o n - C h r i s t e n s- e n ( 1946 , S • 17) 
verwendete CORYLUS-Pollen zur Prüfung der Größenänderung durch verschie-
dene AufbereitWfgsmethoden. Bei rezentem Material wa:r eine Größenzunahme 
bei Azetolyse ~) gegenüber der Kalilaugemethode bzw. unb ehandelten Pollen 
von etwa 25 p auf 27,5 )1 (lo %) festzustellen. Fossiler Pollen nahm von 
etwa 23 µ e,uf 34 )1, also fas t um 5o % zu. }Tach beiden Uethoden behandel-
ter DACTYLIS~Pollen zeigt allerdings keine Größenunterschiede! Nach 
W enn er (1947) kann bei Azetölyse ohne Bl eichung nur geringes Schwel-
len, ja sogar Schrumpfen der Pollen gegenüber der Kalilaugemethode ein-
treten ( -5 % bis+ 1o %, bei ELYSMUS ARENARIUS z.B. +5,1 bis 7,8 %) . 
Werden die Pollen aber auch gebleicht, so beträgt die Längenzunahme 18 
b·is 47 % .3). Unveröffentlichte Meßer gebnisse aus dem Palynologischen 
Laboratorium in Bromma 4) an azetol ysiertem rezentem GRAMINEENmaterial, 
die allerdings nicht bei systematisch zum Zweck der Getreidepol-
lenabgrenzung durchgeführten Untersuchungen er haiten wurden , l assen die 
43 ;.t7 ~renze als vorläufi g annehmbar ers cheinen 5) . 

Ausdeutung in Bezug auf die Pollenausstreuung der Arten, 

tiber die Ausdeutung der prozentualen Pollenwerte in den fossilen und 
rezenten Spektren kann man in der Literatur vielfach widersprechende An-) 
gaben finden, Wir gehen hier besonders auf zwei neuere Untersuchungen 6 
ein und vergl eichen damit unser Ergebnis der Oberflächenproben. ALNUS ist 
nach Bors e (1939), Er d t man u. a . übervertreten, Ebenso 
spricht F i r b a s (1949 a) von ihrer sehr großen Pollenerzeugung 
(s. 193). H y de und W i 1 1 i am s dagegen fanden, daß ihre Werte 
das Erlenvorkommen gut wiedergaben. Wir möchten den er sten Autoren zu-
stimmen. BETULA scheint nach beiden Arbeiten u.a. 7) übervertreten zu· 
sein, wofür auch unser Befund spricht, CARPINUS dagegen dürfte nach 
H y de und W i 1 1 i am s im Pollenspektrum ziemlich richtig wie-
dergegeben sein, doch beto~t Erd t m a n, daß außer halb der CARPINUS-
Besti.inde die Werte r apid abnehmen • .Mi t L ü d i (1947), Bors e (1939 ) 
u.a, halten wir dafür, daß man mit einer Unterreprä sentation von CARPINUS 
rechnen muß. Ähnliche Angaben machen die beiden Arbeiten für CORYLUS. 
F i r b a s (1949 a) weist auf ihre hohe Pollenerzeugun~ hin, die auch im 
Unterholz noch groß sein soll. Dagegen sprechen andere 8) von geringer Pol-
lenerzeugung in geschlossenem Waldbestand bei CORYLUS und auch bei CARPI NUS 
und TILIA. Unsere Ergebni sse s ttmme n mit Erd t man überein. Auch für 
FAGUS wird das selbe angegeben 9) . L ü d i (1947) findet Unterrepräsentation, 

1 ) Die .Meßer gebni~se sind · in·. den. Zähaprotokollen festgelegt, die im Botani-
schen Institut der Universität Kie l aufbewahrt werden. 

2) Ohne Bleichung, aber mit vorangehender Kalilaugebehandl ung . 
3) Die meisten unserer Pr oben wurdal gebleicht! 

Vergl. auch E r d t m a n 1944 a.. 4) 
5) 
6) 
7) 

F a e g r i (1944) verwendet. 4o ,.ll a ls Grenzwert. 
d t man 1943 b und H y d e W i 1 1 

Vergl . Bors e 1939 , J o n a s s e n 1950 . 
8 ) Bor s e 
9 ) Vergl. J 

1939, J o n a ssen 
o nassen 1950 . 

1950. 

i a m s 1944. 
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Steinberg (1944) sogar eine solche von nur einem Siebentel des 
Wertes, den man auf Grund des Vorkommens von FAGUS erwarten müßte. Stein-
berg führt das auf geringere Pollenprodu.ktion zurück. Die verschiedene 
BewertunY)des FAGUS-Pollens dürfte auf der schlechten Verbreitungsfähigkeit 
beruhen • In)unserem Falle scheint die geringe Ausdehnung des Moores gün-
stig zu sein 2 und deshalb die Einwehung des nuchenpollens aus der Nachbar-
schaft das Vorkommen von FAGUS gut wiederzugeben. Daß die lokalen Bedingun-
gen für die Registrierung des Buchenpollens von großer Bedeutung sind, be-
tont auch J o nassen (1950). tlber FRAXINUS sind sich die Autorenei-
nig, daß sie stark untervertreten ist, was auch wir feststellen konnten. 
PICEA. soll nach E r d t m a n sehr hohe Pollenwerie aufweisen; J.3: y d e 
und W i 1 1 i am s finden normale Werte. Wir müssen dagegen 3) auf Un-
terrepräsentation schließen. Steinb erg (1944) findet den Pollen 
2-3 mal übervertreten und verm~te~ als Grund dafür den Anflug aus weit ab7 
gelegenen Wäldern des Harzes 4). Ahnlich spricht sich auch L ü d i (1947) 
aus, indem er den Pollen der bei uns vertretenen Nadelholzarten als guten 
Flieger betrachtet 5) . Dagegen haben s ich verschiedentlich andere Forscher 
a~sgesprochen 6) . Uns scheint aus den bisherigen Feststellungen und aus 
unseren eigenen ?)hervorzugehen, daß die in größerer Menge erzeugten Pol-
len der Kadelhölzer 8) über größere Flächen verbreitet werden. Deshalb 
können sie unter Umständen in der Nachbarschaft untervertreten sein, wäh-
rend sie oft in weiter Entfernung im Fernflug übervertr~ten erscheinen, 
welche Eigenschaft von PICEA und PINUS ja bekannt ist 9). Hierfür sprechen 
besonders die Befunde von Aar i o (1940) aus Lappland, der annimmt, 
daß "das Flugvermögen des Fichtenpollens unter gewissen Be.dingungen recht 
bedeutend sein kann" . Diese Erklärung bei PINUS hält auch F i r b a s 1o) 
für möglich. Die - Proben von Erd t man (1943 b) stammen von Flechtenaus 
dem Fichtenbestand selbst und geben daher nur die aufgefangene Menge im 
Bestand selbst an. Die_se natürlichen Fichtenwälder scheinen danach eine 
hohe Pollenprodu.ktion zu haben. Für unsere Untersuchung ist zu beachten, 
daß die forstlich genutzten PICEA-Bestände meistens schon ziemli ch jung 
geschlagen werden und dadurch die gesamte Fläche der Fichtenforsten nicht 
die hohe Pollenprodu.ktion haben kann, die man auf Grund der Po h 1 sehen 
Zahlen (1937 a) erwarten könnte. PINUS : Hier gilt unter Berücksichtigung 
der noch größeren Pollenproduktion ähnl iches wie bei PICEA. Aar i o s 
(1940) Ergebni sse sprechen für eine Übervertretung der Kiefer. Auch 
Steinberg (1944) fand die Kiefer 4-5 mal übervertreten 11 ). Die 

l) Siehe auch L ü d i 1947 und F i r b a s 1949 a. 
2 ) Siehe auch S. 26 und Karte Abb. 7'. 
3) Ähnlich wie Humme l ( 1949) und J o n a s s e n (1950). 
4) 
5) 
6) 

Hierzu die Untersuchungen von R e m p e (1938 ) über den Pollenflug! 

Vergl. auch 1: a s m u n d (1930, 1931) und S C h m i t z (1930). 
Vergl. z.B. F i r b a s 1934 b, F i r b a s ' L 0 S e r t und 
Broihan 1939. 

7 ) Trotz der gegenteiligen Befunde der Fallversuche und Pollenkorngewichte 
und - größen und der daraus berechneten mittleren Verbreitungsgrenz~ 
(Dy a k o w s k a 1937). 

8) S. Po h 1 1937 a und auch Firbas 1949 a. 
9) Vergl. das Auftreten im Pollendiagramm in der Wärmezeit. 

1 0 ) 194 9 a, S . 2 5 
11 ) Vergl. auch W e 1 t e n (1950) und L ü d i (1947),van der Hamm e n 

(1951 ). 
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Unt ersuchungen von Bors e (1939) zeigen, daß die Kiefer eine hohe, 
dagegen die Fichte eine geringe Pollenproduktion hat, bei de aber verhä lt-
nismäßig starken Fernflug aufweisen. Die Tabellen von J o na s s en 
(1950, s. 59) sprechen m.E. ebenfal ls für eine lei chte Verwehbarke it von 
PINUS und PICEA, deren Poll en in Oberfl ächenproben aus Wal dli chtungen 
stark überrepräsentiert ist. Doch meint er, daß PICEA-Pollen schlecht ver ~ 
weht würde. Beweise für trbervertretung und l e i chte Verwehbarkeit von PINUS-
Pollen und die mögliche Fernverbreitung von PICEA f inden sich auch bei 
Den g 1 er und Sc am o n i und bei F i r b a s 1). Für den QUERCUS-
Pollen wird fast allgemein .übereinsti mmend festgestel lt , daß er dem Vor-
kommen der Eiche etwa entsprechend vorhanden ist. L ü d i (1947) gibt al-
lerdings an, daß er in seinen Proben besonders s tark unt er v~rtre t en war. 
SALIX ist nach H y d· e und W i 1 Li a m s und unseren Feststellungen 
stark untervertreten, was sich aus der ~eringen Pollenerzeugung i nfolge 
Entomogamie der Pflanze erklären lä.ßt 2). W e 1 t e n (1950) ste llt fest, 
daß Werte von über 5 % für wohlentwicke l te Strauchvegetation bzw. tlber-
gangssta~ien zum Baumwuchs sprechen, worauf auch unser e Er gebnisse hin-
weisen 3). TILI At Hi er gi l t ähnl iches wie für SALI X. Auch E r d t ma n 
findet geringe Ausstreuung. Die Angaben über ULMUS sind ni cht eindeutig . 
H y d e und W i 1 1 i a m s halten für normal e Rep1.·ä senta'tion , während 
die Erd t man s ehen Werte eher für zu geringe Vertre t ung sprechen, 
was auch wir annehmen müssen. Für die Nichtbaumpol len kann man ganz gene-
rell sagen, daß si~ meist nur die lokalen Verhältnisse der nächs t en Umge-
bung wiedergeben 4). So hatte das Getreide in der schwedischen Ackerbau-
ebene nach Erd t man Werte zwischen 8-17 %, was mit unser en i n gu-
tem Einklang steht. H y de und W i 1 1 i am s f i nden,daß das Auftre-
ten des GRAMINEEN-Pollens das Vorkommen der Grä ser richtig wiederspiegelt. 
Nach Erd t man treten RUMEX und PLANTAGO 5) regel mäßig in geringen 
Werten auf, die ganz im Rahmen der von uns festgeste llten l iegen • .Ähnliche 
Feststel lungen machten H y de und W i 1 1 i am s . Untervertre ten 
~ind bei diesen Autoren CHENOP0DIACEAE , CARY0PHYLLACEAE , EPILQBIUM, LIGU-
LIFL0RAE\ R0SACEAE und LEGUWJN0SAE, was mi t unseren Resultaten überein-
stimmt 6 J • 

3. Beschreibung der unt er suchten Maare 
----- ---=- --c=-==- •=c•s---~=- -----• 

Schalkenmehrener Maar 

Südlich der Kreishauptstadt Daun liegen di e drei Dauner Maare . Das 
südöstlichste ist das Schal kenmehrener Maar (ca. 4 km südöstlich Daun) , ein 
Doppelmaar, dessen größerer westlicher Kessel von einera See ei ngenommen 
wird, während der östliche kleinere ver moor t ist und den F lurnamen 11Auf 

l) 1949 b, siehe dortige Lite~atur. 
2 ) Vergl. auch F i r b a s 1939 und 1949 a, S. 111 und F a e g r i 

und I ver s e n 1950, van der Hamm~ n 1951. 
3) Vergl. auch s,37 
4) 
5) 
6) 

Siehe auch Firbas 1949 a, 
1941. 

Faeg r i und I v e r s e n 

Siehe dazu I v e r s e n 
Die Zahlen wurden nicht alle in die Tabelle aufgenommen. 

1950. 
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dem Rohr" führt . Der Durchmesser des westlichen Kessels, von einem oberen 
Rand zum gegenüberliegenden gemessen , is t etwa 1 - 1 1/4 km , der Durchmesser 
des Maarsees zwischen 500 und 600 m. Der Niveauunterschied zwischen dem höch-
sten Punkt des Beckenrandes am Maarkreuz (534 , 5 m) und de m Seespiegel (420 , 5 m) 
betr ägt 114 m, die Wände haben daher ein1 erhebliches Gefälle . Der Kessel 
selbst hat - wie die meis t en anderen - 4ie Form einer kreisähnlichen Ellipse , 
deren größere Achse nordsüdlich gerichtet ist . Der Abfluß des Sees ist naoh 
Süden gerichtet, wohin s ich das Becken öffnet . 

Ähnlich ist auch der kleine r e Kessel gestaltet, den De c h e n (1 861 ) 
in seinem klassischen Werk folgender ma ß.em beschreibt : "Unmittelbar gegen den 
Osten schließt sich an dasselbe 1) e ine höher gelegene kesselförmige Thal-
erweiterung, gleichsam ein zweites Maar an, welches mit dem ersteren zusam-
mengeflossen ist , indem der be i de trennßnde Wall in seinem mittleren Teile 
verschwunden ist . Es ist hier. gleichsall), der Fall e i nes Doppelmaares vor -
handen, von dem das östliche mit einer höher gelegenen Sohle das ält ere 
s e in möchte, dessen größere Tiefe durch den Ausbruch de s westlichen Maares 
wieder ausgefül lt worden ist" . Der Durc,hmesser von einem oberen Beckenrand 
zum anderen liegt etwa zwischen 700 und looo m; das Moor , welches den Grund 
des Kessels erfüllt , geht nach Westen i n die Verlandungsvegetation des ~ees 
über und ist deshalb west - östl i ch gestreckt . Es mißt etwa 200 x 450 m 2) . 
Im Süden und Osten fällt der Hang des ~essels z iemlich steil zum W~armoor 
ab, während er im Norden scQon weit vor d em Erre i chen des Moorrandes in 
eine flache For m übergeh t 3) . 

Nach den Untersuchungen von Ha 1 b faß (1896) set zt sich d i e et -
wa Nord- Süd- gerichtete lange Achse der Ell ipsenform des westlichen Kess els 
im Untergrund des Seebodens fo r t . Die größte Tiefe , liegt mit 21 m ungefähr 
in der Mitte des Sees . Für den vermoo:i::ten östlichen Kesq el e:rga. ben unsere 
Bohrungen eine größte Tiefe nahe a m OstTand des Moores 4) . Diese t iefste St el-
le liegt etwa 5o m vom Ostrand entfer nt auf der großen Achse der Ellipse 
(Bohrung b) und mißt bis zu den vulkaniachen Tuffstaubschichten des Untergrun-
des, d ie wi·r als ursprün~liche Oberfläche nach der letzten vulkanischen Tät ig-
keit betrachten können 5) , etwa 8 m. 

Die Umgebung dieses Maares ist geologisch ge~auer untersucht und 
kartiert worden von Sc h u 1 t e (1891) . Nach Wes ten , Norden und Os t en 
h i n ist das Maar von vulkanischen Tuffablagerungen µmgeben. Gegen Süden 
sind mitteldevonische Ablagerungen vorherrs che nd, nur um den Hohen List 
und die Altburg herum finden sich wiederum Tuffe , Rapill1, Sch lacken und 
Basaltlava . Kleine· Basaltstiele sind auch sonst in der Umgebung vorhan-
den. Die Tuffdecke um das Maar ist nicht sehr dick, auf dem We athang ~es 
Kessel s kommen sogar die devonischen Ablage~ungen a n die Oberfläche 6) , 

Untersuchungen über die Vegeta tion des Maares und der Umgebung der 
Maare liegen von S c h w i c k e r a t h vor (1938 a , 1940) . Die Ränder 
und Hänge des Schalkenmehrener Kessels sind heute fast ganz entwaldet. Die 
T r an c h o t sehe Karte r) wei st für sein Gebiet nur Ackerland im We -
sten und Süden , dagegen im Norden und Osten Heideland (Ginsterheide und 
Magertrif t) aus . Das nächste Waldgebiet befand sich erst in mehr als 1 km 

1) 
Das Schalkenmehrener Maar , westlicher Kessel, d . Verf . 

2) Siehe auch Vegetationskarte , Abb . 7 , und Übersichtskärtchen , Tafel IV , 
Fig . 2 . 

3) 
4) 

Siehe das Meßtischblatt 5807 , Gillenfeld. 
Siehe die Tafel IV, Fig . 4 . 

5) Siehe S. 36 f f . Diese Bohrung konnte mi t dem Randbohrer nur bis 7 , lo m -
also bis· zur ersten Schicht von gröberen Tuffsanden - vorgetrieben wer den ; 

,die Tiefe der Tuffstaubschicht.en wurde nach den benachbarten Bohrungen ex-
tre.pol iert. 
6) Über die Petrographie siehe Fr e c h e n 1951 a . 
7) Original aus den Jahren 18o2 - 1819 . 
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Entfernung. Heute ist das Ackerland weitaus vorherrschend. Die höher gele-
genen Teile scheinen ~ohl ~nfol ge zu starker Abspülung der Ackerkrume und 
zu schlechter Böden l) zu Od- und lleid~ l and geworden zu sei n, einige Flä-
chen sind mit Laubniederwald bzw. Fichten und Kiefer n aufgeforstet. Auf 
den Tuffböden der Ödlandf lächen hat sich eine e i gentümliche Abwandl~g 
des Trockenrasens entwickelt, ein besenginsterreiches 1IBSOBROMETUM 2 ) , 
das deutlich eine tlbergangsstellung zu den kalkfreien Triften hat. Als 
Pioni ergesellschaft des Vulkangruses tri tt eine TEESDALIA NUDICAULIS-Ge-
sells c:tiaft auf, die man i hrer Artenliste nach zum CORYNEPIIORETUM stel len 
kann 3). 

Über die Pflanzengesellschaften des Moores kann man bei S c h w i k-
k er a t h 4) Angaben finden. Unsere Vegetationsskizze 5) soll ei nen Ein-
druck der Verteilung der Vegetation des Uoores ver mitteln, ohne den .fw-
s pr uch, auf die Genauigkeit einer Kartierung im einzelnen zu erheben 6) • 
Vom Seeufer l andeinwürts ist fo l gende Vege t ati onszonierung festzustellen: 

1) Schwimmpflanzengesellschaften : 
POTA?~;OGE1'0N NATAN'S, P. GRAlnNEUS, NYJ.iPHAEA ALBA 

2) Röhricht: 
SCIRPETO-PER.AG:!.IT:t;TU11: (mit RANUNCULUS LINGUA) 

a ) mit sehr stark dominierendem SCIRPUS LACUSTRIS, 
b) mit überwiegendem PBRAm.~ITES C01fä.1JNIS, dari nnen auch 

große CA.REX PANICULATA-liorste und C. PSEUDOCYPERUS , 
c) mit TYPHA LATIFOLIA in Rinnen weit landeinwär ts. 

3) Durchdringungsvegetation: 
CARICETUT.: FILIFO!UdIS mit PHRACi.:IT:S:S (her abgesetzte Vi talität) 
durchsetzt . 

4) Auf den SchVlappböden: 
Cli..RICETUK FILIFOR?f.IS ( = LASIOC.A.RPAE) in einer ärmer en und einer 
reicheren Variante (mit al l en Charakterarten) , ver einze l t von 
SPIIAGNUM-folstern durchsetzt (SPII. SUTISECUNDUM, ROBUSTUM , PLU.:. 
~JULOSm,: 7 J; CARICETUM LIMOSAE . 

Diese unt er 2 - 4 genannten Pf l anzengesellschaften wachsen alle auf sehr 
nas sen Standorten. Bei r egenreicher Witter ung (bes. im Frühjahr) steht 
das Wasser lo-2o cm hoch, während bei r egenarmer i;ntterung (mei st im Herbst) 
wenigstens die r andnahen Mähewiesen trocken sind . Die Bestände des CARICE-
TUM FI LIFORMIS aber stehen das ganze Jahr im Wasser und bilden einen 
Schwappboden. 

1) 
2) 
3) 
4) 
5) 
6) 

Buchenwaldböden, siehe Vegetationskarte, Abb. 7. 
Siehe S c h w i c k er a t h 1938 a, 1940. 
Siehe s C h w i C k e r a t h 

1938 a und 1940, S. 106. 
Siehe Tafel IV, Fig . 3. 

1938 a. 

Eine genaue Untersuchung ist durch Dr. -?l.. 
gonnen worden. 

S c h w i c k e r a t h be-

7) Herr A. Sc h u m a ch er , Waldbröl, teiJ.,t mi r folgende Liste von 
Sphagnen mit, die er 1926/27 im Schal kenmehrener W.aax gesamme lt hat: 
S. RECURVU1I - AJ.:BLYFHYLLUK, S. RUFESCENS - CRASSICLADUM, S. WARNSTORFII 
(neu für das Rheinische Schi efergebirge) , S. PA.LUSTRE, S. PLUMULOSUM. 
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5) "Hochmoorembryo": 
SPHAGNUM ~ALUSTRE;, SUBSECUNDUM und FIMBRIATUM 7) mit DROSERA 
ROTUNDIFOLIX, VACCINIUM OXYCOCCUS. 

6) Endstadium: • 
Die an vielen Stellen auftretende SALIX CINERA - DRYOPTERIS THE-
LYPTERIS-Assoziation könnte die Klimaxgesellschaft (oder doch 
die Vorstufe zu einer nährstoffreicheren Erlenbruchwaldkl imax-
gesellschaft) dieses mesotrophen Flachmoores s ein und würde 
dann wohl weite Flächen bedecken, wenn nicht das Abbrennen 
und die Mahd (zur. Streugewinnung) das Aufkommen verhinderten. 
Im Winter wird nach Angabe .der Ortseinwohner das Schilf- und 
Weidengebüsch durch die Dorfjugend oft angesteckt, sodaß die 
über der Eisdecke befindlichen Teile abbrennen. Im Sommer fin-
den sich daher vielfach abgestorbene Weidenbüsche. 

In den trockneren randnahen Tei len entwickeln sich im gemähten Wiesen-
land 2 Gesellschaften. Bei'de neigen sie zum MOLINIETUM hin. Eine wird von 
Sc h w i c k er a t h (1940) als CARICETUM FUSCAE HYPNOSUM bezeichnet; 
die andere ist eine Gesellschaft von SCIRPUS SILVATICUS, die nicht wei ter 
untersucht -ist, aber der von Sc h w i c k er a t h (1944, S. 197) be-
schriebenen sehr ähnlich sein dürfte. Die stärksten anthropogenen Einflüs-
se hat das Torfstechen bedingt. Wirt gen (1865) spricht noch von 
"großen Torfstichen auf der Nordseite", mit denen sicher die des östlichen 
Beckens gemeint s ind. Der Ortsbürgermeister, Herr A. Schmitz , gibt 
an, daß noch nach dem ersten Weltkriege Brenntorf gestochen wurde. Auch 
das Meßtischblatt Gillenfeld (Aufnahmejahr 1886) verzeichnet Torfstiche. 
Heute findet keine Gewinnung von Torf mehr statt, da das ganze Gebiet seit 
1935 Naturschutzgebiet ist 1). Die aufgelassenen Torfstiche tun sich durch 
einen Schwappboden von lockeren SPHAGNEN kund. Da dort keine Mahd zur ·streu-
nutzung erfolgen kann, i s t hier in ~pätere~ Stadien auch die pevorzugte 
Wuchsstelle für das SALIX-Gebüsch 2 J. 

Mosbrucher -Weiher 

Der Mosbrucher Weiher liegt etwa 4 km südöstlich des Ortes Kelberg, 
im Osten an den Ort Mosbruch anschließend. Zu dieser Gemeinde gehört auch 
der größte Teil des Maarkessels, nur der nordöstliche Quadrant i st Gebiet 
der Gemeinde Sassen. Das Becken ist fast kreisförmig, sein Durchmesser be-
trägt etwa 1,5 km und ist somit größer als der der beiden Schalkenmehrener. 
Nach Westen ist eine verhältnismäßig enge Talöffnung vorhanden, durch wel-
che die tlß abfließt, die den Kessel entwässert. Die Höhendifferenz zwi-
schen dem "Kraterwall" im Norden (etwasüber 580 m) und Osten (Bittberg, 
im Volksmund "Riedberg" genannt, 580,0 m) und der Mooroberfläche (491,3 m) 
beträgt etwa 9o m. Nach Norden geht dieser "Kraterwall" aber allmählich 
in den Hochkelberg über (674,5 m), sodaß bis zu dessen Gipfel sogar 183 m 
Höhenunterschied besteht. Auch das Moor seibst ist größer als jenes im 
Schalkenmehrener Ostbecken; dadurch daß es gegen den westlichen Abfluß 
gestreckt i st , hat es etwa elliptische Form wie jenes und mißt in den bei-
den Achsen etwa 500 bzw. 700 m. Seine Oberfläche fällt von Osten nach . . --- ·-----------
1) Rahm 1948 und brieflich. 
2) In der weiteren Umgebung des Schalkenmehrener Maares haben wir eine 

Vegetationskartierung durchgefüh,rt (s.S. 77), Über ihre lokalklimati-
sche Bevorzugung des Schalkenrnehrener Kessels vergl. S. 5) , siehe auch 
Fußn. 7) auf S • 1 5, 
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Westen um 115 cm ab, der Unter,~und zeigt ähnlich wie in Schalkenmehren die 
größte Tiefe nahe dem Ostrand ) Zu die sem steigt der Untergrund ' dann eben-
falls sehr steil an, während er gegen Westen viel flacher ausläuft. Ge o -
1 o g i s c h e Meßtischbl ätter der Umiebung de s Mosbrucher Weihers gibt 
es nicht, dagegen das Blatt 1 :200.000 2J. Diesem sowie unserem kleinen tiber-
sichtskärtchen (Abb. 2) läßt sich auch entnehmen, was s chon De c h e n 
( 1 861) beschreibt: "So ausgezeichnet dies es Maar durch seine regelmäßige 
Form, durch den Zusammenhang des Walles, wel cher denselben umgibt, und durch 
die Höhe desselben ist, so sind d ie Tuffablagerungen in seiner Umgebung 
nicht bedeutend. Dieselben finden sich nur von Mosbruch an, die Südseite 
umgebend bis zur Ostseite nach Sassen hin. An der ganzen Nordseite des 
Maares, den Hochkelberg· eingeschlossen, i st kein Tuff bekannt. Auf der 
Westseite des Maares bildet der Tuff nur kleine Ablagerungen". Vereinzel-
te Basaltstiele und Andesitvulkane sind in der Umgebung vorh~nden, der 
Hochkelberg selbst ist ein solcher Basaltstiel. 

Der Höhenlage entsprechend ist di e wichtig ste Pflanzengesellschaft 
großer Teile der Umgebung des Maares der bodensaure artenarme Buchenwald 3). 
Erhalten ist er nur an wenigen Stellen. Meist sind Fichtenforsten an seine 
Stelle bzw. an Stelle der Hetden getreten , die we i te Flächen am Beginn des 
19. Jahrhunderts einnahmen 4). Aber a uch ein Teil des "kargen Ackerbodens 
ist noch Buchenwaldgebiet. In den Tälern, heute meist Wies enland, müssen 
wir nach den vorhandenen Vegetati onsresten auf den mitteleuropäischen · 
Eichenwald 5) · _in einer feuchteren Ausbildung als Dauergesellschaft schlies-
sen. 

Das Moor besteht eigentlich aus zwei der Vegetation und Geschichte 
nach verschiedenen Teilen. Die Grenze zwischen dem westlichen Abschnitt 
und dem östlichen verläuft etwa .längs der nordsüdlich gerichteten Entwäs-
serungsgräben in der ~itte des Moores, entlang derer die Profile X, IX, 
VIII, I und VII entnommen sind 6). Westlich davon trägt das Moor fast aus -
schließlich Mähewiesen, deren Vegetation zu den Pfeifengraswies·en (MOLINIE-
TUM) zu rechnen ist . Feuchtere Stellen werden vom CARICETUM FILIFORMIS 
eingenommen. Im östlichen Teil ist die Vegetation stark gestört. Man sticht 
dort heute noch Torf trotz der sehr großen Schwierigkeiten, di e infolge 
des hohen Grundwasserspiegels damit verbunden sind. Zwischen einem Ge-
s trüpp verschiedener Holzgewächse (SALIX CINEREA, S.AURITA, S. REPENS, 
RHAMNUS FRANGULA , P OFULUS TREMULA, PINUS SILVESTRIS, vereinzelte SORBUS 
AUCUPARIA, ~ONICERA PERICLYMENUM, VIBURNUM OPULUS, PICEA ABIES = P. EX-
CELSA) sind Reste des MOLINIETUMS erhal ten. In den Torfl öchern findet 
sich eine Erstbesiedlung von UTRICULARIA VULGARIS und LEMNA MI NOR. Lang-
sam wieder v.er1,andende Torflöcher und feuchtere Stel len werden vom CARICE-
TUM GRACI LIS 7) und vom CARICETUM INFLATO-VESICARIAE besiedel t. Bei weiter 
fortschreitender Verlandung t ritt das CARICETUM FILIFORMIS an deren St elle. 

1 ) Siehe Tafel IV, Fig . 8. 
2) Vergl. auch die geognostische Karte der vulkanischen Eifel 1 :80 .000 

in Mit scher 1 ich 1865 . 
3) Siehe S. 75 ff 
4) 
5) 
6) 
7) 

Nach der Tran c h o t - Kar te, Umzeichnungen im Kölner Stadtarchiv. 
QUERCETO-CARPINETUM, siehe auch S. 75 ff. 
Siehe Tafel IV, Fig~ 7. 
Siehe Sc h w i c k er a t h 1944. 
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tiber das MOL1NIETUM oder direkt kann es sibh dann zum Weidengebüs ch weiter-
entwi ckeln 1). Es tritt also folgende sekundäre anthropogene Sukzession in 
den Tor f l öchern auf: 

UTRICULARI A- Gesellschaft 
CARICETUM IcuTIFORMi s 
CARICETUM INFLATO-VESI CARI AE 

J, 
CARICETUM FILIFORMI S 

MOL~ET~\ 
SALIX CINEREA - AURI TA - Gebüsch 

Di ese s We idengebüsch würde (mit PINUS und evtl . PICEA als Ei ndringl ingen 
aus den Kulturforsten untermischt) zweifellos den Mosbru che~ Weiher heute 
in seiner Gesamtheit bedecken, wenn er dem Einfluß des Mens chen vollkommen 
ent zogen wäre. 

Dieser beschriebene ö'stliche Teil des Beckens war wohl s chon lange 
Zeit Moor gebiet, während im west l ichen durch eine Staumauer, di e heute 
noch erhal ten ist, ein großer Fischteich aufgestaut war , der s chon se i t 
der Römerzeit existiert haben könnte 2). Nördlich des Weihers lag nach 
Funden von Herrn Lehrer A. Po ß eine römis che Si edlung . Na ch S cho r n 3) 
besaß das Frauenkloster Niederehe "einen Fischweiher von 1 oo Mor gen Flä-
cheninhalt zu Mosbruch am Üßbache in der Nähe von Kelberg. Dies er Weiher 
ist na ch der Säkularisation durch die Ankäufer trockengel eg t und dient 
jetzt den zu Kel berg und tlß wohnenden Eigentümern a l s Wiesenanlage. Di e 
Gr aser träge wer den jährlich versteigert ".,• Nach Aussagen) der Bevölkerung 
s oll der See 1836 oder 1838 trockengelegt worden se in 4. Auch die 
T ran c h o t -Kar~e vom Beginn des vergangenen Jahrhunderts verzeich-
net den See noch. Während hier also gleich nach der Trockenlegung Wi esen 
ents tanden, könnte der östliche Teil schon in f r üher Zeit mit Sträuchern 
und Bäumen bedeckt gewesen sein. Eine Umwandl ung in Wiesen wär e sehr be-
schwer lich und unrentabel iewesen . Eine Photogr aphi e aus den ersten Jah-

. ren unseres Jahrhunderts 5; zeigt e i ne Anzahl Torfsti che im östlichen 
Abs chnitt des Kessels. Die Bäume und Sträucher s t ehen aber nicht so 
d icht wie heute. Vielleicht haben bei der Entstehung der beiden so ver -
s chiedenen Teile auch die verschiedenen Besitzverhäl t nisse e i ne Rolle ge -
sp iel t. I m Westen liegen größere Parzellen , i m Osten dagegen kle ine , die 
e ine Nutzung als Wiese nicht wirtschaftl ich erscheinen l as s en . _Die schar-
fe Grenze ist aber in jedem Fall anthropogen beding t . 

1 ) Aus dem Mosbrucher Weiher gibt mir Herr A. Sc h u m ach e r , Wal d -
bröl, folgende unveröffentlichte Liste seiner Funde aus den J ahren 
1926/1927 an: 
I n Bul ten . auf Torf : 
SPHAGNUM MAGELLANICUM, S. PAPILLOSUM, S. IMBRICATUM, S. RUBELLUM , 
In Torfstichen: 
S. TENELLUM, S. AURICULATUM, S. CUSPI DATUM, S. RECURVUM, 
I n den nährstoffreicheren Randgebieten: 
S. PALUSTRE, S. ROBUSTUM, S. PLUMULOSUM, S. INUNDATUM, S. SUBSECUNDUM, 
S. TERES. 

2 ) Der Name "Weih~r" ist lateinischen Ursprungs (vivarium ) und bezeichnet 
meist die künstlichen Seen in Maarkesseln: Mosbrucher, Dre i s er , Booser , 
Ulmener Weiher •. Letzterer im Gegensatz zum Ulmener Maar ! 

3) 1889 , Bd. 2, S. 290 
4) Frdl. mündliche Mitteilung von Herrn p O ß • 
5) Aus dem Kreise Adenau 1908, iild 53. 
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Booser Weiher 

Der Booser Weiher liegt etwa 7 km ostnordöstlich von Kelberg zwischen 
den Orten Boos und. Brück. Es handelt sich ähnli ch wie in Schalkenmehren um 
ein Doppel maar. Der westliche Kessel hat etwa 1 km , der ös tliche 750 m 
Durchmesser, beide sind von annähernd kreisrunder Form. Der anmoorige Wie-
sengrund i m westlichen Becken mißt etwa 370 m, der im östlichen zwi schen 
250 und 300 mim Durchmesser. Die Höhenunterschiede zwischen Kes se lgrund 
.(etwa 470 m ü . N.N • ..) und den umliegenden Rändern sind i m westlichen Teil 
etwa lo5 m (zur Kote 573 m) gegen Südwesten, nach No:r;-den nur etwa 4o m. 
Dort führt die aus dem Südosten kommende Straße wieder aus dem Westkessel 
heraus . I m östlichen Teil mißt man nach den West- und Südkärrunen etwa fu m, 
nach- Osten zum Schneeberg (557 m) 95 m Höhendifferenz. Aus dem westlichen 
Becken fließt ein Bächlein iri etwa nordöstlicher Richtung in den östlichen 
l}esse :i 1). Aus der Mitte des vergangenen Jahrhunderts gibt uns De c h e n 
(.1861) folgende Beschreibung : "Die beiden Maare sind mit Wiesenflächen und 
Torf bedeckt. Zwischen beiden befindet s i ch ein kleiner, künstlich gebil-
deter Teich. Sie liegen von Westen gegen Osten. Das westliche Maar ist 
etwas größer, hat einen Durchmesser von etwa loo Ruten und öffnet sich gegen 
Osten hi n. Das östliche Maar hat gegen Norden einen Ablauf nach der Nitz" 
•••••• "Auf der südwestlichen Seite des westlichen Maares i st noch ein 
kraterförmiges Kesseltal eingesenkt, welche~ sich durch eine stark abfal-
lende Schlucht in das Maar öffnet". Heute i st der Teich nicht mehr vorhan-
den. Beide Becken sind mi t feuchten Weisen und Wiesen von anthropogen und 
zoogen sehr stark gestörter Vegetation bedeckt. 

Nach Angaben des Ortslehrers , Herrn Ger 1 ach, dessen Informa-
tionen von sei nen Vorgängern (Herrn Lehrer Rausch) stammen, hat 
das Doppelmaar eine wechselvol le Geschichte durchgemacht. Hier befanden 
sich zuerst Fischweiher. Der östliche gehörte dem Grafen der Nürburg, der 
westliche nach Virneburg. Später wurden sie trockengelegt und zu Sau.er-
wiesen umgewandelt. Durch Tiefackern hat man sie zu Wiesen gemacht. Zwi-
schen 1920 und 1930 war im westli chen Kessel sogar Ackerland angelegt wor-
den. Bald sind beide aber wiederum versauert und in ihren heutigen Zu.stand 
übergegangen. 

Wir haben hier infolge der St örungen nur wenig br auchbares Material 
gefunden und weitere genauere Untersuchungen nicht vorgenommen 2). Die Form 
des Untergrunde s wurde nicht näher untersucht. Auch für die Tu:eßtischblät -
ter Adenau und Virneburg fehlt l~ider die geologische Kartieru.ng noch. 
Doch zeigt die Karte 1:200.000 3), daß das Doppelmaar fast in der ganzen 
Ausdehnun g von Tuffflächen umgeben ist. In den devonischen Ablagerungen 
der Umgebung finden sich vereinzelte Vorkommen von anstehendem Basalt, 
besonders auf den Bergen südlich Brück. Auf dem Tuff stockt, wie wir bei 
uns erem kurzen Besuch sehen konnten, ein natürlicher Buchenwald, ~eute 
a llerdings an weniger gen~igten Flächen durch Ackerland ersetzt 4). Stel-) 
l enweise findet sich auf Odla_nd eine trockenrasenähnliche Gesellschaft 5 • 

Dreiser Weiher und Mürmes 

Außerdem wurde eine größere Zahl von Prefilen im Dreiser Weiher 6) 
entnommen. Die pollenanalytische Untersuchung zeigte; daß die meist aus 

l) Siehe die Meßtischblätter Adenau und Virneburg. 
2) 
3) 
4) 
5) 
6) 

Siehe aber die Datierung der V~lkanausbrüche S. 27 und S. 36 • 
Siehe auch T i 1 m a n n 1913 und unsere Umzeichnung, Ab};l. 2. 
Siehe auch s. 7 und s. 1 'J . 
Siehe Schalkenmehren, s . 15 • 
Vergl. Karte Abb. 2. 
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vulkanischem Tuffs.taub bestehenden Ablagerungen sehr ·stark gestört sind. 
Wir können dafür die Wirkungen des Ahbaches zur Erklärung heranziehen, 
der das Becken des Dreiser Weihers von Osten kommend nach Norden durch-
fließt. Zur Geschichte des Weihers sei bemerkt, daß ~r nach den strati-
graphischen .Befunden wohl bis in die letzte Zeit von einem See erfüllt 
war. Der südliche Teil - im Anfang auch See - verlandete bis weit über 
die Mitte, wurde dann aber infolge der Anlage eines Fischweihers wieder 
überflutet. Mit der Säkularisation wurde er am Beginn des vergangenen 
Jahrhunde~ts wieder abgelassen und das Land in Sauerwiesen umgewandelt, 
deren Ertrag so gering ist, daß sie selbst in Kriegs- und Notzeiten kaum 
genutzt werden. Pollenanalytisch brauchbare Profile konnten hier nicht 
gewonnen werden. In Mürmes, einem Kesseltal etwa 3 km südöstlich von 
Schalkenmehren, wurden 2 Probebohrungen angestellt, die für eine genaue 
Untersuchung ähnliche Ergebnisse versprechen wie im Schalkenmehrener 
Maar. 

Vergleich der Vegetati on der Dürren Maare 

:Beim Vergleich der Vegetation der Dürren Maare der Eifel machen wir 
folgende eigentümliche Feststellung. Es gibt zwei, die oligotrophe Hoch-
moorve·getation tragen, nämlich das $trohner Maarchen und das Dürre Maar 
am Holzmaar, beide bei Gillenfeld 1 ). Dagegen sind die hier besprochenen 
und ebenso das Hinkelsmaar bei Manderscheid mit meso- bis eutropher 
Flachmoorvegetation bestanden. Zur Erklärung dieser Tatsache möchten wir 
neben den von Hu m m e 1 (1949) angeführten Gründen - größeres Ein-
zugsgebiet des Niederschlagswassers bei der zweiten Gruppe - auch die La-
ge zu den benachbarten Maarseen mit verantwortlich machen. So liegt das 
Strohner Maarchen um 15 m höher als das von einem See erfüllte Pulver-
maar, das Dürr e Maar am Holzmaar sogar um 30 m höher als der See, wel-
cher das Holzmaar erfüllt. Der Grundwasserspiegel wird daher in der Nach-
barschaft dieser beiden Moore gesenkt sein, sodaß für ihre Vegetation 
im wesentlichen nur das Niederschlagswasser bleibt und sich kleine oli-
gotrophe Hochmoore entwickeln. Außerdem sind beide Dürren Maare in klei-
ne Kessel eingebettet, sodaß das Einzugsgebiet sehr klein ist. Das Moor 
im Schalkenmehrener Ostkessel steht mit de111 benachbarten See in Verbin-
dung, das Weinfelder Maar 1-iegt um 64 m höher als deren beider Ober-
fläche 2). Das Hinkelsmaar bei Manderscheid, dessen Einzugsgebiet eben-
falls sehr gering ist, liegt etwa 35 m tiefer als der See am Wanzenbo-
den 3). In diesen beiden Fällen kann man damit rechnen, daß eine Sen-
kung des Grundwasserspiegels durch die benachbarten Seen nicht statt-
finden kann. Alle anderen Moore haben keinen benachbarten Maar~ee, sodaß 
weder der erste noch der zweite Fall vorliegt. Hier ist es das größere 
Einzugsgebiet, wohl im Verein mit dem ebenfalls fehlenden Grundwasser-
entzug, welche die meso- bis eutrophe Flachmoorvegetation bedingen. Beim 
Dreiser Weiher ist zudem der Einfluß des Baches zu berücksichtigen, der 
das Becken durchfließt, bei den übrigen kann auch die mensch~iche Nut-
zung eine gewisse Rolle spielen. 

~) Siehe Hum m e 1 1949 und vergl. Abb. 1. Beide Moore ombrogen. 

2 ) Siehe für alle drei Fälle das Meßtischblatt Gillenfeld. 

3) Siehe Meßtischblatt Manderscheid. Die zuletzt genannten Moore sind 
als seligen zu bezeichnen. 
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Vergleich der Untergrundformen aller Maare 

Die Formen des Untergrundes der von uns daraufhin untersuchten Dürren 
·Maare (Schalkennehrener Ostkessel, Mosbrucher Weiher) zeigen eine eigen-
tümliche Gestaltung, nämlich so, daß der Ostrand einen steilen Abfall nach 
dem tiefsten Punkt des Untergrundes in seiner urunittelbfµ'.'en Nähe hat, wäh-
rend die westliche Seit-e langsam gegen diesen abfällt lJ • . ]Jmliches hallen 
wir im Ulmener Weiher nördlich des Ulmener Maares, der ein Kesse l tal 2) 
ist, beobachte t und bei der ersten orientierenden Bohrung i m Mürmes , eben-
falls einem der für die ~ i fel typischen Kesseltäler, 3·km südöstlich 
Scha lkenmehren (s.S. 2G ) vermuten wir, das gleiche Phänomen feststellen 
zu können. Dagegen zeig t das bei Hum m e 1 (1949) veröffentlichte Pro-
fil durch das Strohner Maarche~ die steilere Neigung im Westen. In den 
Seebecken hat Ha 1 b fa ß 3) Lotungen durchgeführt . Dabei ist das Phä-
nomen eines s t eiler geböschten Ostuferabfalls nur bei einigen Maaren\ urid 
wenig klar festzus tel len. Am deutlichsten tritt es noch am Pulvermaar und 
Holzmaar auf • .Am Gemündener und Ulmener Maar aber ist der Nordhang flacher 
gegenüber dem Südhang, das West-Ostprofil ziemlich symmetrisch. In dem 
Doppe l maar des Laacher Sees i s t die Festste l lung einer verschieden star-
ken Böschung nur schwer zu treffen. Der südwestliche Uferhang scheint 
flacher zu sein als der nordwestliche. Einiger maßen zentral liegt die 
tiefste Ste lle im Meerfelder und Weinfel der Maar und im Schalkenmehrener 
Westke ssel. Allerdings muß man damit rechnen, daß in Seen wohl eher ein 
Ausgleich zwischen verschiedenen Uferböschungen geschaffen werden kann 
als in den Mooren.· 

Ob wir es a lso bei die sem Phänomen mit einer gesetzmäßig auftreten-
den Eigenschaft zu tun haben , können wir nach dem b i s jetzt vorl iegen-
den Materia l nicht entscheiden. Auf zwei Eigenschaften des Untergrundes 
der Dürren Maar e möchte ich noch hinweisen. Die obere Grenze der spät -
eiszeitlichen Seeablagerungen (Mudde) liegt in den verschiedenen Profil-
säulen verschieden hoch 4). Im Profil Sohalkenmehren ·v finden sich in 
großen Tiefen des vulkani schen Tuffs taubmaterials (1o4o-lo7o cm) wech-
sellagernde helle gelbliche und dunklere graue dünne Schichten. Die 
erster en sind nach der Untersuchung von Dr. Fr e c h e n (Manus-
kri pt ) ortsfremd , während das graue Material aus dem Schalkenmehrener 
Ausbruch stammt. Die Schichten sind um etwl:!- 25° gegen die Horizontale 
geneigt . 

4, Vergleichende Besprechung der PollendiagralTl}lle 
---=========================-------------- ---

Gewinnung des Untersuchungsmaterials 

In den s. 1 : ff . besprochenen Maar~n wurden Bohrprofile mi t der 
Dach n o w s k i - Sonde entnommen 5), teilweise wurden auch nur 
Sondierungen nach der Lage der Tuffschichten und der Untergrundform 
durchgeführt und dann nur ·kurze Profilstücke untersucht , um damit die 
Konnektierung zu dem Hauptprofil zu gewinnen. Wir geben in Tabe l le 5 
eine Übersicht über die durchgeführten Bohrungen und Sondierungen 
und Ihre Auswertung. 

1) 
2) 
3) 
4) 

Ver gl. Tafe l IV, Fig . 4 und 8. 
Vergl. hierzu ~• 3 
Siehe dort die zahlre i chen Figuren (1896). 
Siehe Tafel I - V, bes. die Profile von Mosbruch und Schalkenmehren 
I, V und auch IV. 

5) Verbesserte Ausführung mit Bajonettvorrichtune statt der Feder, siehe 
Fa e g r i und I ver s e n 1950, S. 51, 52 . 
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Aufbereitung des Untersuchungsmaterials 

Die einzelnen Proben wurden je nach dem Material mit Hilfe verschie-
dener Me thoden aufbereitet\ Bei Torfen und Mudden versuchten wir zuerst 
mit der Kalilaugemethode l; auszukommen. Es zeigte sich , daß die Pollen-
konzentration viel zu gering wa:r, um genügend rasche Zählungen durchfüh-
ren zu können. Wir griffen daher zur Erd t man sehen Azetolysemethode2). 
Die Pollen wurden gebleicht (außer Profil Schalkenmehren V a). Es ergab 
sich, daß die Anreicherung etwa 7 mal größer f8X' als bei bloßer Kalilauge-
methode. Dementsprechend vrurden die Pollendichtezahlen der Kalilaugepro-
ben auch umg_erechneto Die stark mineralhal tigen ,bis rein mineralischen 
Probe~ wurden vor der Azetolyse einer Behandlung mit Flußsäure unterwor-
fen 3). 

Ubersicht über aie angewandten Aufbereitungsmethoden: 
Schalkenmehren V 

0 und lo cm Azetolyse 
2o cm Flußsä.re und Azetolyse 
3o cm Azetolyse 

4o und 5o cm Flußsäure und Azetolyse 
60 - 460 cm Azetolyse 

470 - 1090 cm Flußsäure und Azetolyse 
Schalkenmehren V a 

Alle Proben wurden, nachdem s ie getrocknet und mit Hi lfe eines fein-
maschigen Siebes zerkleinert worden waren, zuerst einige Tage mit 
5o fo-iger Flußsäure auf ka ltem T!.'-ege behandelt und dann azetolysiert, 
aber nicht gebleicht 4). 

Scha lkenmehren I 
o-220 cm .Azetolyse 

23o-4lo cm Kalilauge 
42o-5oo cm Azetolyse 
500..:730 cm Flußsäure. und Azetolyse 

Mosbruch II 
lo-540 cm Azetolyse 

550-?oo cm Flußsäure und Azetolyse 
Boos I 

12o-2oo cm Azetolyse 
2lo-33o qm Flußsäure und .Azetolyse 5) 

---------------
1) 

2) 

3) 

4) 

5) 

Siehe 0 V e r b e c k , 1948 Manuskript; E r d t m a n 1943 a , 
F a e g r i und I V e r s e n 1950, s. 58 ff. 
Siehe E r d t m a n 1934, 1936 a, 1943 a, 0 V e r b e c k 1948 Manu-
skr~pt; F a e g r i und I v e r s e n 1950. 
Siehe Ass a r so n unQ Gran 1 und 1924, 0 ver b eck 1948 
Manuskript ; Fa e g r i und I ver s e n 1950. 
Erd t man mündl. Die Bearbeitung erfolgte am Palynologischen Labo~ 
ratorium in Bromma (s.S. vII und 29; 
tlber die verschiedene Änderung der Pollengröße je nach Behandlung siehe 
bei B r o r s o n - C h r i s t e n s e n 1946 und S • . 10 ff. 



Pro- Vulkani- Grenze Erbohr- Pro- Grenze Erbohr-
fil sehe Sand- Mudde- te fil Mudde - te 
Nr . Schicht Tuff Tiefe Nr . Tuff Tiefe 

Schalkenmehren 1) Mosbruch 2) 
I 570- 580cm 650cm 730cm3~ I 430cm 485cm 
'{ 430- 440cm 485cm 1100cm4 II 680cm 700cm 5) 
II fehlt 150cm 150cm III 75cm 140cm 
III II 250cm 250cm IV 290cm 315cm 
IV ( um 650cm) ? 650cm V 280cm 330cm 
VI ? 580cm 600cm VI ? 600cm 
VII 550- 575cm 680cm 700cm VII ? 215cm 
a um 570 cm 610cm 620cm VIII ? 400cm 
b um 705 cm ? 710cm IX ? :SOOcm 
C 560- 580cm 630cm 650cm Boo s . 6) 
d fehlt 260cm 260cm I 7~ 290cm 350cm 
e II 265cm 265cm II9 110cm 170cm 
f um 330cm 350cm 370cm III8) 130cm 250cm 
g fehlt 360cm 410cm 
h 290 - 310cm 340cm 360cm 
i fehlt 140cm 200cm 

llS. auch Tafel IV, Fig . 2 . / (s . 3) . 
2 S. auch Tafel IV, Fig . 7 . Alle Profile bis zum groben Tuffmaterial. 
3 Profil wurde vollständig untersucht . . 
4 Ebenso . Hauptprofil.Rei •cht bis zum groben Tuffmaterial(S . 3) .: 
5) Ei nzig0s vollständig untersuchtes Profil . 
6)All e Bohrungen r eichen nicht bis zum groben Tuffmaterial( S.3 ) . 

Die Schichten von II und III sind infolge der Wirkung des durch 
den östlichen Kessel fließenden Baches stark ges tör t , sodaß s ie 
nicht ausgewertet wurden. 

7)Liegt in der Mitte des westlichen Beckens . · 
8)Liegen in der Mitte des östlichen Beckens . 

Tabelle 5. Zusammenstellung aller durchgeführten Bohrungen . 

SchV 90cm - 400 SchI 70cm - 100 SchVa 464cm - 100 
130cm - 300 150cm - 300 466 cm - 50 
200cm - 700 160cm - 300 469cm - 33 
220cm - 650 170cm - 333 472cm - 50 
480cm - 50 220cm - 400 474cm - 50 
490cm - 100 240cm - 400 476cm - 33 
500cm - 100 520cm - 100 479cm - 25 
510cm - 100 640cm - 100 MII 290cm - 100 
600cm - 100 660cm - 80 330cm - 100 
700cm - 50 680cm - 50 340cm - 100 
800cm - 50 700cm - 50 360cm - 100 
900cm - 50 730cm - ,o 380cm - 100 

1000cm - 50 B I 190cm - 100 640cm - 100 
250cm - 100 670cm - 100 
280cm - 100 680cm ... 50 
290cm ... 100 700cm - 20 
300cm - 100 
330cm - 25 

Tabell e 6 . Übersicht über alle Probei1 , in denen eine von 200 

abweichende Zahl von Baumpollen als Bezug gewählt wurde . 
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Zählung des Untersuchungsmaterials 

Das aufbereitete Mat erial wurde in Glyzerin in kleinen Röhrchen auf-
bewahrt und möglichst bald unter losem Deckglas, s odaß die Pollenkörner 
zur genauen Betrachtung beweglich waren, mi t dem Kreuztisch gezählt. Die 
mei sten Proben wurden solange ausgezählt, bis 200 Baumpollen erreicht wa-
r en . Nur i n besonders poll enarmen Proben begnügte ich mich mit geringeren 
Zahlen. Einige mußten aber auf mehr Baumpollen ausgezählt wer d~n, um selte-
~ere Pollentypen mit nur weni gen Zehntel Prozent aufzufinden 1). Eine Zu-
sammenste l lung der Proben, die auf e i ne andere Zahl als 200 Baumpollen aus-
gezähl t wurden, gibt Tabelle 6. Für die Aus zählung der Getreidetypen war 
manchmal ei ne For tsetzung der Messungen von GR.A1!J1'EEN-Pollen über die 
auf 200 BP gefundenen nötig. Die Summe a l ler dafür gemessenen GRAMINEEN 
vom Wildgras- und Ge t reidetyp wurde dann so berechnet, daß man abweichend 
von den übr igen Pollenzahlen der bezüglichen Proben folgende Bezugsgrös-
s en der Baumpol len 'annehmen muß : 

Schal kenmehren Vs 90 cm -

Schalkenmehren Ii 

llo cm -
160 cm -
190 cm -
200 cm -

90 cm -
loo cm -
llo cm -
120 cm -

800 
650 
300 
700 

looo 
300 
300 
500 
400 

BP 
BP 
BP 
BP 
BP 
BP 
BP 
BP 
BP 

(ohne Getreidefund !) 

Darstellung der Ergebnisse· 

Die Zähl ergebnisse wurden in der üblichen Form der zusammengesetzten 
Di agramme dargestellt (siehe Tafel I-IV). In der Kolonne ganz links außen 
i st neben den Tiefenangaben di e Strati graphie verzeichnet. Die nächste 
Ko l onne enthält die Baumpollen und CORYLUS, die dritte die einzelnen Kom-
ponenten des Eichenmischwaldes , in Scha lkenmehren V und I auch - ähnlich 
wi e schon K n ö r z er (in Sc h o 1 z 1949) - CARPI NUS, um das · 
schwer leserliche Baumpollendiagrarnm in diesem Abschnitt zu entlasten. 
CARPINUS kommt im Gebiet ohnehin nur in den heutigen Eichenmischwäldern 
vor, s odaß diese Darstellung auch vom vegetationskundlichen Blickpunkt 
aus ger echtfertigt ist 2) . Es folgen die Pol lenzonen, nochmals die Tie-
fenangaben , dann Schattenrißdiagramrne der Nichtbaumpollen, z.T. in Maß-
stäben der Prozentzahl en, die von dem der Baumpollenkurven und auch un-
t e r einander verschie den sind. Die Nichtbaumpollensumme (I NBP) i st so 
dargeste! lt, daß der CYPERACEEN-Anteil - wei l er i n den Bruchwald- und 
Radizell entorfen ausgesprochen lokal i st - durch Schraffur hervorgehoben 
wurde. Die letzte Kolonne enthä lt die Baumpollendichte, welche aber nur 
a l s ungefähre Bezugsgröße gelten darf (s.S •. 3~). I n Form einer Treppen-
kurve ist dann noch der geschät zte Mineralantei l dargestellt. Zuletzt 
sind nochmal s die Tiefen angeführt. 

l) tlber die statistische Sicherheit der Zählungen siehe bei F a e g r i 
1947 und F a e g r i und I ver s e n 1950 . 

2 ) Ke i ne Eichen- Birkenwälder (s.S. (6 , 
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Das Diagramm Schalkenmehren V a ist als Histogramm 1) gezeich -
net, für Baum- und Nichtbaumpollen wurde der gleiche Maßstab gewählt . Ferner 
wurde versucht, die Ergebni sse der beiden Profile Schalkenmehr en I und V in 
ein Histogramm zu kombinieren (s. Tafel V) . Diese Kombination schien uns 
de shalb möglich, weil beide Profile aus einem klei nen Recken stammen. 
Sie ergänzen einander in kleinen Lücken , die durch Eros i on o.ä . entstanden 
sind und die man durch Auszählen mehrerer Profile erst feststellen kann. 2). 
Als Grundlage wurde der heute am meisten angenommene absolute Zeitmaßstab für 
die Pollenzonen ·verwendet 3), der in der ersten Kolonne dieser beiden . 
Histogrammstüoke eingetr agen ist . Die Jahr~szahlen sollen nur einen Anhalt 
bieten und sind nicht zu genau zu nehmen 4). I n diese dadurch gewonnene 
Zeitskala wurden die vor handenen. Proben - möglichst glei chmäßig innerhalb 
der einzelnen Zonen - verteilt. Die Werte sind in der üblichen Art einge -
zeichnet. Es wur de alierdings auf die Verwendung einiger weni ger Typen 
von Kolonnenbreiten 5) verzichtet , um den Raum besser auszunützen. Die 
Lesbarkeit der Schwankungen leidet darunter nicht ; mit Hilfe des Maßsta-
bes kann man die einzelnen Werte leicht ablesen . Die Tiefenskala ist so 
zu verstehen, daß links die Zahlen ( i n cm) für das Profil I, rechts die 
für das Profil V angegeben werden , in der Kolonne am rechten Rand i s t die 
Probenummer aufgeführt. Die Stratigraphie der beiden Profi l e ist ebenso 
i n ei ne linke und · rechte Kolonne geteilt, sodaß man die Verschiedenheiten 
des zentraleren (I) ·und des randlicheren (V) Profils leicht erkennt . Di .e 
Baumpollenkurven wurden so eingetragen , daß l i nks die in der Spät- und 
Na cheiszei t zuerst auftretenden , we:i.ter nach rechts die später fo l genden 
eingezeich~et wurden. Für CORYLUS wurde eine besondere Kolonne rechts 
verwendet. Von den NBP wurden e i nige ausgewählt , die besonders zur Cha-
rakterisierung der einzelnen Zeitabschnitte dienen . Links befinden sich 
die spätglazialen Typen , in ier Mitte die wärmezeitlichen , rechts die 
Kultur - und Rodungsanzeiger . Die Wildgräser fehlen , da sie in allen Zei~ 
ten etwa der NBP - Kurve entsprechend vertreten sind . Um aus der NBP-Summe 
die lokal bedingten Schwankungen der CYPERACEEN- Kur ve zu eliminieren , 
wurde diese Summe vermindert um die CYPERACEEN-Werte gezeichnet. Die Baum-
pollendichte und der Mineralgehalt sind in we i ßen Säulchen zur Darstellung 
gebracht . Im gleichen Maßstab wie die P~ozentzRh1en der P ol len bedeuten · 
s·ie bei der ersten die Baumpollenanzahl j ~ gezählte Reihe (vergl. s . 32) . 
Die senkrechten Striche von einer Zonengrenze zur zwei ten stellen den 
Mit t elwert aller in dieser Zone verzeichneten Werte der Ba umpollendichte 
dar . Die Säulchen für den Mineralgehalt sind so zu verstehen, daß die ge -
s amte Länge dieser Spalte die gesamte Materialmenge einer Probe dieser 
Tiefe darstellt. Die weiße Säule ist dann der geschätzte Anteil minerali-
s cher Subs tanz an dieser Probe (nach der mikroskopischen Untersuchung an 
Material, das _mit Safranin gefärbt worden war). 

----------------
1 ) Siehe F a e g r i 1944 und F a e g r i und IV er s e n 1950. 
2 ) F a e g r i und I V e r s e n 1950, 
3) F i r b a s 1949 a , 0 V e r b e C k 
4 ) Vergl . hierzu auch S. 43 und S. 95 
5) z.B. 25 , 5o, 100 % (siehe 

I ver s e n 1950). 
F a e g r i 

s.90 

1950 b . 

1944 und Fa e g r i und 
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Ubersicht über die Stratigraphie 

Schalkcnmehren V: 
o- 5o cm ~adizellcntorf, braun , filzi g , H 7 1) 

5o- 80 cm Braunmoostorf, braun , filzig , H 7 
80- 130 cm Bruc:iwald torf, vor1::icgend Birke , oben auch Erle , br aun, 

erdig, 11 7 
13o- 17o cm Radizellentorf, braur, , filzig , II 7, Dirkenbruchwaldtorf be i -

gemengt 
170- 390 cr.i Birkenbruchwaldtorf , dunkelschwar zbraun , erdi g , H 7- 8 

( 340- 370 cm Rc.dizellcn-3ruclrnaldtorf, dunkelschwarzbraun , H 7- 8 , bei-
gerr.enßt) 

390- 410 cm Grobdetritusgyttja , dunkelolivbr aun 
410- 430 cm Fcindetritusgyttja , olivbraun bis grau 
430- 440 cm vulkanischer Tuffsand (siehe Tabelle 5 u . 14) 
440- 485 cm ::Ceindetri tusgyttja , oliv-br aun bis - grau, unten s tark 

mineralhaltig . 
4ü5-lloo cm vulkanischer 'J;'uffstaub , trocken_ hellgrau , f eucht dunke l grau 

(siehe T~belle 5 u. 14) 
unter lloo cm grobe Stücke von -vulkanischem Tuff 

Schalkenmehren I: 
o- 190 cm P.adizellentorf, hell bis dunkel , schwarzbr aun , f ilzig, II 7 

190- 360 cm Bruchwaldtorf, vorwiegend Birke, oben auch Er l e , erdig , 
kleine Kügelchen bildend 

(190- 240 cm cunke l braun , erdi g bröckelig, H 7- 8 , 
240- 360 cm schwar zbr aun bis rein schwarz , s t ark muddig zer setzt , II 8- 9) 
360- 410 cm Braw1moostorf , dunkelbraun, faserig, ll 7-8 
410- 420 cm Radizellentorf, dunke l br aun , schilfhal tig , E 7- 8 
420- 430 cm Radizellen- Braunmoostorf , dunkelbraun , schi lfhaltig , H ü 
430- 440 cm Braunmoostorf, dunke l braun, schilfhalti{;, H 8 
440- 490 eo Radizel lentcrf, dunkelbraun , s chilfhaltig , H ß 
490- 510 cm Grob~etritusgyttja, gr ünlich- ol ivbr aun 
510- 540 cm Feinde tritusgyttja , grünlich-ol ivbraun 
540- 570 cm Feindetritusgyttja, dunke l - grünlich- braun, 1:iineralhaltig 
570- 580 cm vulkanischer Tuffsand ( s. 'l'abelle 5 u . 14) 
580- 640 cm Feinä.e tritusgytt j a , duhkel-grünlich- braun , miner alhalti g 
640- 730 cm vulkanischer Tuffs taub, t rocken hellgrau, feucht dunke l g-rau 

?ii!osbruch II : 
o- 410 cm 

(o- 240 cm 
240- 410 cm 
410- 440 cm 
440- 480 cm 
480- 500 cm 
500- 520 cm 
520- 530 cm 
530- 6üo cm 

(s . Tabelle 5 u. 14) 

Birkenbruchwaldtorf, erdig 
hellbraun,~ 7-8, 
dunke lbraun , H 8) 
Radizellentorf, dunkelbrar , filzi g , II 8 
Radizellen- rruchwaldtorf, ~unkel braun , erdi b , li 8 
Blatt-Torf (SALIX), dunke l braun , blettrig, spal tbar , II 8 
Radizellen- Bruchwaldtorf, dunke l braun, erdig , H 8 
Grobde tritusgyttja, dunke l olivbraun 
Feindetritusgyttja, hell ol ivbraun (nach unten zu mi t 
zunehmendem r,iner algehal t) 

680- 700 cm vulkanischer Tuffstaub, trocken hellgrau, feucht dunkelgrau 
(s. Tabelle 5 und 14) 

unter 700 ci:: grobe Tuff stücke 

l) H = Hun:ositätsgrad in der lo- teiligen Sk~la nach v. Post (si ehe 
auch 3 er t s c h 1942 und O ver b ec k 1950 b. 
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Boos I: 
4o-12o 

120-185 
185-290 
,290-330 

cm stark zersetzter, durch den Pflug gestörter Flachmoortorf 
cm Radizellentorf, stark zersetzt, dunkelbraun, filzi g , H 8 
cm Grobdetritusgyttja, hell olivbr aun , nach unten mineralhaltig 
cm (und noch weiter) vulkanischer Tuffstaub, trocken hellgrau, 

feucht dunke l grau ( s. Tabelle 5,u. 14) 
Nicht weiter unt er suchte Profile: 

Boos II : 
3o- 75 c~ 
75- 90 cm 
9o-llo cm 

llo-170 cm 
Boos I II: 

:Mudde 
Tuffstaub 
Mudde 
Tuff staub 

3o-llo cm Torf 
llo-130 cm Mudde 
13o-25o cm vulka.pischer Tuffstaub 
unter 250 cm grobe Tuffstücke 

Vorbemerkung zur Auswertung 

Kleine Uoore oder Seebecken pflegen für den Nachwe is der regionalen 
Vegetationsveränderungen auf dem umgebenden fes ten Land und der Verände-
r ungen in der Besiedlung des Gebietes günstig zu sein. Leider zeigten sich 
bei uns infolge der besonderen Verh~ltnisse in e~nzelnen Fällen s tarke lo-
kale Einflüsse der· Moorvegetation ·. lJ. Teile der Di agramme sind nur be-
schränkt auswertbar gewesen. Radize llentorfe und Bruchwal dtorfe verzerren 
oft in ihrem Pollenspek trum das Bild der Vege t ationszusammensetzung 2 ) . 
Ich hatte in manchen Schichten Schwierigkeiten bei der Besti mmung der Pol-
l en , da der Erhaltungszustand der in diesem Material eingebetteten Pollen 
häufig schlecht wa;r . Vorzüglich waren dagegen die Pollen in den Mudden 
(Gyttjen) erhalten , und auf das Bild der Vegetationsentwicklung in diesen 
Diagrammabschnitten können wir uns ganz verlassen. Geben doch außerdem 
gerade die Seeablaggrungen aus leicht erklärlichen Gründen besonder s· 
güns t ig die regionale Vegetation wieder 3). 

Von den vorliegenden v i er Diagrammen ist eines nur vollständig, näm-
lic h Schalkenmehren V. Es reicht von der mit dem -Handbohrer erreichbaren 
größten Tiefe bis zu den Ablagerungen der Jetztzeit . Wir werden uns aus 
diesem Grunde vorwiegend auf das angeführte Profil beziehen. E~ lassen 
sich verschi edene Abschnitte in den Diagrammen unterscheiden 4; , 

1) 

I . die Tuffs t aubabl agerungen aus der Zeit der vulkanischen Tätigkeit 
im I.'Iaarkessel 

II. Organogene Ablagerungen aus der Zeit nach dem Ausbruch 
a) ungestörte Mudden und Torfe 

1 . die Zeit der l okal en Sukzession auf den frischen Tuffstaub-
böden der Maarumgebung 

2. das Spätglazial (fehlt in Eoos) 

s . s . 63 r·. 
2) Bors e 1939 , 

1950. U, V • a . 
Ni 1 s so n 1948 , Fa e g r i und I ver s e n 

3) G 6 d w i· n 1941, F . d I 195 a e g- r i un v er s e n o. 
4 ) S. Tafe ln I-V. 
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Abb . 5 . Histogramm Schal kenmehren Va. (Zur Erklärung verglei che Seite 38). 

3. das Postglazial 
A. vor dem Auftreten menschlicher Einflüs se 
B. mit stärkerer menschlicher Eimli.rkung auf die Vegeta-

tion (fehlt in Mosbruch und Boos) 
b) die obersten durch Kul tivierungsmaßnahmen gestör t en Torfschichten 

(nicht in Schalkenmehr en) . 

Die Tuffstaubablagerungen aus der Zeit der vulkani s chen Tä t igk eit 

Abs chnitt I reicht in Schalkenmehren V von lloo cm bis 485 cm , in Sch I 
von mehr als 730 cm bis 650 cm, in Mosbr uch II von 700 b i s 680 cm und in 
Boos I von mehr als 330 bis 300 cm. Es handelt sich dabei um Abl agerungen 
von feins tem vulkanischen Tuffstaub geringer Korngröße und mitgeris~enen 
Stücken gleicher Größe aus dem Materiai des Schiefergebirges und einge-
streuten gröber en Sanden und Steinen 1) . Die nur in geringer Dichte auftre -
tenden Pollen sind öfters durch Hitzewirkung veränder t , daneben f inden 
s ich verkohlte organische Reste, die nicht zu ident i fiz i er en sind . Ver e in-
zelte Pollenkör ner von TILIA, CARP INUS, ALNUS, P ICEA, CORYLUS und ULMUS 
zeigen -oft die glei chen Veränderungen . Die Zahlen der zul e tzt genannten 
sind , da es sich vermutlich um sekundäre Pollen handelt (s .S.38) nicht 
in die Diagramme und die folgende Tabelle 9 aufgenommen , sondern i n einer 
getrennten Tabel le (8) zusammengestellt, wobei i hre Prozentza~len auf 
die Summe der übrigen Baumpollen (als loo %) bezogen wurden 2) . 

l) tlber die mi ner alische Zusamm~nsetzung siehe Tabelle 14 
2) Sie f inden sich auch i n späteren Proben der Zone I V, dort aber viel 

s e l t ener . Die in der skandinavischen und norddeutschen Literatur oft 
erwähnte "Hystrix" wurde .nicht gefi;nden . . Sie ist als I ndikator nali-
ner Verhältnisse nicht zu erwarten . 
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Das Zählergebnis aus diesen Schichten ist aus verschiedenen Gründen 
(sekundärer Pollen , Zerstörung durch Hitze) in seinen relativen Werten nicht 
zuverlässig (s.S. 37 f), sodaß dieser Abschnitt nicht in die Pollendiagramm-
zeichnung en aufgenommen wurde. Die Baumpollenspektra zeigen verhältnismäßig 
große Übereinstimmung in ihrer Zusammensetzung. Diese Tatsache im Verein 
mit der sehr geringen Baumpolle~dichte sowie geologische Befunde (Fr e -
c h e n 1947 und 1951 a, b 1) sprechen dafür, daß diese Schichten im 
Laufe eines kurzen Zeitabschnittes abgelagert wurden. Wir begnügen uns 
damit, in der Tabelle 9 ihr. Durchschnittsspektrum anzugeben. Unter den 
NBP sind in der Tabelle 9 außer den GRAMINEEN und CYPERACEEN die in Gla-
zialfloren häufiger auftretenden Pflanzen hervorgehoben. Auffällig ist 
deren unterschiedliches Auftreten in den drei Mooren. Während sie i n · 
Schalkenmehren häufig sind, fi nden sie sich in Mosbruch und Boos seltener. ,, 

Die Zeit der lokalen Sukzession auf den frischen 
Tuffstaubböden der Maarumgebung 

Der Abschnitt II a 1 umfaßt in Schalkenmehren V die P roben von 485-
460 cm, in Schalkenmehren I 650-61 Q cm, in Mosbruch II nur die Probe 670 
cm, in Boos I 29o-28o cm. Es handelt sich um Muddeablagerungen mit nach 
obenhin abnehmendem Mineralgehalt. Der Ablauf der Erstbesiedlung auf den 
trockenen vulkanischen Neuböden ist in den drei Gebieten deutlich verschie-
den. Am ausgeprägtesten ist er im Schalkenmehrener Gebiet , besonders im 
Profil V. Geringe Baumpollendichte und hohe Nicht baumpollenwerte deuten 
auf eine geringe Bewaldungsdichte . Ein ARTEMISIA-GRAMINEEN-Stadium (Sch 
V 480 cm, in Sch I infolge zu weiten Probenabstandes nicht erfaßt) und 
ein GRAMINEEN-ARTEMISIA-Stadiurn (Sch V 470 cm und Sch I 640 cm) wurden 
von einem SALIX-Stadiurn (Sch V 460 cm und Sch I 620 cm) gefolgt. I n Mos-
bruch II ist nur in Probe 670 cm ein entsprechendes Pollenspektrum zu f i n-
den. Die P ollenwerte der angegebenen Pflanzen sind hier geringer. In die-
sen 3 Profilen sind Pflanzen, die in Gla zialfloren häufiger gefunden wer-
den 2), gut vertreten, in Schalkenmehren V 470 cm fand sich sogar ein 
Sternhaar von Hippophae. Von den angeführten Pf l anzen glazialer Floren 
sind in Boos nur ARTEMISIA und HELIANTHEMUM mit geringen Werten vorhanden. 
Bemerkenswert ist ferner der niedrige SALIX-Gipfel und die geringen GRA-
MINEEN-Werte im Profil Boos I 290 , 285 und 280 cm. In allen vier Profi-
len treten in diesem Abschnitt auch noch sowohl vereinzelte zeitfremde 
als auch e i nige durch Hitze veränderte Pollen auf, ähnl ich wie in viel 
größerem· Ausmaße in den Proben des Abschnitt es I (s. Tabelle 8). 

1 ) Die Laacher-See-Ausbr üche sind trotz mächtiger Schichten, die sie abge-
l agert haben, nur kurzdauernd gevresen, wie die lokalen Befunde F r e -
c h e n s beweisen. Das geht auch aus der Tatsache hervor, daß die 
von S tei nberg (1 944, vergl. auch A h r e n s und Stein -
b e r g 1943) sowie auch später (vergl. s.44 ff) in allerödzeitli-
chen· Ablagerungen gefundenen Tuffschichten, die nach Frechen 
einen großen Teil der Laacher Schich tenfolge umfassen, nicht durch 
Muddeabl age:runcen . unt erbrochen .. werden .• ..... 

2 ) S. Tabelle 9. In diesen und · den fol genden Abschnitten wurde auch 
THALICTRUM-Pollen (vergl. die Tafeln I-V) berücksichtigt. Er tritt 
in Schalkenmehren und Mosbruch viel r eichlicher auf als die CEN-
TR0SPER ME'N; umgekehrt i st das Verhältnis in Boos! 



TILIA ULMUS ALNUS CAR°- PI CEA C0RY -
PI NUS LUS 

·s ch V 450 cm 0,5 0 , 5 1 , 0 - - -
470 cm - - - - 1, 0 -
500 cm - - 4,0 - - 2, 0 
510 cm 1 , 0 - - - - 2, 0 
600 cm - - 3,0 - 2,0 2,0 
700 cm - - 3 ,0 - - 8 ,0 
800 cm - - - - - 4,0 
900 cm 2, 0 - - - - 4 , 0 

1000 cm 2, 0 - 4.0 2,0 - 4,0 
Sch I 640 cm - - 1, 0 - - -

660 cm - - 2,5 2,5 0,5 1, 0 
680 cm 2, 0 4 , 0 12 ,0 - - -
700 cm 2,0 - - - - 2, 0 
r;o cm - - 1. 1 - - 1.1 

M II 540 cm 0,5 - - 0,5 - -
580 cm - - - - - 0 ,5 
600 cm - - - - - 1, 0 
650 cm - - - - - 0,5 
670 cm - - 1, 0 - - -
680 cm - - 12„0 - - -
700 cm - - 20.0 - - -

B I 300 -Cm - - 3, 0 - ·3,0 4,0 
330 cm 4 . 0 - - - 4, 0 -

Tabelle 8 . Zusammens tellung aller sicher sekundären Pollenkörner 
( Zahlen si nd Prozente der Baumpollensumme). 

SALIX BErULA PINUS 

Schalkenmehren I, 660 - 730 cm 16 , 1 ~3,0 60 , 9 
Schalkenmehren V, 490 -1 000 cm 16, 4 _ 9, 7 73 , 9 
Mosbruch II , 680- 700 cm 12,0 35,5 52 ,5 
Boos I . 100- 110 cm 10 . 0 18.0 72 . 0 

GRA- CYPE- EMPE- · HELI- ARTE- HIPP0- SELAGI -
MI N. RAC . TRUM ANTH. MISI A PHAE NELLA 

Sch I 80,4 16 , 4 0 ,8 11 , 2 41 , 5 2, 8 0,8 
Sch V 36, 1 13,4 0, 9 3,4 20,6 o,6 0,4 
M II 13,5 38,0 - - 1, 0 1 , 0 -
B I 43.5 22, . 0 - 2. 0 6 . 0 - -
Tabelle 9. Durchschnittsspektren der Tuffproben. 
(Anzahl der unt er suchten Proben: Sch ·r - 4, Sch V - 8, 

M II - 2, B I - 2) 

BP-
Dichte 

1, 0 
1 , 5 
3,5 
4.0 
NBP 

1 37, 3 
114, 6 

68 ,0 
326.0 
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Die Proben der lokalen Sukzession i m Profil Schalkenmehren V wur den 
an einem eigens zu diesem Zweck ganz dicht bei der Bohrstelle V neu er-
bohrten Profilabschnitt V a nochmals in dichteren Abständen ge-zi:ihl t und 
dabei auf die Bestimmung von Nichtbaum12ollen und SALll- sowie ARTEKISIA-
Arten besonderes Augenmerk gerichtet lJ . DEs Ergebnis dieser Zi:ihlungen 
aus der spätglazialen mineralhe.l tigen l:Iudde ist in dem Histogramm der 
Abb. 5 festgehal ten . Dabei is t zu sagen, daß die Tiefene.ngaben der Pro-
ben des Profilstückes V a mit den entsprechenden des Profi l s V nicht ge-
nau ib ereinsti~r.ien können , da je nach dem 'Nassergehal t die 1:Iooroberfl ii-
che mehr oder weniger aufge~uollen :ui t . Es entspricht deshalb Sch V ·a 
451 cm etwa der Probe Sch V 460 cm, Sch V a 471 cm würde etwa Sch V 480 
entsprechen. Die in das Histogramm aufgenommenen Kichtbaumpollen werden 
ergänzt durc~ die Te.bellen lo ur.d 11 und fo l gende Angaben ver ein2el t 
aufgefundener Pollen 2) : LEGUlGNOSEN- Typus in 472 cm 2 , o %und in 
476 c• 6 %i ein cf. OXYTROFIS oder ASTRAGALUS ist in 474 cm mit 14 % 
vorhanden ? ) , ohne daß eine genauere Bestimmung m~ lieh war . SEDUW. cf. 
ANNt:m.! fand sich mit o 5 % in 459 cm Tiefe . I n 472 cm Tiefe trat e in 
C..!IK:PAlrnLACEEN-Pollen 4} mit 8 % auf . PLARTAGO hatte in 45 5 cir. o,5 %, 
HI PPCPH.A

0

1!: je o, 5 % in 453 cm und 459 cm, CALLUNA 2 % in 466 cm. EPILO-
BIU1f. spec . war mit o , 5 % in 456 cm, mi t 1 % in 459 cm vertreten, EPILO-
BI Ul~ .ANGUSTIFOLIUM hatte 1 % in 464 cm. I nteressant ist der Fund eine s 
Pollens von VIOLA TRICOLOR (2 % in 474 cm). Während q.ie übri gen VIOLA-
.A1·ten - soweit bekannt - tricolporate Pollen haben 5), ist bei dt~ser 
Art (einschließlich der· ssp . ARVENSIS) der Pollen tetracolporat 6 J . 
In 453 cm Tiefe fand sich ein typischer Pollen ( o, 5 %) von lill".'iPHOIDES 
PBLTATA 7). Eine schlecht erhaltene LYCOPODIUl~- Spore (2 %, Art nicht 
bestimmbar) wurde in 472 cm Tiefe festgestellt . In 474 cm Tiefe waren 
lo Pollen vorhanden, die sich leider nicht sicher als POPULUS bestim-
men ließen. Sekundäre Be imengungen 8) sind AU:US (1 % in 472 cm, 4 % 
in 474 cm, 3 % in 476 cm), PICEA (3 % in 476 cir.) und CORYLUS (2 "/., in 
474 cm). 

Drei verschiedene Stadien sind zu unterscheiden (Abb . 5) . 
1. Stadium (Proben V a 476- 472 cm 9) . PIN1JS- Pollen häufiger al s BETULA; 
SALIX gering. Hohe Werte aller Nichtbaumpollen , bes . ARTEMISIA und 
GRAL~I NEEN. . . 
2. Stadium (Proben V a 469-464 cm). PIKUS geringer als SALIX, BETULA-
Follen vorherrschend. Nichtbaumpollen sehr hoch , aber abnehmend. 

l) Die Bestimmungen wurderr an Hand des reichhaltigen Pollenarchivs 
des Palynologischen Laboratoriums in Stockholm-l3romma durchgeführt . 

2) Vergl. auch S. -:S© ±' 
3) Vergl. auch Erd t man 1949 a und Faegri und I v e r -

s e n 1950, S. 144. 
4 ) Abb. siehe Erd t man 1943 a . 
5) Siehe bei Erd t ma n 1943 a , S. 127 , Abb . 384-386. 
6) Siehe Fa e g r i und I ver s e n 
7 ) Abb. siehe bei K ö h 1 er 

1950' s . 144. 
1905. Der fossile Pollen ist als Ein-

8) 
zelpräparat verwahrt worden . 
S. S. 28 

9) Probe 47'.) cm g-eh :5rt noch dem vulkanischen .i:.bochnitt 1 an . 
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3. Stadium (Proben V a 459-451 -cm). SALIX- Pollen vorherrschend, wenig BETU-· 
LA, l>INUS ga.nz· gering. Nichtbaumpollenwerte viel geringer als vorher, im 
prozentualen Verhältnis zueinander etwa gle ichbleibend. 

Zwei Proben wurden z~ einem Versuch der Artenbestimmung bei SALIX, eine 
bei ARTEMISIA verv,endet 1). Wie schwierig eine solche ist, läßt sich z.]3 . 
der neuen krbeit von L ü d i (1950 a) entnehmen. Wir haben im Palynologi- · 
sehen Laboratorium in Bromma einen Schlüssel für SALIX und einen für die 
.ARTE1f.ISI.A-J3es timmung auf Grund pollenmorphologischer Feinmerkmale auszuar-
beiten versucht . Über die ersten Ergebnisse wurde auf der P~lynologischen 
Konferenz d~s VII. Internationalen Botanikerkongresses Stockholm 1950 be-
berichtet 2,. Die Untersuchungen sollen später durch das Studium einer 
evtl. vorhandenen geographischen Variation verschiedener Merkmale abge- · 
schlossen und dann v~röffentlicht werden. Vorläufig möchten wir vor a llem 
die heterobrochate 3) SALIX PENTANDRA als gut erkennbar bezeichnen. Unter 
Vorbehalt etwaiger Änderungen, die sich noch ergeben könnten, publizie -
ren wir jedoch die Ergebnisse der Zählungen schon jetzt (Tabelle 11). 
U'ber die Bestimmung der ARTEMISIA-Arten siehe auch Erd t man (1949 a )4). 
Auch an ei nigen weiteren Nichtbaumpollen wurden nähere Bestimmungen ver-
sucht. Der HELIANTHET\ffi.l:-PoJ.len gehört zum Typus von NID,'.:M:ULARIUM 5). Die 
CENTROSPER1~.E si~d meisten vom CARYOPHYLLACEEN-Typus (d.s. die meisten 
CARYOPHYLLACEEK und BETA), CHENOfODIACEEN-Typen (ohne BETA) sind seltener. 
Der LYCOPUS-Typus der LABIATEN 6) kommt außer bei ~YCOPUS auch in den Ge-
nera MENTHA, THYMUS, SATUREJ.A, GLECH01.~, ORI GA1füM und PRID!ELLA v or. Unser 

l) Eine Verwechslung von SALIX und ARTEMISI.A ist nach den neueren Unter-
suchungen wohl nicht mehr möglich. als erster hat auf den Unterschied 
der beiden Pollenarten Erd t man (1938) hingewiesen . F i r b a s 
(1949 a , S. 111) gibt an, daß er seit 1934 beide Pollenarten getrennt 
zählt. Abb. von SALIX MYRSINITES bei Erd t man (1949 a), von 
.ARTE1HSIA bei E r d t m a n (1949 a) ! Vergl. auch E r d t m a n · 
1946 ; dort Geschichte der Verwechslung und Angaben üb er andere ·~ ali-
coide" · Pollenarten. 

2 ) Siehe Strak a 1950 und 1951. 
3) verschiedenmaschige , s. Erd t man _1949 b, Manuskript; vergl. 

auch L ü d i 1950 a. 
4) Einige gute Abbildungen bei Erd t man 1949 a, ferner bei 

Sa r n t h-e in 1948 und L ü d i 1950 a. Die in der Literatur 
immer wieder auftretende Bemeit'kung, daß der ARTE1IISIA-Pollen nur un-
sicher zu bestimmen wäre (vergl. zuletzt W e 1 t e n 1947) scheint 
uns nicht berechtigt. Beim eingehenden Studium des Pol~ens der mei-
sten einheimischen Pflanzengattungen waren keine ARTEMISIA-ähnlichen 
Pollen zu finden. Eine Verwechslung mit CRUCIFEREN-Pollen scheint 
uns bei einiger Kenntnis beider Pollenarten ausgeschlossen. 

5) Siehe Erdtman 
Erdtman 

1949 a. 
6) Siehe 1923, E r·d t man 1943 a , dort Abb. 



~ i efe cm 451 453 455 456 459 464 466 469 47 2 
Pol l entypus 

LYCOPUS-Typ 1,0 2,0 5,0 3,5 13,0 8,0 6 ,o - -
BATRACHIUM-Typ 0, 5 - - - 5,0 1,0 6,o - 4,0· 
ANEMONE-Typ 0,5 - 1,0 - - ' 2;0 - i2 , o 20, 0 
CIRSIUM-Typ 1,0 1,0 1 , 0 0,5 3,0 2 ,0 - 3,0 4 , 0 
LIGULIFLORAE 0,5 - - - - - - - 2,0 
ROSACEAE - - - - - - - - -
POTENTILLA-Typ 0 , 5 1,0 1,0 3,5 2,5 1 , 0 2,0 3,0 2,0 
CRUCIFERAE 0,5 0 , 5 - 0 , 5 - - 2, 0 6,0 12 ,0 
UMBELLI FERAE 1 , 0 1,5 1,5 1,0 4 ,0 5 ,o 2,0 - -HYDROCOTYLE - - - - 0,5 - - - -
RUMEX ACETOSELLA- OXYRIA-Typ - - 3,0 1,0 2 , 5 4,0 2, 0 - 4,0 
LITTORELLA 1 ,0 - 1,0 2, 0 - 2,0 6,0 - 2,0 
Varia 1. 7 1. 7 - 2.5 2 ,0 ') . 0 4 . 0 3. 0 8 . 0 
Tabelle 10. Zusä t zl iche Angaben zum Histogramm Schalkenmehren Va (Abb.6 ) . 

Schalkenmehren Va 

SALIX DAPHNOI DES 
S .P ENTANDRA 
S.GLABRA 
S • .ALBA 
2 verschi edene be i v i elen 
.Arten auftret ende T en 
Summe 

unbes t immbare SALIX-Pollenkörner 

Schalkenmehren Va 455 cm 

.ARTEMISIA CAMPESTRIS 5 % 2) 

.A:VULGARIS 5,5 
A.RUPESTRIS 1 
A.cf. PONTIC,4 -
unbestimmbare A. 7. 5 
Summe 19 

bestimmbaren SALIX-Pollen. 

455 cm 

3 % 1 
39 
11 

6 

1 
100 

58 % l) 

459 cm 

34 % 2) 
20 

1 
-

30 
85 

459 cm 

5 % 1 
45 

2 
4 

100 

49 % l) 

464 cm 

22 % 2) 
36 

4 
10 
~6 

108 

1) Prozent aller 
2 ) Prozent der Baumpollensumme der entsprechenden Probe (Vgl.His togr amm Abb. 6). 

Tabelle 11. SALIX- und ARTEMISI.A-Arten in Schalkenmehr en Va. 

474 476 479 

14,0 - -
2,0 6,o 20 , 0 

38,0 12 , 0 44,0 
4,0 - 4,0 
2,0 3,0 4 , 0 
2,0 3,0 4,0 
6,o - 4,0 
8,0 3,0 12 ,0 
2,0 3, 0 -
- - -- - 4,0 

4,0 - 4,0 
12,0 18,0 8,0 
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Unser BATRACHI UM-Typus unter den RANUNCULACEEN sieht dem Pollen von RANUN-
CULUS TRICHOPHYLLUS ( = BATRACHI UM PAUCISTAMINEUM) ähnlich 1) , während der 
ANEMONE- Typ dem von ANEMONE HEPATICA)gleicht (ähnlich andere ANEMONEN ein-
schließlich PULSATILLA und CALTHA) 2 • Der CIRSIU~- Typ ist bei einigen 
CYNAREEN vertreten 3J , z .B. bei CARLI NA , CIRSIUM 4) , ONOPORDUM, SERRATULA , 
während die LIGULIFLORAE einen ziemlich einheitlichen Pollentyp haben 5) . 
Unter den ROSACEEN fällt der POTENTILLA- Typ auf 6) , der außer bei POTENTIL-
LA auch bei COMARUM, DRYAS und FRAGARIA auftritt . Unse:re Pollen ähnelten 
z . T. denen von COMARUM PALUSTRE , doch kommt ·ähnlicher Pollen auch sonst bei 
einigen POTENTILLEN vor . HYDROCOTYLE unterscheidet sich von den übrigen 
mittel- und nordeuropäischen UMBELLIFEREN durch s eine Form. Das Verhältnis 
des äquatorialen Durchmessers zum polaren i st 1 : 1 ,1 5 , während sonst fast 
alle anderen UMBELLIFEREN-Pollen Zahlen VQn 1 : 1 , 4o - 1 : 2 , 1o aufweisen . B) 
Nur PLEUROSPERMUM AUSTRIACUM hat 1 : 1, 25 7) . Der RUMEX ACETOSELLA-OXYRIA-Ty-p 
ist gegenüber den anderen RUMEX-Arten durch e i ne dünnere hellere Wand und 
nicht so deutliche Poren ausgeze ichnet . Nur RUMEX ACETOSA ~cheint ~och un-
deutlichere Poren und zartere Wände zu haben. LITTORELLA 9) ähnelt den 
PLANTAGO-Arten vom MAJOR-MEDI A-Typ 1o) mt t undeutlicher P ore , hat aber einen 
größeren Durchmesser als diese Pollen 11) . 

Das Spätglazial und das Pos tglazial 
Der Abschnitt II a 2- 3 umfaßt folgende Profilstücke : 

Schalkenmehren V 450 o cm 
Schalkenmehren I 600 - o cm 
Mosbruch II 600 - 10 cm 
Boos I 270 - 120 cm 

Auf diesen Abschnitt lassen s ich die üblichen GlieQ.erungen der mittel -
auropäischen Waldentwicklung in Pollenzonen anwenden 12) , von denen wir am 
Schluß eine vergleichende Übersicntstabelle beif ügen (Nr. 23). Wir folgen 
der neuesten Einteilung von O ver b e c k (1950 b) . 

1 ) Siehe 
1950 ' 
und S 

E rd t man 1943 a , Abb , 313 , F a e g r i und I ver s e n 
S. 140 ; über BATRACHIUM-Pollen 'tn Zone I V vergl . auch A h r e n s 
t e i n b e r g 1 94 3, 

2 ) Siehe Er d t man 
s e n 19 5o , S. 1 37 

1943 a , Abb . 313 und F a e g r i und I v e r -

3) Siehe Er d t man 1943 a , Abb . 137 , 138 . 
4 ) Achänen von CIRSIUM ARVENSE fand F i r b a s (1934 a) im Spätglazial 

der Rheinpfalz . 
5) Siehe Er d t man 1943 a , Abb . 193 , 140 . 
6) Siehe F a e g r i 

Abb , 323- 325 , 
und I ver s e n 1950 , S. 142 , E rd t man 1943 a, 

7) Zahlen aus dem Archiv des Palynologischen Laboratoriums Bromma , unveröff . 
8 ) OXYRIA- Typ bei F a e g r i 

ACETOSELLA- Typ bei va~ der 
und I v e r s e n 

H a m m e n 1951 . 
9) Siehe Abb, bei Er d t m a n 1943 a , s . 117, 

10) I. Müll e r 1947 b , I v e r s e n 1941 • 
11 ) Früchte von LITTORELLA UNI FLORA fand Mi t C 

zeitlichen Ablagerungen i n Irland . 

1950 , RUMEX ACETOSA-

I v e r s e n 1941 . 

h e 1 1 (1951) in alleröd-· 

12) F i r b a s 1949 a , 0 ve r b eck und Sch neid er 1938, 
0 ver b e c k 1950 b , G roß 1935 a . 
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Spät gl a zial (II a 2 ) 

Es fehlen die Zonen I - III 
IV Jüngere suba r kt i sche Zeit, Jüngere Tundren- (oder Dryas-)zeit. 

Kennzeichnend sind die hohen Nichtbaumpol l enwerte, die mit Rücksicht 
auf die limni sc~en Abl agerungen als verhältnismäßig sehr grbß angesehen 
werden müssen 1) . Der geringen Baumpoll endi cht e in diesen Proben möchten 
wir nicht das gleiche Gew i cht beimessen. Es handel t s i ch b ei den Angaben 
um die Baumpollen zahl je gezähl t e Reihe unter dem Deckglas 18 x 18 mm 
des Präparates . Di e Werte könn~n nur " cum gr ano sal is" zum Verglei ch mit-
einander her angezogen wer den 2 J. Hohe EETULA-Werte mit ei nem ausgesproche-

· nen Gipfel kennzeichnen das Baumpollendiagramm, bei den Nichtbaumpollen . 
fällt das regelmäßige wenn auch g eringe Auf t re t en von Pflanzen der Gla-
zialfloren (wi e z. B. bes. HIPPOPHAE, EMPETRUM, HELIANTHEMITM, höhere ARTE-
MISIA-Werte , THALICTRUM, CENTROSPERMEN, vo r a l l em CARYOPHYLLACEENJ auf.-

Als Sediment finden wi r Feinde t ritusgyttja . Außerdem kommen Wa sser -
pf l anzenpollen (MYRIOPHYLLUM) vor . I n Schalkenmehren (V und I) ist etwa 
in der Mitte d ieser Zeit ei ne ungefähr 1o cm d icke Schicht von etwas grob-
körnig erem vulkanis chem Tuff sand abgelager t . I n Boos is t die s er Zei.tab-
schni tt nich t v ertre ten . Eemerkensv'.ert i st das Auf t ret en ver e inzel t er 
GRAMINEEN-P ollen vom Getreide t y pus 3) i n ~ies em Abschnitt , aber auch in 
Zone V in Eoos (s. Tab . 12) . Gr enze : Endgült i ger Abfal l der Nicht baumpol -
lenkurve unter 50. %, s tarke Abnahme· oder v ölliges Auf~ören der minerali-
schen Bei me ngungen , Abnahme der SALIX-Werte auf weniger a ls 5 Prozen t 
(vergl. ~- 13). Erster größer er und bleibender Anst ieg der Baumpollen-
dichte 4). Abfall der ARTEMISIA-Kurve. Die Uberkreuzung der abfallenden 
:BETU1A- und der ansteigenden PINUS-Kurve 1 iegt i n Schalkenmehr en an der 
Grenze IV/ V, i n Mosbruch s chon früher . In Boos tritt s ie dagegen erst in 
V b ein . · 

Postglazial (II a 3) 

V Vorwärmezei t , Präboreal (Kiefern- Birkenzeit) . 
Al lgemein charakterisiert durch ansteigende PINUS-Wert e, d i e den BETU-

LA-Werten g l e i ~h sind oder etwas darüber liegen , Abklingen von SALIX, deren 
geschlossene Kurve endet, Absinken und Aus setzelll :- der ·c ARTEMISIA- Kurve . Pol -
len von Pf lanzen der Glazi alfloren treten nur ganz vereinzelt auf . Geringe 
Nichtr,i,au mpollenwerte , hohe Baumpollendichte . Diese Zone läßt sich in zwei 
Unterzonen einteilen : 

V a : ohne Pollen wärmeliebender Gehölze , 
V b : mi t dem ersten Auftr eten wärme l i ebender Bäume und St r äucher 

(CORYLUS, ULMUS , QUERCUS). 
I n Mosbruch am Beginn)von V b ein starker BETULA-Anstieg. Sedi men t : Im r and-
lichen P r ofil Sch V 5 von Mudde bald in Grobdetr i tusgyttja übergehend , in 

1 ) Vergl. F i r b a s 
1944, F a e g r i 

1949 a , S. 27 und s. ·42 bzw . 
und I ver s e n 1959 •. 

S t e i n b e r g 

2) 
3 ) 
4) 
5) 

Vergl . F a e g r i. und I ver s e n 1950, S. 4o ff . 
Ais Gr enzwert wurde 43 µ angenommen (siehe S. 12 ff) . 
Siehe. aber Bemerkung auf S. 32 oben. 
Die Mächt i gkeit der Sedimente und Torfe i n dieser Zone ist im Profil V 
viel gerj nger als in Profi 1 I (vergl . Tafel V). 



Probe Pollen-
zone 

Gr öße 
in u 

Anmer k:ungen 

Schalkenmehren V 

Schalkenmchren b 
Sc~alkenmehren ~II 
Schalkenmehren I 
Mosbruch II 

1000 cm IVv1) 
700 cm IV 
580 cm rv 
500 cm Vb 

660 cm · rv 
560 cm IV 
jbü cm I V 
270 cm Va 

260 cm Va 

240 cm Va 

58,0 
47, 6 
53,2 
54,5 
50,5 
47,9 
52 ,8 

47, 6 
44 ,8 
51 ,2 

l diese beiden Profi l e wu r den n icht 

J vollständig ausgezählt 

der Pollen wa r etwas gedrückt 
Boos I 

l.) "v" b edeut e t: Aus den vulkanischen Abl agerungen der entsprechenden Zone. 
Tabel l e 12. Über sicht über die in t ieferen Anschn itten der Profile auftretenden 

Getr eidety pen (Pr oben aze t olysiert , s .s. 30). 

~ie- PICEA PINUS BETU- ALNUS FAGUS CAR- QUER- EMW TILIA 
~e LA PINUS cus 
50 - 16 , 5 33,3 3,3 3,3 3,3 i3,2 33,0 16,5 
80 1,0 24,0 17,0 5,0 1,0 - 4,0 40,0 17,0 
00 1,5 20,0 23,5 6,o - - 5,5 47,0 15,5 

Tabelle 13. Poll eninspektren der obersten Schichten des Profiles Boos I. 
( Die Prob~ 50 cm wurde nur auf 30 Baumpollen ausgezählt. ) 

ULMUS 

3,3 
19,0 
25,5 

FRA-
XINUS 

-
9,0 
2,5 

SALIX C0RY- BPD 
LUS 

6,6 36,6 4 
3,0 59,0 7,3 
- 63,0 20 
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Sch I ebenf a l l s zuerst Mudde , dann Grobdetritus gyttja, zulet zt Radizellen-
und Braunmoostorf . Ähnlic h in Mosbruch von Mudde über Gr obdetritusgyttj a 
schon früh in Radi ze l l en- und Wei den- und Bi rken- ßruchwaldt orf mit e i ner 
Blat tlage über gehend. Die Bestimmung der Blattre s te ergab S.ALIX AURITA 1). 
Grenze : Begi nnender r ascha-r /i.I1s tieg von CORYLUS. 

Das Prof il Beos I f ä llt stark aus dem Rahmen der übr i gen. Es lie gt 
ganz in- dieser Zone . Auch die lokal e Ers t besiedlung is t hierher zu ver le-
gen 2J . Hi er sind die Ni chtbaumpollenwerte anfangs sehr groß, das aber 
besonders infol ge des starken CYPERACEEN- Antei l s . ARTEMISIA setzt erst 
in V b aus. Dabei ist di e Baumpollendi cht e durchwegs verhä l tnismäßig hoch 3). 
Auffällig s i nd die anfruigs höheren BETULA-Wert e, . s~daß die Über kreu~ung 
'mi t PHWS erst spät erfolgt (V b). J edoch i st s chon früher (270 cm) PIJf(JS 
einmal stärker a l s BETULA vertreten. Auch di e SALIX-Wer te s i nd zu Beginn 
noch zi emlich hoch , r eichen aber an di e Zahl en der Erstbesiedlung in den 
anderen Prof i len nicht heran. Unter den NBP ist HELIANTllEMUM im Gegensat z 
zu den anderen Profil en i n di eser Zone noch vorh anden. Das Ende von V b 
wird i n den Abl agerungen von Boos nicht erreicht ( s .S. ) . 

VI - VII: Frühe Wärme zeit , Bor eal, Haselzei t. 
Kennzeichen: AusbFei tung der wärmebedürft i gen Gehöl ze. 

VI Kiefern-Has elzeit. 
Beginnt mi t dem Ans t ieg der CORYLUS-Kurve und ent hä l t das Kiefer~-

maximure, und zwar i n Mosbruch II am Begi nn , i n Schal kenmehren mehr zwi-
schen Mit t e und Ende der Zone. Durchgehend sehr hohe PI NUS-Werte. ULMUS 
s teigt i m Verlauf der Zone an, QUERCUS beginn i hre geschlos sene Kurve , 
in Schalkenmehren erste ver einzelte TILIA und dort sowie in Mosbruch 
er ster ver einzelter FRAXINUS. Grenze a tlber kr euzurig der anstei genden EMW-
mi t der abfallenden PINUS-Kurve ( oder, knapp davor ) vor dem großen ersten 
CORYLUS-Maxi mum. I n Mosbruch I I tritt bereits in die s em Abschnitt ein 
zieml ich hoher CORYLUS-Gipf el auf , der aber nur mit ei ner Probe bel egt 
is t und bei weitem nicht an das Maximum der nächsten Zone heranreicht . 
Andeutungen finden s ich auch in Sch V, nich t dagegen in Sch I . St r ati-
graphie1 In Mosbr uch über Eadizellentorf in Bi rken-Bruchwaldtor f über-
gehend. MYRIOPHYLLUM- und TYPHA-Pollen. Das Randpr ofil Schalkenmehren V 
hat Weiden- Br uchwal dtorf , nach oben mit Radize l lentorf gemischt , das 
~ehr zent r a l gel egene Profil I Radi zell entor f und Br aunmoos t orfe wech-
selnd und gemi s cht . Auch hier i s t TYPHA-Pollen vorhanden. 

VII Ha s elzeit. 
Mit dem er sten CORYLUS-NiB.Ximum ( c1 ), das in Schalkenmehren I und 

Mosbruch II doppe l t auftritt. In Schalkenmehren V ist der erste Gipfel 
nur angedeutet . Die geschl ossene TILIA- Kurve begi no/in Schalkenme~en V 
am Anfang , in Schalkenmehren I und l't.osbruch I I mehr in der Mi tte 4) . 
HEDERA tri t t auf und erreicht höhere Werte, i n Schalkenmehren V i st auch 
VI SCUM vor handen . Beide f ehlen noch i n t:osbr uch II . Grenze : Beende ter 
Abfall der CORYLUS-Kurve vom 1. Maxi mum ( C1) . ALN1JS- und TILIA-Ku:rven 

l) Nach T o e p ff er 1925 und IIerbarmaterial aus dem Münchener Her -
bar . Durch di e Dach n o w s k i - Sonde waren nur BruchstücJ,ce der 
Blätt er gewonnen worden , die ent vreder zu S.RETICULATA oder S. AURITA 
gehör en konnten. Erster e wüchst auf f els i gen Standor t en und kam deshalb 
nicht in Frage . Moore . sind St andor te von S. AURITA. 

2) 
3) 
4) 

S. S. 2t und 42 ff , 

Siehe hi erzu auc~: S. 32 • 
Vergl. aber die Tafe 1 V, na ch der auch für das Prof il V etwa die Mi tte 
der Zone anzusetzen i s t . 
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im Anstieg. Stratigraphiea Im randlichen Profil Schalkenmehren V Bruchwald-
torf, dabei gegen Ende ansteigende Werte der CYPERACEEN-Pollen und Vorkommen 
von TYPHA-P ollen. Im zentraler gelegenen Scha]kenmehren I unten noch Braun-
moostorf , in der letzten Probe Birken-Bruchwaldtorf. In Mosbruch ! i rken-Bruch-
waldtorf bei sehr hohen Werten de1 CYPERACEEN-Pollen. 
VIII - IX a Mittlere Wärme~eit, Atlantikum, Eichenmischwald-Haselzeit 
VIII Älterer Teil · 

Kennzeichen s Andauernd S8hr hohe Lage der EMW-Kurve. CORYLUS-niedriger 
als vor her- h~t am Beginn sein zweites (C2) und am Ende sein dri t t es Maximum 
(C3) . ULMUS 1J beherrscht den EMW, auch höher.-e TILIA-Werte 2 ) , aber nicht so 
hoch wie i n manchen anderen Profilen (vergl. F i r b a s 1949 a, S. 178) . 
QUERCUS liegt meist dazwischen. FRAXINUS und ALNUS steigen stetig an . Maxima 
von TILIA und FRAXINUS gegen Ende·. PINUS weiter abnehmend. BETULA zeigt eine 
sehrmruhige Kurve.ACER-Pollen war leider nich~ mit Sicherheit zu bestimmen. 
Ergte vereinzelte PICEA-Pollen, "die von hier ab immer wieder auftreten. FAGUS-
Kurve am Ende beginnend; ein vereinzeltex Pollen findet sich i n Mosbruch sogar 
schon früher o HEDERA tritt in allen Profilen immer wieder auf, vere i nzelt auch 
VISCUM. Gegen Ende erst.e CALLUNA- und VACCINIUM-Pollen in SchalkenmE:1hren V, 
z.T . be trächtl iche FILICINEN-Werte .• In Mosbruch am Ende erster Getreidepollen, 
zusammen mi t PLANTAGO. 

Grenzea Beginnender Eichenmischwaldrückgang nach dem dritten CORYLUS-Ma-
ximum . Besteht aus einer (VII I a) ulmenreicheren und einer (VIII b) linden-
reicher en Unt erzone, die man als Ulmen-Lindenphase bzw. Linden-Ul menphase be-
zeichnen kann . Stratigraphiea In allen drei Profilen Birken-Bruchwaldtorf, da-
n~.ben auch TYPHA - Polleno In Mo sbruch II und Schalkenmehren V anf angs mit 
nohen CYPERACEEN-Pollenwerten verbunden. 

1X Jüngerer Teil , (lokale) Erl en-Birkenzeit 
Rapid abnehmende Wer te der EMW-Komponenten und von CORYLUS. ALNUS- und 

EETULA-Maxima , die im zentr~ler gelegenen Profil Schalkenmehren I viel stärker 
ausgeprägt sind . FAGUS im Anstieg. In Schalkenmehren treten die ersten Getrei-
depollentypen in geringen Werten am Ende dieser Zone auf. Gleich zei tig finden 
wir Kulturanzeiger (s.S. 61 ) , die aber z.T. 5n geringen MenRen s chon früher 
auftraten. Folgende Bes onderhei ten des Mosbrucher Profils, 1..t we l chem nur der 
Beginn der Zone IX vorhanden ist, sind zu verzeichnens Erster verei nzelter 
CARPINUS-Pollen, nochmaliger beginnender Anstieg der CORYLUS-Kurve ; das Ma-
ximum C4 wir d anscheinend nicht mehr errei0h~. Wenn man die Zählungen auf die 
Baumpollensumme ohne die offents ichtlich lokalen (s.S. 63 f) ALNUS- und BETULA-
Werte bezieht, so erhält man in• Schalkenmehren eine wesentlich l angs amer an-
steigende FAGUS- Kurve und einen deutlichen 4. CORYLUS-Gipfel in der Mitte bezw. 
gegen Ende der Zoneo 

Grenze g Nach dem Abfall der ALNUS Kurve den hohen Werten, vorder em-
pirischen Grenze der CARPINUS-Kurve o BeginnEmde:. s tä.rkerer FAGUS-Ans tiego 
Stratigraphie i Birken~Bruchwaldtorf in Mosbru ch und Schal kenmehren V, in Schal-
kenmehren I ( zentraler) nur anfangs noch Bruchwaldtorf, gegen Ende in Radizel-
lentorf übergehend. Das Profil Mosbruch endet wie alle anderen aus diesem Maar 
daraufhin geprvften vor dem Ende der Polle~zone IX (s.S. 36). Wir haben es von 
hier ab also nurmehr mit den Schalkenmehrener Profilen zu tun! 

1) Di e Artbestimmung war infolge des schlechten Erhaltungszustande s im Bruch-
wald t orf häufig nicht durchführbar. Es s ,~he int der ULMUS MONTANA-CAMPE-
STRI S- Typ zu überwiegen. Auch Hum m e 1 (1949) fand kaum de~ EFFUSA-Typ. 

2) Dasselbe wie für ULMUS gilt auch für ·TILIA. Anscheinend überwiegt T. PLATY-
PHYLLOS, doch ist die Bestimmung vieler ULIA-Pollenkörner garnicht mögiich 
gewesen.Hum mel (1949) hatte vorwiegend CORDATA-Typ. 
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X Späte W-armezeit, Subboreal , Eichen -Buchenzeit 
ALNUS weist noch immer ganz beträchtliche Werte auf . BETULA geht beinahe 

parallel. FAGUS meist mit geringeren Werten als der EMW, di~ser von QUERCUS 
beherrscht. CARPINUS ist von Anfang an mit geschlossener Kurve da . P I NUS ge -
ring, CORYLUS im Abstieg . Die Getreidepollen set zen eine geschlossene Kurve 
mit geri~en Werten fort . Auch die Kulturanzeiger (s . S. 61) treten immer wie -
der auf •. HEDERA , zwar seltener , ist auch noch in dieser Zone vorhanden. Mit 
einer allgemeinen Zunahme der Nichtbaumpollen ist eine solche der CYPERACEEN-
und GRAMINEEN-Werte verbunden, sowie i n Schalkenmehren ·r eine Abnahme der Baum-
pollendi chte . Schalkenmehren V zeichnet sich durch einen FAGUS-Gipfel am Be -
g i nn aus. 

Grenze : Anstieg zu einem neuerlichen EMW-Gipfel ( am Beginn der Zone XI), 
der mit einem kleineren FAGUS- Gipfel verbunden ist. Abfall von einem ersten 
kleinen CARPINUS-Gipfel zu geringeren Werten. Stratigr~phie : Der Torf in die -
ser Pollenzone tst im Verhältnis zur vermutlichen Dauer der Ablagerung nur 
geringmächtig 1J. Das randliche Profil Schalkenmehren V hat mit dem ALNUS-
Ma.ximum zuerst Birken-Bruchwaldtorf, dann Radizellentorf , letzterem gle'ichzei -
t i g hohe CYPERACEEN-P ollenwerte . Zuletzt wieder in Bruchwaldtorf übergehend . 
Im zentraler gel egenen Profil Radizellentor f und hohe CYPERACEEN-Pollenwerte . 
XI - XII: Nachwärmezeit, Subatlantikum, Buchen-Eichenzeit 

Kennzeichen : Buche und Eiche etwa gleichstark vertreten , sich in der 
Herrschaft wechselweise ablösend. 
~I Älterer Teil , Buchenzeit 

Zwei deutliche FAGUS-Gipf el in der Mitte (F) und am Ende (F ). PINUS 
mit geringen Werten , kleine Maxima zeigen folgende Parallelität : §ie fal len · 
meis t mit den Getreideanst i egen sowie PLANTAGO- und GRAMINEEN-Maxima zusammen 
oder liegen etwas davor (ähnlich schon in Zone X des Profils I). Dagegen fin -
det s ich keine Beziehung zur CALLUNA- Kurve . CORYLUS mit niedrigen Werten , klei -
nes Maximum in der Mitte. ALNUS und BETULA vielfach mit hohen Werten und unter-
ei nander t par allel yerlaufenden Kurven. CARPINUS wieder ansteigend, Maximum 
gegen Ende mit F2 glei chzei tig. Getreide mit kleinem Maximum am Anfang und 
gegen Ende hoch anstei genden Werten, dazu Kulturanzeiger (s.S . 61) . ARTEMISIA 
mit geschlossener Kurve in Schalkenmehr en V. Höhere Nichtbaumpollen~erte ; nur 
im Profil I schon hier geringe Baumpollendichte , zusammen mit hohen CYPERACEEN-
Werten . 

Grenze i FAGUS- Abfall und Überkreuzung mi t der ansteigenden EMW-Kurve . 
Beginnende PINUS-Zunahme , beginnender Steilanstieg der Nichtbaumpollenkurve , 
in Scha lkenmehren V.mit dem Abfall der Baumpollendi chte verbunden . Stratigra-
phie : Anfangs im Profil V (randlich) Radizellen- Birken- Bruchwaldtorf , dann 
reine.r -Birken- Bruchwaldtorf, in Braunmoostorf übergehend. I m ProTil I ( zentra-
ler) dagegen Radizellentorf mit anfangs noch beigemengtem Birken- und Erlen-
holz; beide mit vere inzelt en TYPHA- und MYRIOPHYLLUM-Pollen. -
XII Jüngerer Teil (Zeit der stark genutzten Wälder und Forsten) 

Charakterisiert durch hohe Nichtbaumpollensummen und geringe Baumpollen-
dichte , dazu wieder auftretender Mineralgehalt . Pol len von Kulturanzeigern 
(s . S. 61) in gr össeren Mengen vorhanden . 

a) Eichenphase 
QUERCUS-Pollen vorherrschend, CARPINUS abnehmend . FAGUS unterschiedlich . 

PINUS-Werte zunehmend , BETULA und ALNUS geringer als i n der vorhergehenden 

l) s. das kombinier te Profil Schalkenmehren ,. Tafel V 
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Ze i t . CORYLUS im wesentlichen abnehmend . Am Anfang ist ein Getreidemaximum 
festzus t ellen . FAGOPYRUM tritt an der Wende XI/ XII und weiterhin auf . Grenze 
( nur i n Pr ofi l V): Überschneidung der abfallenden EMW- Kurve mit der anstei -
genden PI NUS-Kurve . 
b) . Kiefernphase (nur i n Profi l Vt ) 

PI NUS weitaus vorherrschend , daneben PICEA und •~UERCUS , letztere gegen 
Ende ste.rker als P I CEA . Steil abfallende FAGUS- Kurve . Am Ende werden die 
höchsten Nichtbaumpoxlenwerte (wenn man von den CYPERACEEN-Werten absieht , · 
s . Tafel V) erreicht , di e· üblichen Kulturanzeiger (s . S. 61) sind vorhanden . 
G·etreide geringer als in XII a , FAGOPYRUM verschwindet in der letzten Probe . 

' HELIANTHEMUM-Pollen wieder um an der Wende XI I a / XII b auftret end . GRAMI NEEN-
Werte ßchon seit dem Ende von XII a höher . Strat i graph ie : (XII a und b) : Radi -

. zellen torf verbunden mit vielfach sehr hohen CYPERACEEN-Pollenwerten . 

Durch KultivieruP.gsmaßnahmen gestö~te Schichten 

Abschnitt II b 
Gestört sind in Mosbruch die obersten Schichten (0- 10 cm) durch den · 

Torfabbau . In Boos sind die verschiedenen Kulturmaßnahmen (s . S . 19) von 
gr ößerer Wirkung gewesen . Von 0 - 120 c m s i nd die Schichten gestör t. Das Zähler -
gebnis von 3 Proben aus diesem Abschnitt führt uns die gute Durchmischung. 
i nfolge des Tiefpflügens dieser Schichten vor Augen (s . Tabe l le ·13) . fö ese 
Schichten lassen sich i nfo l gedessen pollenanalytis ch nicht auswerten . 

5. Al tersbestimmung der vulkanischen T.ätigJ<:ei t im Untersuchungsgebiet 
-------- - - ---=-==-===--=-- =-===== ==============-== === ===-=====-=--

Das Materia l a us der Zei t de r vulkanischen Tätigkeit 

Das i n unser en Bohr pr ofilen gefundene Tuffstaubmater i al und die feinkör-
nigen Tuffsande stammen von verschiedenen nur schwachen , ört2.ichen Staub- und 
Sandausbrüchen aus dem l etzten AbschnH t der Tätigkeit der entsprechenden Maa-
re ( s i ehe Fr e c h e n 1951 a) . Di e unterschiedliche Zusammensetzung der 
vers chiedenen Schichten e r möglichte di e Zuordnung zu bestimmten Ausbruchsge -
b i eten . Nach F rechen (siehe ·F rechen und S t r a k a 1950 , 
Fr e c hen 1951 a) kann man folgende Gebiete annehmen : 
Profil Sch I und Sch V 6 , 5- 7 , 3 m bzw . 4 , 85 - 11 , oo m: Aus d.em Schalkenmehrener 
Maar, . Westkessel . 
Prof il Sch V 10, 6-10, 8 m: Die auf S. 21 erwähnten dünnen weißen Lagen , die mH 
grauem autochthonem Materialwechsellagern, . entha lten nach Fr echen viele 
spitze Kalkstückchen von der Korngröße des übrigen vulkanischen Materials die-
ser wei ßen Lagen . Sie müssen also von einem ortsfremden Ausbruch stammen . Die 
Herkunf t d i eses Materials ließ sich aber bis jetzt noch nicht sicher fe s tstel -
len , doch kann man vermuten , daß Devonkalkschichten beim Ausbruch durchschla-
gen worden sind: Wahrscheinl i ch fand dieser Ausbruch in oder nahe bei einer 
Eifelkal kmulde statt, von denen mehrere, westlich und nordwestlich von unserem 
Gebiet liegen (Frechen , Manuskript) . 
Profil Sch I und Sch V 570 - 580 bzw . 430- 440 cm : Die Herkunft dieser Schicht , 
die bei den Bohrungen fast im ganzen Ostkrater erreicht und durchstoßen wurde , 
i s t unsicher . Eines der beiden benachbarten Maare (Weinfelder oder Gemündener) 
hat das Material geliefer t . 
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Profi l M I I 680-700 cm: (und alle anderen Mosbrucher Pr ofi lstücke mit vulka-
n ischem "Material) : Da s Material i st sei ner Zusammensetzung nach ei ndeutig 
autochthon. 

Prof i l ß 1 300-330 cm : Der hier erbohr t e Tuffstaub ist vom Booaer Maar abge-
l agert wor den. 

Mächtigkeit und Ausdehnung der Tuffe 
Die v er schiedene Mächt i gkeit der au t ocht honen Schichten der e i nzelnen 

Maare steht in gutem Einklang mi t den Zahlen für di e Fläche n um d ie betreffen-
den Maar e , auf denen heute noch - allerdings nur grobes - Tuffmaterial ansteht 1) . 
Bei de Zahlenangaben mögen ein gewisses re l ative·s Maß für die gesamte geför -
derte Tuffs t aubmenge zur Ze i t des Ausbruches geben . Selbstverständl i ch ist 
ein gr oßer Teil der ober f lächlich abgel agerten Tuffmassen durch Er osion 
und Windwir kung abgetragen worden. Eeide Agentien haben i n der J üngeren 
Tundrenzeit und am Beginn der Nachwärmezei t , solange die Veget ationsbedeckung 
ni cht ganz geschlossen war, eine sehr große Wirksamkeit gehabt. Auch mi t pe-
rigl a zialem Bodenfl ießen kann man evtl . noch rechnen. 2J 
Fos silgehal t 
Algen 

In den Tuffstaubablagerungen der Schalkenmehr ener Profile wurden PEDIA-
STREN gefunden 3), nicht dagegen i n Mosbruch und Boos . Allerdings kann diese 
Tatsache bei den beiden letzteren nicht im negativen Sinn ausgewertet werden , 
da das Fehlen auch auf Zuf ä l l igkeit beruhen kann . (tlber die SALIX-Hölzer in 
Mosbruch s. unten). Das bedeutet , daß der Tuffstaub weni g s tens stellenweis e i n 
einen Se e gefallen ist, der schon zur Zeit seiner Ablagerung im östlichen Kra-
t er von Schalkenmehren vorhanden war . Bei den dünnen Schichten Sch ! ~, 70 -
5, 80 m und Sch V 4,30-4 ,40 m i st die Tats ache durch die Einlagerung in Mud-
deschichten direkt nachweisbar . 
Hölzer 

In Mosbruch II wurden einige verkohlte SALIX-Hölzer gefunden . Ob di es e 
Funde ausreichen , um das Fehlen von offenem Wasser und da s Vor handensein einar 
ver moorten Fläche mit Weiden zur Zei t der vulkanischen Tätigkeit zu beweis en , 
sei dah i ngeste l l t. 

Pollen 
Hi tzeveränderung 

Der Erha ltungszustand des Pollens is t vielfa ch schlech t . Di e Hi tze sche i n t 
Ver änderungen bewirkt zu haoen, die unter Ums t änden die e inzelnen Pollen körner 
unkenntlich machen können 4) . Nach Z et s c h e (1928) zersetzen sich die 

---~-------------
1 ) ver gl . Kar t e Abb . 2 und die T::i.1. el le 14 

2) ver gl. B ü d e 1 1944 und p 0 s e r 1948 
-3 ) vergl. Tabel l e 7 
4 ) S tein b er g (1 944 ) gibt aus der Äl t er en Tundrenzej t ( l 0ne I und II) 
des Lutter angers verkohlte Pflanzenreste und s chl echt kenntl i che Pollen an , 
ohne einen Erklärungsversuch f ür den Befund zu machen. 
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Sporopollenine erst bei Temperaturen gegen 3000 C. Aus zwei Gründen kennen 
die P9llenkörner verschieden stark angegriffen werden: 

1. ·wegen aes ·verschiedenen Sporopolleningehalts der Exine bzw. des 
Exospors kann eine Selektion erfolgen, die dann eine Übervertretung bestimm-
ter Arten bedingt·. Nach Angaben Z e t s c h e s ist der Sporopolleningehal t 
der KRYPTOGAMEN-Sporen am größten, während die ANGIOSPERMEN-Pollen und unter 

.ihnen besonders-·a1e der Insektenblütigen den geringsten Gehalt aufweisen. Eine 
Mittelstellung.nehmen die - GYMNOSPERMEN . ein. . ' 

2. ·Beim. Ausbruch wird der Tuffstaub zuerst hohe Temperaturen aufweisen, 
die arider Luft ziemlich r asch abnehmen werden. Damit wird eine verschieden 
starke · Eiriwi:rlrung auf die Pollenkörner ausgeübt. Es sind daher alle möglichen 
Abstufungen von f~nz verkohltem und unkenntlichem bis zu normal erhal tenem Pol -
len zu e:rwarten ·-· J. 
Sekundärer Pollen 2) 

Beobachtungen üp~r sekundären Pollen in spätglazialen Schichten hat man 
schon frü.h gemacht 3). Die gründliche Arbeit von I ver s e n (1936) hat 
eine Klärung des Sachverhaltes herbeigeführt. Leider konnten wir eine Berech-
nung des . Antei l es sekundärer Pollenkörner in unseren spätglazialen Pr ofilab-
s chnitten .mit Hilfe der von ihm ausgearbeiteten Methode nicht ausführ en, da 
uns die Schichten nicht bekannt sind, die den Pollen als primäre Ablagerung 
enthielten. Es . ist deshalb unmöglich festzustellen, welchen sekundären Anteil 
die Zahlen derjenigen Arten enthalten, deren Anwesenheit während des Ausbruchs 
gesichert ist~ Die in der Tabelle 8 angeführten wärmeliebenden Arten sind siehe~ 
i nterglazialen Ursprungs. Di e Kombination PICEA - CARP I NUS ist typisch für sol -
che Floren ~ Kr ä . u s e 1 und W e y 1 an d (1942) geben aus Plaidt und Rie -
den im taacher See-Gebiet folgende interglaziale Funde (vermutlich Riß-Würm = 
Saale-Wei chsel-Interglazial) von Makrorestan ans CARPINUS BETULUS, CORYLUSS 
AVELLANA, BETULA PUflESCENS, QUER CU S ROBUR, TILLIA EUROP AEA 4) , ABIES ALBA, 
PICEA EXCELSA (?) 5). Auch vom . Niederrhein wurden ähnliche Listen bekannt 
(Bert s · c h .und Stee g er 1927). Pflanzenführende Schichten zwischen 
Ni eder- und Mittelterrasse enthielten Pollen von QUERCUS, ULMUS, CARPI_NUS, 
PICEA, . ABIES . 7. · 

·zu alskÜtieren wären noch einige Möglichkeiten. Man könnte einersei ts an 
Ver schleppung aur_cn den Bohrer denken, andererseits an eine Infiltration aus 
darüberilegenden · schichten. Bei~e Möglichkeiten scheinen aber dadurch ausge-
schl össeri, däß unteP diesem Pollen wärmeliebender Arten auch solcher vorkommt, 
der diesell:ien Veränierungen aufweist , wie der si_cher aus der Zeit des Aus-
bruches starnrr.ende 7). Auch ist die Bindung unserer Funde sekundären Pollens an 

1 ) ttber verkohlte Holzstückchen und verkohlte POTAMOGETON- Steinkerne s.s.37 
und . S.55 

2 ) vergl. Tabelle 8 
3) siehe z.B. T h ·o·m so n · 

F i r b a s 1949 a , s.59 
4) T CORDATA + PLATYPHYLLOS 
5) PICEA ABIES 

1929, 1935, E r d t m a n 1943 a, s.202, 

~) 
7) 

Hier ist ailerdings Flußeinschwemmung nicht ~u~geschlossen. 
vergl . s.37. tlber die Schichtbeständigkeit des Pollens in Mooren ·vergl.auch 
M a 1 m st r ö m (1923) und F i r b a s (1949 a, s.30). 
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mineralische oder mineralhaltige 1) . Schichten offensichtlich 2). Wenn eine 
der beiden angegebenen Erklärungsmögl ichkeiten zuträfe, dann wäre es unerklärlich, 
warum zwischen diesen Funden und dem postglazialen Vorkommen so eine große Lücke 
klaffte und warum gerade die beiden verhältnismäßi'g seltenen Pollenarten von 
CARPI NUS und PICEA hier relativ häufig sind . Man könnte auch noch daran denken, 
daß dieser Po l len aus dem Ferntransport stammt 3). Südlich der ilpen haben sich 
die ei'szei tlichen Refugien der wärme liebenden Geh5.lze befunden 4). Allerdings 
ist dann das Fehlen von FAGUS- und ABIES-Pollen nicht erklärbar , der mindestens 
so wie PI CEA fliegen kann 5) und zusammen mit diesem und CARPINUS vorhanden 
sein müßte 6). 

Wie kamen diese sekundären Pollenkörner in.das in ursprünglicher Lagerung 
auftretende Tuffstaubmaterial? Wir vermuten , daß sie mit ihrem primären Ein-
bettungsmaterial bei der Eruption oder langsamen I nfiltration des Tuffmaterials -
( C 1 o o s 1941, siehe auch Frechen 1951 a) im Maarschlot mit heraus-
gerissen oder -geführt wurden . I m Untersuchungsgebiet können aber Moor- oder 
Seeablagerungen , die für eine solche Konservierung i p Frage komme~ 1 sich nur in 
Mulden bilden. Wenn wir für die Interglaziale nicht ganz andere klimatische Be-
dingungen hinsichtlich der Feuchtigkeit annehmen wollen, so müssen wir damit 
rechnen , daß mindestens im letzten Interglazial eine Hohlform im Gebiet des 
heutigen Maarkessels existiert hat . Sie muß nicht unbedingt vulkanischen Ur -
sprungs gewesen sein. Vielleicht kann man sie sich in der Art der heutigen Kes-
seltäler 7) vorstellen . Es wäre auch denkbar, daß bereits prävulkanisch eine 

1 ) In der mineralhaltigen Mudde liegt er eigentlich bereits auf drit ter Lager-
stätte : Primär die i nterglaziale Ablagerung; sekundär der Tuffstaub; tertiär 
die minerelhaltige Mudde . 

2) vergl . I versen 1936, 1947 

3) vergl . Aar i o 1940, v n der Hamm e n (1951) rechnet z.B. auch 
mit Ferntransport für solche "sekundäre" CORYLUS- und ULMUS-Pollenkörner· 

4 ) vergl. F i r b a s 1949 a 

1937 b und Rem p e 5) P o h 1 1938 

6) In Kärnten und Tirol fand Sa r n t h e i n (1947 und 1948) Pollen wärme- . 
liebender Gehöl ze in Schichten, die als spätglazial - vermutlich allerödzeit -
lich - anzusprechen sind . Die Deutung dieses Pollens als sekundär lehnt er ab. 
Doch ist es auffällig , daß der Pollen meist an Mergel - oder Tonablagerungen 
gebunden ist, während er in Seekreide stark abnimmt oder verschwindet. 
Sa r n t h ein diskutiert ein lokales Vorkommen als Reimischung in xerother -
men Föhrenwäldern bzw. für Kärtnten die Mögl ichkeit des Ferntransportes vom 
Südfuß der Alpen (vergl . dazu auch F i r b a s 1947, der . einen Ferntrans-
port aus dem Mittelmeergebiet und Anreicherung in Toteismassen für möglich 
hält) . I nteressant ist das Fehlen von CARPINUS im Gegensatz zu unseren Pro-
ben , was so gesehen gerade für letztere einen Ferntransport aus Gebieten süd-
lich der Alpen nach der Eifel noch unwahrscheinlicher macht1 

7) s . S . 3 und vergl. auch Fr echen 1951 a 
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Senkung von Schollen eintrat, zwischen die erst viel später der Tuff eindrang . 
Die Befunde von C 1 o o s (1941) schliessen diese Möglichkeit nicht aus. 
( vergl. S. 4), 

Die Pollenspektra und die Vegetation der Maarumgebung während der Aus-
brüche 

Wie bereits auf S.28 ausgeführt, enthält die Tabelle 9 Durchschnitts-
werte aller Proben aus dem Tuffstaub. Infolge des zu erwartenden sekundären 
P ollens auch glazialer Pflanzen s-ind die relativen Zahlenwerte unsicher. Doch 
zeigen die verhältnismässig grossen Unterschiede in der Zusammensetzung der 
NBP-Spektra in den untersuchten verschiedenaltrigen Maaren, daß man mit zu 
großen Beimischungen sekundärer Pollen nicht zu rechnen hat, Daß die Ablage-
r ungszeit der Tuffe verhältni smässig kurz gewesen sein muß, wurde schon S.28 
erwähnt. Die geringe Dichte könnte auch auf Pollenzerstörung zurückgeführt 
werden. Was i m einzelnen der Grund war, ist schwer zu sagen. Vermutlich haben 
alle zusammengewirkt ; baumarme Vegetation bzw. vegatationsfreie Flächen um 
die Ausbruchss telle , zeitlich kurzdauernde Ablagerung des Einbettungsmaterials 
und teilweise Zerstörung von Pollen. 

Die hohen PI NUS-Werte werden , wenn sie mit geringer Baumpollendichte 
und hohen Nidhtbaumpollenwerten (bes. wenn letztere artenreich sind) zusam-
men auftreten , als Zeiger für baumfreie Vegetation in der Umgebung der Fund-
stelle gewertet. Für unseren Fall kämen evtl. PINUS-Wälder in der Oberrhein-
ebene und im Unterlauf der Mosel während der Jüngeren Tundrenzeit (Profile 
Schalkenmehren und Mosbruch) als Pollenlieferanten in Frage. Nach F i r b a s 
(1949 a und 1950 a) reicht in der Jflingeren T'undrenzeit das Birken-Kiefernwald-
gebiet der Oberrheinebene bis an den unteren Mosellauf. Die Südeifel wird von 
der Grenze der alpinen Stufe gegen das waldarme Gebiet geschnitten. Im Prä-
boreal (Boos) waren Birken-Kiefernwälder sicher bis in die Eifel vorgedrungen 2), 

Eine nicht ganz von der Hand zu weisende Deutung der hohen PINUS-Pollen-
prozente ist auch folgende : der PINUS-P ollen gilt als besonders resistent 
(Bor s e 1939) und ist als GYMNOSPERMEN-Pollen wohl auch gegen Hitz .e (s. 
S,38) beständi ger als viele andere Pollenarten. Daher kann es zu einer selek-
tiven tlbervertretung ko~men, die für andere Fälle bei KONIFEREN- Pollen viel -
fach beobachtet wurde 3) . 

Eine weitere Möglichkeit besteht darin, daß das vegetationsarme Tuffge-
biet von Kiefern- (Birken - )wäldern umgeben war, wie wir sie für die Eifet in 
der Allerödzeit e ntsprechend den benachbarten Gebirgen annehmen können 4). 
Allerödschichten sind b i sher in der Eifel noch nicht gefunden worden. , Nach 
F i r b a s (1 949 a und 1950 a) lag im Aller öd die Waldgrenze zwischen 500 ur.d 
1000 m MH. Die südliche Eifel fiele nach seinen Karten etwa in den Grenzbe-
reich zwi schen Birken-Kiefern- und Kieferngebiet. Dann müßten aber die Schal -
kenmehrener und Mosbrucher Ausbrüche, allerödzeitlich sein, was nach den obi -
gen Befunden unwahrscheinlich ist (vergl. S.42). 

1 ) S t e in b er g (1944) deutet se ine Befunde (viele wärmeliebende ein-
schließlich FAGUS, Getreide typen) so, daß diese Pollenkörner durch 
Verschleppung infolge von Hebungen und Senkungen im Seebecken in tiefere 
Schic hten gerieten. Diese Möglichkeit ist auch bei uns denkbar, wenn auch die 
Komb ination ohne FAGUS für interglaziale Herkunft spricht . 

2) vergl. dazu die Profile Sch I und V und M I I, Zone V a 
3) van der Hamm e n 1951 gibt nach 

Pollen den wichtigsten Bestandteil 
4 ) vergl. F i r b a s 1949 a.s.302 . 

I v e r s e n an, daß PINUS-
des sekundären Pollens bildet. 
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Der BETULA-Pollen könnte ebenfalls aus größeren Entfernung en stammen . 
Wahr.scheinlicher i st es aber, daß die Bi rke mit den übrigen im folgenden an-
geführ ten Ar ten als Pioniervegetation ( ver gl . unten) zwischen den Ausbrüchen 
und auf vereinzelten Lücken in der Tuffs t aubdecke vor kam . Wir müssen damit 
r echnen, daß je nach dem Ver wi tter ungszus tand der einzelnen Tuff auswürfe ver -
s chiedene Stadi en der Pioniervegetation nebeneinander in Flecken vorkamen . 
Mi t Bestimmtheit dürfen wir aber in den er sten Pionierstadien auf diesen Bö -
den GRAMINEEN, kRTEMISIA sowi e HELI ANTHEMUM , HIPPOPHAE und SALIX erwarten . 
Die Unter schi~de im Auftreten und ~n der Menge dieser Arten an den untersuch -
ten Maaren sind chara~teristisch und entsprechen durchaus den nach der Datie -
r ung zu erwartenden 1 J. 

Zeit der l okalen Sukzession auf den TuffstaubbÖden nach dem Ende der 
vulkani schen Tätigkei t 

Deutung als l okale Sukzession 
Die Muddeschich ten 2 ) weisen für Seeablager ungen sehr hohe NBP -Werte auf , 

die zusammen mi t dem Artenreichtum dieser NBP und der geringen BP - Dichte mit 
Sicherheit auf Waldlosigkeit im weiteren Umkreis des Untersuchungsgebietes h i n-
deuten (A a r i o 1940) . I n d i ese Muddes ch i chten sind anfangs noch größere , 
s päter abnehmende Tuffs taubmengen e i ngewebt und eingeschvremmt worden . Die 
sehr geringe BP - Dichte in den ersten Proben ergibt sich wohl aus dem Zusammen-
wir ken von Baumarmut und rascher Ablagerung größerer Mengen von eingewasche -
nem Tuff in der Mudde . Die Pollenspektr a müssen also neben dem Ferntransport 
einiger Baumpollen (besonders PI NUS) die Verhältnisse der Umgebung widerspie -
geln . Die Artenzusammensetzung und die Abfolge (ARTEMI SIA, GRAMI NEEN , dann 
SALIX) zeigen deutlich, daß es sich um Stadien einer Pioniervegetation han-
del t , die bald nach dem Aussetzen der Ausbrüche das Neuland besiedelt hat , 
das von dem nährstoffreichen basische n Tuffstaub gebildet wurde . Sie hat die 
Pollenspektra dieser ersten Schichten geliefert , die in den Ablagerungen ge -
funden werden , welche der bald nach dem Ende der vulkanis chen ·Tätigkeit ent -
stehende See gebi l det ha t . Ei~e a nder e Deutung als die einer lokalen Erstbe-
siedlung ist wohl nicht möglich . 

Vor allem die extr em hohen SALIX-Wer te 3) können in dieser Diagrammlage 
nur als von einer Weidenpionier gesells chaft stammend gedeutet vrerden . Es ist 
bekannt , daß SALIX -Arten sich mit unter den ersten Holzpflanzen auf den 
nährstoffr eichen Brandtr ü~mer n der ausgebombten St ädte ansiedeln 4) . SAL I X-

1)ver gl. s . 42 . Die hohen CYPERACEEN-Werte in Boos sind durch die lokale Ver -
l andungsvegetation bedi ngt , die in dem wärmeren Klima des Präbor eals rasch 
einsetzte . · 

2) Sie führen in Schalkenmehren (im Gegensatz zu Mosbruch und Boos) große Men-
gen von POTAMOGETON-Steinkernen ; im Schalkenmehrener See fand sich also eine 
i ndividuenreiche und wohl auch artenr eiche Schwimmblattgesells crß ft . 

3) Uber di e geringe Pollenaus s t r euung di eser Gattung siehe S ,1 3 

4 )Vgl . Kr eh 1951 . Die zitierte Arbe;t erhielt ich erst nach Ab? chluß mei -
nes Manuskr ipts . Der Autor vergleicht seinerseits die Besiedlung des Trümmer -
schutts mit der vulkaniscten Neulandes. Er bezei chnet den Trümmer s chutt a ls 
trockenen Rohboden ; Diese Charakterisierung paßt gut f vr den Tuffs t aubboden . 
I n dem Aufsatz wird SALIX CAPREA a l s die herr schende Art bezei ebnet . Nach frdl. 
brieflicher Mitteilung von Herrn Pr of . W. Kr eh sind. außer dieser in Stutt -
gart "nur vren:i.ge Arten und diese in vrenigen Exemplaren aufge t reten": S.PURPUREA , 
VI MI NALI S, VITELLINA , ALBA . I n den Aufnahmen von M ö 1 1 er (1949 ,vgl . vorl ie -
gende ·Arbeit S, 47) findet sich vi elfach SALIX CAPREA , s eltener S. CINEREA, bei -
de in späteren Stadien der Trümmerbesiedlung häufiger als anfangs . Auch die 

, Arbeit von G o e b b e 1 s ( 1946 ) gibt für die Kölner Trümmer nur SALIX CAFREA 
und VI MINALI S (letzt . auf der feuchteren Niederterrasse)an . Es handelt sich a l so 
in diesen Fällen um Baumweiden .Man kann selbstverstä nd l ich nicht dami t rectnen , 
auf dem Trümmerschutt und dem . Tuffneuland d . Spätglaztals die gleiche Art zu 
finden . 
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Pollenwerte über 30 % s i nd in der Literatur selten verzeichnet , e i nig e Höchst-
werte über 30 % haben wir auf Seite 51 zusammengestellt . Ähnlich hohe NBP -
Werte wie in den untersten Proben unserer Profile s ind bisher meist aus Sch i ch -
ten der waldlosen Zeit des Hochglazials bis gegen den Beginn der Wiederbe -
waldungs zei t (Ältere Tundrenzei t ) gefunden worden . Doch kommt infolge der Dia-
gr ammlage diese Zeit nicht in Frage . Es müßten sonst d ie Poll enzonen II und IIi 
(bzw . in Boos auch IV) in unseren Diagrammen vorhanden sein . Die Aller ödsch~an-
kung ist aber in ähnlicher Meereshöhe deutlich ausgeprägt gefunden worden 1) . 
Sie müßte also auch be i uns auftr eten . 

Deutung der verschiedenen Ausbildungen 
Aus der Beschreibung S. 28 ff . gehen die star ken Unterschiede in der Ausbi l -

dung der Erstbesiedlung deutlich hervor . Gegenüber der typischsten und vol l -
ständigsten Folge in Sch V ist in Profil Sch I infolge zu großen Probenabstandes 
in diesen untersten Schichten des Profils die erste Phase ausgef~llen . Für die 
Untersch iede gegenüber den Profilen . in Mosbruch und Boos müssen wir dagegen an-
dere Grüride annehmen . In M II drängen sich die Spektr a der 'lokalen Sukzess i on 
offensichtlich in~ Probe zusammen (670 cm) . Diese untypische Ausb i ldung l äßt 
s i ch leicht auf die geringe Ausdehnung des Neulandes zurückführen , das ·mit Tuff-
staub bedeckt war . Nach der Tabel le 14 2 ) ist die er bohrte Tiefe der Tuffstaub -
schichten und die heutige Bedeckung mit groben Tüff in der Umgebung des Mosbrucher 
Weiher s sehr gering i m Verhältnis zu den beiden anderen Maaren. Die genannten 
beiden Zahlen geben uns aber , wie auf s . 37 ausgeführt , sicher ein relatives Maß 
für die bald nach dem Aus bruch mit Tuff bedeckte Fläche . Die Pioniergesellschaft 
konnte i n Mosbruch viel rascher durch d i e folgenden Birken- und Kiefernwälder 
ersetzt werden al s i n Schalkenmehren . In Boos I dagegen i st die Tuffstaubmenge 
durchaus mit der Scha lkenmehr ener ver gleichbar . 3) Dazu komm t , daß der Tuff 
rund um das ganze Maa r abgelagert wurde . Hier bietet die Diagrammlage_ e inen An -
halt. Die ersten Pollenkör ner ~ärmeliebender Hölzer treten sehr bald nach dem 
Ausbruch auf , sodaß v1ir mit dem günstigeren Klima rechnen müssen , das hier die 
r a sche Abfolge der Pionierstadien und deren weniger ausgepr ägte Ausbi l dung be-
dingt . Entsprechend sind auch die Pollenspektra der Tuffstabs chich ten selbs t 4) . 

Die Datierung der Maarausbrü ehe 
Aus den im vor angehenden angeführten Tatsachen und Schlüssen (Untersch i e -

de der Pollenspektra i m Tuff ·und der lokalen Sukzession und Diagr ammlage der 
Grenze zwischen Tuff und Mudde ) geh t die Datierung :!.er letzten vul kanis chen Tä-
tigkei t hervor . Die lokalen Sukzessionen , die sich in den Pollenspektr en aus 
den Muddeschichten de s Maarsees abbilden , der nach de,n letzten Tuffausbri:chen 
entstand , müssen s~hr bald nach dem Ende der vulkanischen Tätigkeit ausgebil -
det wor:len sein . Eine größere zeitliche Lücke ist nicht anzunehmen . Die Befunde 

1 ) Von ·F i r b a s und Mitarb . (1 948 ) in den Vogesen (bis 400 m) sowie von 
I . M ü 1 1 er im Bodenseegebiet (1 947a) (396 m) 

2) vergl. auch s . 36 und Abb . 2 
3) vergl. Tabelle 14 ~nd Kar te Abb . 2 
4) vergl. s . 40 und Tabelle 9 



minera 1 Z . usammensetz-
zung nach Dr. Frechen Vergleich der 

mitge- geförderten 
Sch ichten maQillatisch rissen Men.g-e Ursprungsor t 

der heute Mäch-
Bohrung {/} . bedeckte tigkeit eil .µ Cl) .µ H 

rl •rl 'O s:: Cl) Fläche C, .µ .µ rl •rl .µ Ct,; 
• .µ Cl) •rl ,.0 > •rl N U} Cl) 

•rl .µ s:: •rl .µ H 'O •rl 
rl l H rl 0 eil rl ..c: 

0 •rl ;:J Cl) () 

< II1 0 i:q Cll r,:. Cf) ---BI 3,3-3,0 m V II/ IV V V V V 1,6 qkm 0,4 m Boos 
SchV 4,4-4,3 m V V IV V V V Weinfelden o. 
SchI 5,8-5,7 m V II/ V V V V Gemünden 
MII 7 ,0-6, 8 m V V V V V V 0,4 qkm 0,2 m Mosbruch-
SchV ll ,0-4,85m V V V V V V V 4 , 5 qkm 6, 1 m Schalkenmehren SchI 7,3-6,5 m v ·v V V V V V 

Z e i t d e s A u s b r u c h e s 

Maar i nor dnung in die Wal d - und Klima zei t en absolute z. 
Boos 
Weinfe_lden o. Gemünden 
Mosbruch 
Schalkenmehren 

Ende jüngere Tundrenzeit -Anf.Präboreal 
ittlerer Teil der Jüngeren Tundren zeit 
Ende Alleröd) -Anf . Jüngere Tundrenzeit 
Ende Alleröd )-Anf . Jüngere Tundrenzeit 

9 • .§.. J tsd. 
Mit t e 9, J t . 
10./9 .Jtsd. 
10./9. J tsd . 

Tabelle 14. Übersicht f' tabelle über die _Festlegung des Ursprungsor tes un_d der Aus-
bruchszeit der in den ßohrprofilen enthaltenen Spuren der vulkanischen Tä tigke i t . 

z onen ogr J 0 err s:e1,- C C 
s en see1 
V B d F d S h V S h I M II 

V b 2, 01 0, 81 2 , 55 1,9 0,8 0,91 -
V a 7,69 1,17 1,84 0,8 3,3 1,8 
IV 5,55 7,60 2 ,72 5,4 8,6 6,7 
III b 2 , 11 1 ,95 ' 2,40 - - -
III a 7,16 7,42 4, 30 - - -
II 2 ,50 18,72 16,58 - - -
I 1,40 16,66 12, 18 - - -

Pio- - - - 6,5 6,5 
nier- - - - 14,1 10 , 0 16,4 
sta- - - - 24 ,2 -
dien 

.Mittelwerte von ARTEMISIA (%, auf Summe EP +NBP bezogen) 

ARTEMISIA-Hcchs twerte (% der BP-Summe, Zone ) 
Bodensee (Schleins ee , Lang in F i r b a s 1951) 
Kärnten ( Langes Moos , S a r n t h ein 1947) 
Tirol "(Schwarzsee , S a r n t h e i n 1948) 
Tirol (Lanser Moor , S a r n t h e i n -1936) 
Bodensee (Uberlingen, I. M ü 1 1 e r 1947 a) 
Kt.Luzern (We iher bach , P . M ü 1 1 er 1950) 
SW-Schweden Sm~s·öarna Fri es 1 1 
1 Nach F i r b a s 1948 a 

B I 

3,1 ' 

1,7 
-
-
-
-
-

3 , 6 
2, 1 
1,35 

ca . 160 %,(I?) 
114 %, ( III? ) 
228 %, III 
168 %, III 
129 %, I 

87 %, I 2) 
81 o Ende I V 

2 )Nach P. M ü 1 1 e r Bühl s tadium , Nach L i_; d i (1950 b) 
Würm II - Höchs tstand . 

Tabelle 15 . Einige Mittel - und H~chstwerte von ARTEMISIA aus dem Spät -
glazial und der frühen Nacheis zeit. 
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s tützen sich gegens ei t i g . Die thermophilere Ausbildung i n Beos 1 ) wäre nicht 
gut unter dem kalten Klima der Jünger en Tundrenzeit denkbar , ander ersei ts 
die deutlich kälteanzeigende von Schalkenmehr en nicht in der Allerödzeit . Die 
Temperatur verhältnisse sind na cp. F i r b a s (1947) während der Allerödzeit 
denen am Beginn der Vorwär mezeit sehr ähnl i ch , während die Jüngere Tundr en -
ze it eine sehr starke Temper aturerniedr igung brachte , die den Verhältnissen 
am Auskla ng der waldlosen Zei t (Zone I ) entspr icht . Zu di esen Tatsachen kommt 
nun der Schluß aus der Diagr ammlage der einzelnen Pr of i le . 

Ei ndeutig i st die zeitliche Festl egung der Tuffsandschicht in Sch I 
570 - 580 cm und Sch V 430- 440 cm , deren Her kunftsgebi et nach F reche n 
eines der benachbar ten Maare (Weinfelder oder Gemündener ) sein muß . Sie ist 
i n Muddesch i chten aus der Jüngeren Tundr enzeit ( etwa die Mi tt e ) eingelagert . 
Für das Ende des Schalkenmehrener und des Mosbrucher Ausbr uches er gibt s i ch 
der Be~inn der Jünger en Tundrenzei t ( ev t l . die Wende von der Allerödzeit zu 
di e ser) , für den Booser Ausbr uch der Begi nn der Vorwärmezeit ( = Zone V, evtl . 
di e Wende von der Jüngeren Tundrenzeit zu diesem . S. Tabelle 14) . Die absolu-
ten Zeiten , di e wir für dtese Zei tp1,_1nkte annehmen können; entnehmen wi r den 
Angaben D e G eer s 2J , die auf ver gleichenden Untersuchungen der Bän-
dertone und ihres Pollengehaltes i n Süd-, Mittel - und _Nordschwe den beruhen . 
Die Zahlen dür ften der Wir klichk€it sehr nahe kommen . Kritik daran ist b i s her 
von einigen Seiten geübt wor den ( z . B. S ande g r e n 1929 , 1939) . Nach 
S au r am o s ( 1947 ) neues t en Untersuchungen muß man vielleicht noch etwa 
1000 J ahre zu D e Geer s Angaben hinzuzählen . 3J Die Unter suchungen der 
Amer ikaner, die mit Hilfe des radi oaktiven C 14 - I sotops dur chgeführt wurden , 
könnten auch f ür e i n um etwa 1/2 J ahrtausend höheres Alter der Allerödschtch-
t en sprechen 4 ) . Aller di ngs haften diese Methoden noch einige Mängel an 5J . 
Wir können deshalb vor läufig mit den absoluten Zeitangaben D e G e e r s a r -
beiten . Anderersei ts kommt aber W e 1 t e n ( 1944 , 1947) zu viel jüngeren ab-
soluten Daten für di e der Allerödzeit i n se i nem Geb i et entsprechende Wär me -
schwankung . Das Ende der All erödzei t wäre nach V/ e 1 t e n auf etwa 8000 v . Chr . 
a nzusetzen . I nfolge der Extrapolat i onen W e iten s kann man aber hier nicht 
mi t ei ner aus r eich enden Si.cherhei t rechnen 6) . Da man auf Grund strati graphischer 
Befunde (nach F rechen 1951 a) die Maartätigkeit als die jüngste Äußerung 
des Vulkanismus bezeichnen muß , bedeutet di ese Datierung gl-ei chzeiti g di e Fest -
l egung der letzten vulkanischen Tätigkeit in der Eifel . 

Für die zeitliche Festlegung des Eifelvulkanismus war man lange Zeit nur 
auf gr obe Angaben angew i esen und i st es heute noch in den meisten Fällen . Der 
Vulkanismus der Eifel i nsgesamt gilt als tertiär bis frühwärmezeitlich 7) . 

1) Dle hohen NBP -Werte werden zum größten Teil von CYPERACEEN gebildet (vgl . 

2) 
3 ) 
4) 
5) 
6) 
7) 

Tafel IV ,Fig . 1; di e CY? ERACEEN sind durch Schraffur hervorgehobert) .0ffen-
s i chtlich hat um den damaligen Booser Maa.rsee eine breite Verlandungszone mit 
einem Seggengürtel bestanden , wofür auch die Funde von CAREX- Früchten (hier 
und i n V b , ver gl . Tabelle 7) spr echen . Der Booser Kessel ist der kleinste der 
untersuchten und wird deslial b von ej nem v·erhäl tnismäßig breiten Verlandungs -
gürtel umgeben gew~sen sein . Die höher e Temperatur der Vorwärmezeit hat di e 
Verlandung sicherlich begünstigt . F i r b a s (1934 b) gibt an, daß e i n Seg-
genmoor im Waldgebiet 148 % NBP aufweist . Das deutet auf ei ne hohe Pollen-
produktion der Riedmoore hin , wie auch. von anderen Autoren festgestellt vrurde . 
1940 , siehe auch F r o m m 1938 und L i. d e n 19 38 
Siehe hierzu auch F r i e s 1 951 und D o n n e r 1951 
F 1 i n t und D e e V e y 1 95 1 
siehe hierzu K e s s e 1 1951 , F 1 i n t und D e e V e y 1951 
vergl. die Kr itik bei F i r b a s 1949 a 
K r ä u s e 1 und W e y 1 a n d 1942 , Fr e c h e n 1951 a , 
K n e t s c h 1951 , H o p m a n n 1 951 
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Genauere Datierungen hatte bisher nur die Pol lenanal yse f ür den Ausbruch des 
Laacher Sees er geben . S teinber g 1 ) fand in allerödzei tlichen Muddeab-
l ager ungen i m Un ter e ichsfel d eine dünne Lage v on miner alischem Mater ial, das 
A h r e n s als Tuff s taub aus dem Laa cher See- Gebiet bestimmte . Nach 
F r e c he n ( 195 1 b ) enthält es einen Teil der Schichtenfol ge der Laacher 
Ausbrüche 2), Diese müssen also e-twa in der Mitt e der Allerödwä r me s chwankung 
i nnerhalb eines kurzen Zei tabschnittes er folgt sei n , da kei ne Mudde zwis chen 
diesen Schichten abgelagert wur de . Weitere Funde von Laacher See -Material , 
ebenfal l s in aller ödzeitlichen Schicht en , sind gemacht wor den : Hi l s im Weser -
ber gland (F i r b a s 1950 a , 1951) , bei Aschersleben (F i r b a s 1951) und 
i m Südschwar zwald (F i r b a s , br i efl . ) . Es s cheint s i ch h i er a l so· um e i nen 
wei t verbr eiteten Staubr egen gehandel t zu hat en , der vom Laacher See nach NO , 
0 und S a usging und damit ei ne hervorragende Zeitmar ke bildet . Aus dem Aller öd 
von Ei gebakken beschreibt F a e g r i (1 939- 40) eine dünne vulkanis che Sand-
s chicht al s "Regi str ier ung eines fossilen Aschenregens 11 • · Di e Frage nach dem 
Ausbruchsort bleibt 9ffen , d och ko• mt nach der mineralogisch - petr ographi schen 
Unter suchung (F re c hen 1951 b ) das Laacher See - Gebiet nicht in Frage , 
sonder n I s land . Aus der Auver gne , wo man den Ei felmaar en ähnl i che Bildungen 
findet , si nd Unter suchungen von L e m e e (-1945) v er öffent lich t wor den , doch 
enthalten sie ke i ne Datier ungen vulkanis cher Tätigkeit . G ams ( 1950 ) setzt 
den Bi mss teinaus bru ch von Kofel s im Ti roler Ötzta l in di e gleich e Zeit wie d~e 
Tät i gkeit de s Laa cher Vulkans . 

Als erster hat Aue r (1 9 33, 1941 , 1948 ) vul kanis che Schichten i n Moor -
und Seeabl agerungen , und zwar aus Feuerl and und Pa t agonien bes chrieben und zur 
Konnektierung über gro ße St r eck en benü t zt . Doch konnte er keine abs olute Zeit -
besti mmung angeben , Auf I sland fand T h o r a r i n s s o n (1944) in Torfen 
mehr ere vul kanische As che nschichten , die er ges chicht l ichen Ausbrüchen zuordnen 
kann . Damit ge l ingen genaue abol ute Zeitbes timmungen s iedlungsgeschichtl i cher 
Ereign i s se auf I s l and . Für d ie Wis sens chaft , die sich die Da tierung mit Hilfe 
vul kanischer Sch i chten zur Auf gabe mach t , wi l l er de n Namen 11 Tephr ochr onologi e 11 

e i nführ en . 

Nähere Bes chrei bung der Pionier vegetat i on und Vergleich mit ähnlicher 
fos s iler und rezenter Vegeta tion 

Wie auf Seite 41 ausgeführt , mfü;sen wi r die pollenanalytischen Befunde aus 
den untersten Muddeschichten so deut en , daß sie von P ionier gesellschaften stam-
men , die die t r ockenen basischen Tuf fstaubböden des Neulandes besiedelten , das 
nach dem Aus bruch in der Umgebung vor handen war . Die typische Ausbi ldung des 
Profils Sch V ist näher auf NBF untersucht wo r den (ver gl . S. 29) . 

Das er st~ St adium i s t zweifellos e iner an ARTEMISIA reichen Vegetation zu-
zus chr e i be n. 3J Die pr ozentualen Wert e von ARTEMI SI A sind auch unter Berücksich-
tigung der verhäl tnismäßig hohen Pol lenpr oduY.tion und der weiten Aus s treuung 
dieser Gattung sehr hoch 4) . ARTEMI SIA gilt nach F i r b a s (1 948 a) im 

1 ) 1944 , ver gl. A h r e n s und S t e i n b e r g 1943 
2) 

3) 
Sch icht 4 - 6 von Laach , s i ehe F r e c h e n 1947 

Gelegentlich ei ner Vesuvexkur sion fanden wir i m Mai 1951 auch dort eine 
ARTEMI SIA-Ar t a ls Er stbesiedlerin auf dem lockeren vulkanischen Tuff- und 
Steinmater i a l. Die Artbestimmung war nicht möglich , da sie nicht blühte 
( vgl. S . 4 7 ff) 

4) vergl . Tabell e 15 , siehe F i r b a s 1949 a , S . 297 , E rd t man 1943 b , 
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Spätglazial als Zeiger trockener "steppenartiger" Tundren. B ü de 1 
• ( 1949) spri eh t von einer "Lößtundra", die Steppen- und Tundrenmerkmale ver-

eint . In der Würmeiszeit war· das osteuropäische Trockengebiet keilförmig wei -
ter nach W vorgeschoben , es kam zur Berührung zwischen Kälte - und Trocken -
steppe. Auch im Gebiet der Eifel entwickelten sich daher die entsprechenden 
eigentümlichen Floren- und Vegetationsgemische. S a r n t h ein (1947 , 
ähnlich 1948) schließt aus seinen Befunden in Langenmoos auf eine lichte 
kräuterreiche Fährenwaldsteppe mit ARTEMI SIA . Er will die Kältesteppe mit 
Tundrencharakter ausschließen . Sein Argument , daß es sich um Pollen von ARTE~ 
MISIA CAMPESTRIS handele , welche "xerisch-eurytherm" ist, scheint uns nicht 
beweiskräftig genug, seitdem man viele andere Pflanzenarten im Spätglazi l 
fossil findet , deren heutige)Verbreitung einen ähnlichen Schluß wie den von 
Sa r n t h ein zuließe 1 • 

In der Zusammenstellung G o d w ins (1949) werden drei Gruppen von 
Pflanzen nach spätglazialen Makrofunden unterschieden : 
1 . "arktisch- alpine " )Arten : DRYAS OCTOPETALA, BETULA NANA, ARENARIA CILIATAj 
THALICTRUM ALPINUM 2 • (Hierzu kann man in gewissem Sinne auch POLEMONIUM 3 
rechnen. Pollenfunde bei G o d w in 1949) . 
2 . Wasser- und Uferpflan~en : POTAMOGETON,. MYRIOPHYLLUM , FILIPENDULA ULMARI A, 
Hierzu auch LI TTORELLA 4) . · . 
3 , Heutige Ruderalpflanzen und Unkräuter : SONCHUS ASPER , POLYGONUM AVI CULARE , 
GALEOPSIS TETRAHIT , CHENOPODIUM ALBUM, POTENTI LLA ANSERINA , RANUNCULUS ACER , 
C. REPENS, TARAXACUM OFFICINALE , LINARIA VULGARIS , CARDUUS NUTANS .od .CRI SP~ . 
Hierzu Pollen v om MATRICARIA- Typ, RUMEX - Typ, ferner RUMEX ACETOSA , R. ACETOSEL -
LA (Mit c h e 1 1. 1951) . HOLOSTEUM UMBELLATUM (Go d v, in 1949) und CI R-
SI UM ARVENSE (F i r b a s 1934 a), POTENTILLA ANSERINA und CHENOPODIUM RUBRUM 
(Mit c h e 1 1 1951) sowie CENTAUREA CYANUS (I ver s e n 1948 a), aber 
auch ARTEMISI A VULGARIS. 

Dazu müss~n wir als 4 . Element noch die von K 1 im a s z e w s k i und 
S z a f e r 5) in Tarnow (Galizien) gefundenen pontisch - pannonische·n Fels -
und Steppenpflanzen rechnen , die mit einer arktisch - alpinen Mattenflora ge -
mischt auftraten . 

Die "arktisch- alpinen " und die Ruderalpflanzen ( aber auch die pontisch-
pannonischen) vertragen nach G o d w in keine Konkurrenz, deshalb verschwin-
den sie in den Waldzeiten ( "Pioniere und Vagabunden", E r d t m a n 1946) . 
Wie Go d w in angibt, sollen sich aber Elemente aller seiner drei Gruppen 
in Nordskandinavien bei einer besonderen Verbindung von Klima, Boden und Topo -
graphie zusammenfinden . Auf basischen Felsen die arktisch - alpinen , auf gestör -
ten Böden d&r Hange -die Ruderalpflanzen und Unkräuter und in feuchten Talgrün-
den die Wasser- und Uferpflan~~n . G o d w in (1949) hält die Kombination 
ARTEMISIA , RUMEX, THALI CTRUM 6 J , HELIANTHEMUM 7) für das Spätglazial ohne die 
Allerödzeit für charakteristisch. Man kann ihm aber in seiner Meinung , daß 

1)vergl . besonders CENTAUREA CYANUS bei I ver s e n 1948 a 
2)siehe auch M i t c h e l 1 _1951 

3)POLEMONIUM COERULEUM ist nach Ober 
tal ; E.HUMILE ist arktisch - alpin (He g i 

4 )s . s . 31 und Mit c h e 1 1 1951 

1949 b 

1948 b 

d o r f er (1949) nordisch - kontinen-
V /3) . 

5)zit. nach F i r b a s 
6 )vergl . I ver s e n 

?)vergl . I ver s e n 
1 e r 1950 , bis 100 % 

1944 b und die hohen HELIANTHEMUM- Werte bei M ü 1 -
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diese Pflanzen in der "Parktundra" I ver s e n s vorkamen nur dann r echt 
geben, wenri sie in geringeren Pollenprozenten vorhanden sind . 

Die Par ktundr a mit Großbirken 1) hat wohl in der .runger en Tundrenzeit 
bis auf · etwa_ ·200-400 m MH hinab ganz Mit teleuropa beherrscht (vergl . F i r -
b a s 1949-'a), ·wär also auch in der Eifel die tonangebende Vegetat ion. Rund 
um di e Ausbrücfisstellen der -Maare hat sich aber aus edaphischen Gründen eine 
baumarme Pionierveget ätion gehalten, die durchaus den Verhältni ssen während 

· der waldlosen Zeit (Zone I) in Mitteleuropa e ntspricht, also als "steppenar-
tige" Tundra iin Si nne von F i r b a s (1948 b) zu bezeichnen ist ( s. S. 45 ). 
Viel l eicht paßt der Terminus ' 'subarktische Steppe" aber besser 2). Der Aus-
druck "Lößtundra" (B ü d e 1 1949) trifft in unserem Falle nicht zu, da wi r 
es mit Tuffstaubböden zu tun haben . Zweifelsohne war das Klima der Eife l zu 
der Zeit noch kontinental er , als die Britischen Inseln noch einen Teil des 
Kontinents bildeten . Andererseits waren auch die lokalen edaphischen Bedingun-
gen auf dem Tuffstaubboden stark kontinental getönt 3) . Es ist daher er klär-
l i ch, daß wi r in der Eifel nach ARTEMISIA-Werte antreffen, di e durchaus denen 
der Pollenzonen I und II an anderen Orten entsprechen (vergl. Tabelle 15). 
Ganz al l gemein kann man feststellen, daß ARTEMISIA-P ollen in der Äl t eren 
Tundrenzeit in den Al pen und im Alpenvorland viel stärker auftritt als im 
küstennaheri Bereich (vergl. F i r b ·a s 1950 a, Fig. 8). Zwergstrauchheide:ti-
können ~n dieser Zei t nur von ganz untergeor1neter Bedeutung gewes en sein 4) ~ 
Während (!.er Jüngeren Tundrenzeit herrscht in den ozeanischen Gebieten EM-
PETRUM 5). In den kontinentaleren und süilicheren Gebiet en tritt dagegen i n 
d; r jüngeren Tunarenzeit (Zone IY) wiederum ARTEMISIA auf , und EMPETRUM i st 
äußer st selten bzw . f ehlt ganz 6). Die nordwestlichen Mi~telgebir ge lagen 

1) Wahrscheinlich auch mit POPULUS TREMULA, deren Pollen sich schlecht erhä l t ; 
vergl. auch F i r b a s 1949 b und den Holzfund im Profil Boos I , s.56 . 

2) N e h ring. 1$75, zit ! _nach F i r b a s 1949 a, S, 298 
3) F i r ·b· a s (1949 a, s.299) weist z.B. auf die Bedeutung der edaphi schen 

Bedingungen hin . 
4 ) Dagegen„scheint EMPETRUM auch schon in der Älteren Tundrenzei t und im Al-

l eröd in Irl and eine ·größere Rolle gespiel t zu haben (Je s s e n 1949 , 
Mit c .h .e . l 1 j951) 

5) siehe hierzu F l r b r.. s 1949 a, S. 298, 307 u.308, vergl.ferner F i r b a s 
1935 , ·o v ·e · r ·b · e c k ·und Sc h m i t z 1938, Se 1 1 e 1939 (In di esen 
ArbeHen-iEit -vlelleicht· ARTEMISIA i.n den "SALIX"-Werten z.T. _mit enthalten,) , 
S c h ü trumpf 1943, S teinb e rg 1944 (Gras- und Seggenbestände 
in I ·und II; EMPETRUM-Heiden in IV), I ver s e n 1947 , Br o i h an in 

6 ) 

F i r b -a s· l 9tl9 ä, Abb , 70, 0 ver b eck 1949 und die dor t ige Zusammen-
stel.lung, · v ·a ·n a e ·:t- Ha ni m e n 1949, 1951, Ne 1 so n und van 
d e r H a"'m- m e n · 1950, das Diagramm in F a e g r i und I v e r s e n 
19 50, F i r b ~- s 19 51 

vergl: F· iroäs 19.50 a , Fig.1; · bei Groß 1935b, 1937a, 
i937 b , 1'939, s :.nd wohl die 11 SALIX 11 -Gipfel z.T. ARTEMISIA; EMPETRUM ni cht 
vor-banden .• 
VeigI . I. M li 1 l e ·r · ·1947 a; 
S a r n t h e i n 19 36, 19 4 7 

F i r ·b · a· s 
und 1948 

und Mi. tarbeiter 1948, . 
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anscheinend i n einer tlbergangszone , wo vermutlich edaphische Faktor en den 
Aus schlag gaben , ob mehr ARTEMISIA-Steppenvegeta tion oder EMPETRUM -Heiden · ) 
auftrat en . So scheint auch das Diagramm von Wallensen aus dem Weserbergland 1 

eine Übergangsstellung einzunehmen . In der Rhe inpfalz fand F i r b a s 
(1934 a) EMPETRUM NIGRUM (auch Großreste) neben CALLUNA und SELAGINELLA SELA-
GINOI DES in Ablagerungen der Jüngeren Tundren.zeit 2) . ARTEMISI A i s t damal s 
noch nicht gezählt wor den und könnte in der " SALIX 11 -Kurve, di e hohe Wer t e 
aufweist , mi t enthal ten sein . .. 

Uber die spätglaziale "Pflanzengesells chaft " von ARTEMI SIA - HifPOPHAE -
HELIANTHEMUM ist i n den letzten J ahr en viel neues bekannt geworden 3). 
I ver s e n (1947) stellt f es t , daß diese Ges ellscha f t ni cht auf Grönland 
und nicht in der r ezenten arktisch - subarktischen Tundra zu finden ist . Er und 
s t e r n e r ( 1946) suchen nach einem Verglei eh mit der Vegetati on des ölän·-
di schen und gotländi schen Alvar s . HELIANTHEMUM OELANDICUM und ARTEMISIA !1UPE-
STRIS wären demnach an ihren heutigen St andorten auf Öland und Gotl and als Gla-
zialrelik te zu deuten . Wie Er, d t man (1946 und 1948 b) ze i gt , ent spricht 
die heutige Vegetation des ölandischen Alvars tatsächlich i m wesentlichen gu t 
de r Erstbesiedlung dieser Insel nach dem Freiw erden vom Ei s . Ans chei n'end kann 
man diesen Vergl eich noch auf weitere Gebiete ausdehnen . E r d t m a n sprich t 
von einer "Pionierphase" und F i r b a s (1 949 a) empfi ehlt diesen Ausdr uck , 
der jede ursächliche Deutung f ür s erste vermeidet . Er l äs st s ich gut auf unsere 
Pioniervegetation anwenden , di e ihren Spektren nach der Äl teren Tundrenze it an-
gehör en könnte , ab er doch aus der Jüngeren Tundrenzei t s tammt . 

Um unsere Pollenspektra aus dem ersten Stadi1,1m der Pioni er phase ( Sch V, 
Proben 476-472 cm) mit verschiedenen rezenten P f lanzengesel l s chaften zu ver -
gl eichen , haben wi r einige Angaben i n einer Tabel le (16 ) zusammengestel lt . 4) 
Die zitierte.n Vegetati onsaufnahmen und - liste!'l sind so ausgewer tet , daß die 
einzelnen darin aufgeführten Ar ten unter dem entspr echenden P ollentypus er -
sche inen . Für die natürlichen höheren Einheiten is t damit d i e Einr eihung von 
selbs t verständiich 5) . 

1 ) F ir ba s 1950 a , Fig . 7 
2) 
3) 

vergl . auch F i r b a s 1949 a, Abb . 87 
ver gl . F i r b a s 1949 b , L ü d i 1944, I ve r s e n 1944 b , v an 
der H amm e n 1949 , E rd- t man , 1943 b bezeichnet ARTEMISIA 
und HIPPOPHAE a l s Erstbesiedler 

4 ) Vom Trümmerschutt der ausgebombten Städte gibt Kr ~ h (19~1) folgende 
Arten an (neben vielen anderen) , die oder der en nahe Ver wandte auch in der 
hier angegebenen Pioniervegetation eine wichtige Rol le gespielt haben : 
EPILOBIUM ANGUSTIFOLIUM , ARTEMI SIA VULGARIS, CIRSIUM ARVENSE, RUMEX CRISPUS , 
TUSSILAGO FARFARA . Der Arb eit von G o e b b e 1 s ( 1946 ) entnehmen wi r fol -
gen:le Angaben : Als Pioniere u . a . EPI LOBIU:M ANGUSTI FOLIUM, SENECIO-Arten . In 
den Übergangsges el l schaf te!'l u . a . ARTEMISIA VULGARIS, verschiedene CHENOPO DIA-
CEAE , CIRSIUM ARVENSE, OLERACEUM, CARDUUS NUTANS, SALIX CAPREA , VIJVIINALIS, 
viele GRAMINEAE. Mit der Trümmervegetat i on i nsbesondere von Kiel, aber auch 
mi t der von Braunschweig, Lübeck und Hambur g beschtf t igt s i ch die Disserta-
t ion von M ö 1 1 e r ( 1949) . Fast r egel mäßig i st auch hier ARTEMI SIA VULGA-
RIS und vereinze lt A. ABSI NTHI UM vorhanden . 

5) Über . die e i nzelnen Pollentypen , die nicht mi t natürl ichen Einheiten zusam -
menfallen , siehe S. 29 ff . 
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Erkl iirung ~nd Ergänzung zu Tabelle 16. 

"v" = vorhand en , "s " = selten , "r" = reichlich 
1 = Sch V a, Proben 472-476 cm, maximale u~d minimale Prozentzahlen i er PoLlen -
arten (für die ARTEMISIA- Arten die Prozentzahlen aus ier auf die Arten hin be -
sti mmten Probe 474 cm ; s.S.29 ff.) . JUNI PERUS : fossile Pollen vielleicht nicht 
erkannt , da der Erhaltungszustand oft·schlecht ist; vergl . auch Erd t man 
1943 a, van der H ·am m e n 1949 und A 1 t hin , Br o r s e n -
C hrist e n s e n und Be r 1 in 1949 . ' 
2 • Oberflächenprobe aus dem Alvar von Vickleby auf Öland (aus Er d t man 
1946). Hinzu kommen fer ner: Bäume und Sträucher aus der heutigen Umgebung, die 
den spätglazialen Proben aus begreiflichen Gründen fehlen : ·ALNUS 4 , 5 %, FRAXI-
NUS v, PI CEA 2 %, QUERCUS 1, 5 %, CORYLUS O, 5 %, Die mit "v" bezeichneten Pollen-
mengen s ind unbedeutend und er geben zusammen nur 16 %• Der Liste sind noch hin-
zuzufiigen : GERANIUM v , LINUM CATHARTICUM v , cf . HERNIARIA v , SECALE v . 
3 = Durchschnitt aus 15 spätglazialen Proben von Lundamoss e auf Öland (aus 
Er d t man 1946). Zu ergänzen sind noch : PI CEA 0 , 4 %, verschiedene Bäume 
0, 6 %, CORYLUS 0,2 %, HIPPOPHAE 1,0 %, cf . ASPLENIUM VI RIDE v, cf . CHELIDONI UM 
MAJUS v , EMFETRU.M v , cf. SAXIFRAGA AIZOIDES v , cf. MYRICARIA v. Summe der mit 
"v " bezeichneten Pollen 8,1 %- Ferner sekundäre (vergl. s.38 f f) exotische Pol -
len (z . B. cf . OSTRYA) . Vergl . auch die Proben von Mörka Häl ( Er d t man 
1949 a) mit dem sehr ähnl ichen Spektrum . ARTEMISIA i st dort meist vom VULGARIS -
Typ , manchmal vom RUPESTRIS-Typ . 
4 = Eigene Vegetationsaufnahmen vom Alvar bei Gardby (Öland), 10 . 6 . 1950 , Fl äche 
10 m2 , 80 % Vegetationsbedeckung. 
5 = Eigene Vegetationsaufnahme vom Alvar zwischen Resmo und Stenasa (Öland), 12. 
6. 1950 , Fl äche 5 m2 Vegetationsbedeckung ; 50 % höhere Vegetation , 30 % Flechten, 
20 % freier steiniger Boden . (Über Klima , Geologie und Boden auf Öland vergl . 
S terne r 1938 und 1950). Tabelle 17 g ibt eine vollstänQige Aufnahmeliste 
mit der nach der Skala von Braun - B 1· a n q u et geschätzten Menge . 
6 = Aus S terne r 1926 : Ängshavresarnhällen (HELICTOTRI CHON PRATENSE- Ge -
s ellschaft) aus dem Grasalvar. Dazu noch f olgende Arten bzw . Gattunten : SAXIFRA-
GA GRANULATA, ORCHIS, ASTER, LINOSYRIS. .. 
7 = Aus S t e r n e r 1922 (Table 2 , Grasheiden , Sarmatischer Typ ; aus Öland, 
Västergötland und Östergötland ; Table 3 : Sarrnatische Sandgrasheide ; aus Skane 
und Öland , beide zusammengezogen) . Folgende Gattungen und Arten kommen hinzu : 
ANTENNARIA DIOIOA, CHRYSANTHEMUM LEUCANTHEMUM , SEDUM ACRE, VERONI CA SF ICATA , 
VIOLA CANINA , V. RUFESTRIS. HELIANTHEMU:M fehlt meist in solchen Aufnahmen . 'über 
HELIANTHEMUM - Gesellschaften auf Öland vergl. D u R i e t z 1923. Die neueste 
Arbeit über die öländische Vegetation von A 1 b er t so n ( 1950) ent~ält kei -
ne ARTEMISIA - reichen Aufnahmen . 

0 

8 = Neuer STIP A-Stand. or t auf eine:n südschv.•edischen As. Aus F r i d e n 1948 . 
Dazu : DRACOCEP HALUM RUY SCHIANA , GERANIU:M SANGUINEUM, HYPERICUM PERFORATU111 , INU-
LA SALICINA, LINUM CATHARTICUM , POLYGALA AMARA ; POLYGONATUM ODORATUM , PULMONARIA 
ANGUSTIFOLIA, SCABIOSA COLUMBARIA , SOLI DAGO VIRGAUREA, VIOLA HIRTA. 
9 = Aus E k 1 und 1929 . Stark kalkbeeinflußte , .:±: offene Trockenböden im Süd -
westen der I nsel Wormsö : "Die Kal ksteintrümmer sind von einer .± dünnen Decke 
feiner Verwi tterungsmaterialien und aus Pflanzen entstandener Humusbestandtei le 
bedeckt und tragen eine niedrige ge s chlossene Vegetation ." Also alvarähnlich . 
Zur Liste sind hinzuzufügen : BERBERIS VULGARIS , LONICERA XYLOSTEUM, GYMNADENIA 
CONOPSEA , VERONICA OFFICINALI S, VI OLA RUPESTRIS . 
10 = J a 1 a s 1950 : Finnische Trockenrasen und -fluren außerhalb der Alvarge-
biete . Zusammengezogene Liste aus zwei Auf nahmen. Nr.18 : Al , Ekerö , Käringsund.. 



1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 

ARTEMISIA (108-141) 8 4 - .. - - - - -- - · - . --
A. CAMPESTRIS 22 - - V 3 - V V V r - I -
A. VULGARIS 36 - - - - - - - - - - - -
A. RUPESTRIS 4 - - 1 + - - - V - - - -
A. CF .PONTICA 10 - - - - - . - - - - - -
A. LACINIATA - - - - - s .. - - - - - -
A.BOREALIS - - - - - - - - - - - - V 

A. TILESII - - - - - - - - - - - - V 

A.unbestimmt 36 - - - - - - - - --- - -
GRAMINEAE 84-228 8,5 1,5 V V V r V V V V V r 
CYPERACEAE 20-26 9 4 V V V V V V V - V V 

HELIANTHEMUM - 1,5 0,3 - - - - - - - - - -
H. NUMMULARIUM-Typ 15-26 - - - - - V V V - - - -
H. OELANDICUM - - - 1 1 - V - - - - - -
RANUNCULACEAE - V - - - - - - - - - - -
ANEMONE-Typ 12-38 - - V V s V V V - - - V 

THALICTRUM 18-24 - V - - - s - - -- I I -
LYCOPUS-Ty,p 0-14 V - V V s V V V r V V -
CARYOPHYLLACEAE 9-22 V - V V - r - V V V V V 

CHENOP D DIACEAE 3- 4 - 0,5 - - - - - - - - - -
CRUCIFERAE 3-12 V - V V - - - - - - V V 

COMPOSITAE - V V - - - - - - - - - -. 
LIGULIFLORAE 2- 3 V - V V - V V V V V - --
CIRSIUM-Typ 0- 4 - - V V V V V V - - - -
RUMEX ACETOSELLA-Typ 0- 4 - - - - - V - - V - V V 

ROSACEAE 0- 3 V - - - - - V V V V V -
POTENTILLA-Typ 0- 6 - V V V s V V V V - V V 

UMBELLIFERAE 0- 3 - - - - - - V V - V - -
LEGUMINOSAE 0- 6 V - V V V V V V V V V -
OXYTROP I S-Typ . 0-14 V V V V s - - V - - - V 

CAMPANULACEAE 0- 8 - V - - - V V - V - - V 

VIOLA TRICOLOR 0 -2 - V - - - V - - - - V -
LYCOPODIUM 0- 2 - V - - - - - - - - - -
LITTORELLA 0- 4 - - - - - - - - - - - -
BATRACHIUM-Typ 2- 6 - - - - - - - - - - - -
SALDC 3-14 0,5 1,2 - - - - - - - - - V 

BETULA ("Baumbirke.ti") 32-45 ?5 22 - - - - - - - I I -
BETULA NANA - - - - - - - - - V 

RINUS 52-58 57 77 - - - - - - - - - -
JUNIPERUS - 10 1,0 - - - - - - - - - V 

GALIUM (incl. ASPERULA) - 2,5 V V V V V V V V I - -
ACHILLEA MILLEFOLLIUM - - - - - - V V V V I - -
LUZULA CAMPESTRIS - - - - - V - V - V - - -
FILIPENDULA HEXAPET.AllA - - V - V V V V V - - - -
PLANTAGO - V - V - - V V. V V - - -
CENTAUREA JACEA - - - - - - V V - -- - - -
C. SCABIOSA - - - - - - V V - - I II -

Tabel l e 16. Vergleich der ARTEMISIA-Pioniervegetation in Schalkenmehren mit 
ähnl i cher fossil~r und rezenter Vegetation. (Erklärungen im Text) . 
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Aufnahme Nr. 
ARTEMISIA CAMPESTRIS 
A.RUPESTRIS 
HELIANTHEMUM OELANDICUM 
GYPSOPHILA FASTIGIATA 
FESTUCA RUBRA L.ssp.EURUBRA L.var.OELANDICA Stack. l) 
THYMUS SERPYLLUM 
SEDUM ALBUM 
POTENTILLA FRUTICOSA 
ANTHYLLIS VULNERARIA f. ROSEA 
HELICTOTRICHON ARVENSE (=AVENA PRATENSIS) 
POA COMPRESSA 
BROMUS MOLLIS 
ANTHOXANTHUM ODORATUM 
ALLIUM SCHOENOPRASUM ALVARENSE 
CAREX FLACCA 
C.CARYPHYLLEA 
ANEMONE PRATENSIS (=PULSATILLA PRATENSIS) 
RANUNCULUS BULBOSUS 
VISCARIA ALPINA 
CERASTIUM PUMILUM 
c.cAESPITOSUM 
ARENARIA SERPYLLIFOLIA 
POTENTILLA VERNA 
FILIPENDULA HEXAPETALA 
SEDUM RUPESTRE 
S.ACRE 
S.ALBUM 
OXYTROPIS CAMPESTRIS 
MEDICAGO LUPULINA 
EROPHILA VERNA 
HORNUNGIA PETRAEA 
ARABIS HIRSUTA 
LINUM CATHARTICUM 
GLOBULARIA ELONGATA (=VULGARIS) 
MYOSOTIS MICRANTHA (:STRICTA) 
PRUNELLA VULGARIS 
SATUREJA ACINOS 
ASPERULA TINCTORIA (=GALIUM TRIANDRUM) 
GALIUM VERUM 
PLANTAGO LANCEOLATA 
VERONICA SPICATA 
CIRSIUM ACAULE 
HIERACIUM PILOSELLA 
TARAXACUM spec . 
Flechten ( det. o. K 1 e m e n t , Hannover): 
CETRARIA HIASCENS 
C.NIVALIS 
CLADONIA ELONGATA 
C.PYXIDATA var.POCILLUM 
c.RANGIFORMIS var. FOLIOSA 
CORNICULARIA ACULEATA 
THAMNOLIA VERMICULARIS 
RHIZOCARPON GEOGRAPHICUM auf Steinen 

1) Det. Dr. I. Markgraf , München . 
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Tabel le 17. Eigene Vegetationsaufnahmen aus Ödland. Zahlen geben kombi-
nierte Schätzung nach Braun - B 1 an q u et an. Aufnahmenr. 

·wie in Tab. 16, siehe die Anmerkungen dazu! 
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Ziemlich ausgedehnte hügelig unebene Flur am Südufer der Bucht. Der B9den 
besteht tei l weise aus Schalengrus . 20 : Ab, Turku -. Wegrandflur an der Ecke 
des al ten Friedhofes . Der Liste sind noch hinzuzufügen : ANTENNARIA DIOICA , 
EQUISETUM ARVENSE, SEDUM ACRE, S. ALBUM , VIOLA RUPESTRIS , ERI GERON AGER , 
MYOSOTIS MI CRANTHA , LI NARIA VULGARIS., VER ONI CA OFFICINALIS . 
11 = Aus N- o r d h a gen 1921 : Wenig stabiler Weghang bei Börju . 
12 = Aus Nor dhagen 1921 ; Steilhang nordöstlich von Röen ( Zahlen in 
5- gr ädiger Skala von H u 1 t - Se r n an der ) In 11 h i nzuzufügen : KNAUTIA 
ARVENSIS I. In 12 hinzuzufügen : ANDROSACE SEPTENTRIONALIS I, CHRYSANTHEMUM 
LEUCANTHEMUM I, ER IOGERON ACER I, KNAUTIA ARVENSIS I, SEDUM ANNUUM I, VIOLA 
RUPESTRIS ·1, V. CANINA I, V,. COLLINA I, ALNUS I NCANA I. 

13 = Aus Steff e n 1928: kanig- lehmige Böden auf Nowaja Semlja, Tabel-
le der "s t einigen Tundra ". Außerdem noch : POLYGONUM BISTORTA , P . VIVIPARUM , 
PAPAVER RADICATUM, 'SEDUM ROSEA , SAXIFRAGA plur . spec . , VACCINI UM VITIS'IDAEA, 
EMPETRUM NIGRUM , MYOSOTIS SILVATICA ssp . ALPESTRIS , ERITRI CHIUM NANUM , POLE-
MONIUM BOREALE , PEDICULARIS HIRSUTA, P. LANATA, VALERIANA CAPITATA , ANTENNA-
RIA CARPATICA , MATRICARIA GRANDIFLORA, SENECI O RESEDIFOLI US , LUZULA CONFUSA , 
L, NIVALIS . 
14 = Aus B G c he r (vergl . 1949 , bes . Pl . 1 , Fig . 2 ; briefl . Mitteilung 
und 1950 und 1951) . Herr Dr. B ö c h er teil t mir als Beispi el eine noch un -
veröffentlichte Vegetationsaufnahme einer typi schen ARTEMISIA BOREALIS- Sozia -
t i on mit , die innerhalb des ARTEMISIETUM BOREALIS (Assoziation) auftritt : 
Gesamte Vegetat i onsbedeckung 60 %, 40° Neigung gegen SO, Lößboden , pH 7- 8 
(Werte nach der H u 1 t - S e r n a n d e r sehen Skala) 

ARTEMI SIA BOREALIS 4 
CAREX SUPINA 2 
POTENTILLA CHAMISSONIS 1 
POA GLAUCA ' 1 

Da die ARTEMISIA- BOREALIS- Soz i ation meist mit der CAREX SUPINA- Soziation und 
der CALAMAGROSTIS FURPUREA- Soz . innerhalb des ARTEMISI A- CALAMAGROSTION PUR-
PURASCENTIS vorkommt (vergl. die oben zitierte Literatur) , fügen wi r auch 
noch die wichtigs t en Arten dieses Verbandes hinzu : 

CALAMAGROSTIS FURPURASCENS 
AGROF YRUM (ROEGNERIA) VIOLASCENS 
KOBRESIA MYOSUROIDES 
MELANDRIUM TRIFLORUM 
ARABIS HOLBOELLII 
BRAYA LINEARI S 
GENTIANA DETONSA 
ERIGERON COMPOSITUS 

Aus der Tabelle 16 können wir l ei cht die gr oße Ähnlichkeit der ersten 
Phase unserer Pioniervegetation i n der Eif el in i hrer Zusammensetzung mit der 
Alvarvegetation von Öland und Südschwede n ent nehmen . Alle wich t igen Pol len-
typen unserer ersten Pion ierphase sind in den Aufnahmel i sten wieder zu f in-
den . Die ger ingen Pollenwerte von RUMEX ACETOSELLA , Ui\'IBELLI.?EREN , CAMPANULA-
CEEN und VI.OLA TRICOLOR sind durchaus im Einkl ang mH dem selteneren Auf-
treten ents pr echender Arten in den Vege t a tionsaufnahmen . THALICTRUM ist i n 
den Vegetationsaufnahmen nur selten . LITTORELLA als Uferpflanze und BATRACHI-
UM als Wasserpflanze fehlen in den Vegetat i onsaufnahmen . Dagegen läßt s i ch 
das Fehlen der nächs ten Gruppe. von Arten leicht mit methodi schen Schwi erig-
keiten erklären (geringe Pol len-produktion oder - verstreuung, schlechte Erhal -
tungsfähigkeit , noch nicht näher bekannter P ollentyp) . Bemerkenswer t is t das 
Vor kommen von ARTEMISIA cf . PONTICA-Pollen in uns er en foss i len Proben aus 
der Eifel . Es läßt sich lei cht aus der Lage zu dem ponti sch-pannonischen 
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Areal der Art erklären . 1 ) ·:aei Be trachtung der prozentualen Mengenverhäl t -
n i sse im Schalkenmehrener Profilabs chnit t fällt auf , daß sie mehr den in 
kontinentaleren Teilen Mitteleuropas aus spätgl~zialen Diagrammen bekannten 
entsprechen . Daß bei Loser t (1940 c) die ARTEMISI A-Werte (aber auch 
die von HI PP0FHAE) im kontinentalen ~lima I nnerböhrnens viel höher sind als 
in Schweden , bemerkt schon Erd t man ( 1946) . Bei uns dürfen wir sowohl 
die lokalklimatischen Bedingungen (tr ockene Tuffstaubböden) als auch die zu 
dieser Zei t viel kontinentalere Lage Westdeutschlands (s .s.46) für die hohen 
Werte verantwortl i ch machen. Wir müssen nach den Untersuchungen B ü de 1 s 
(1949) überhaupt damit rechnen, daß das sommerliche Klima des Spätglazial s 
in Mitteleuropa dem allgemeinen Charakter nach arid war, d . h . r echt war m und 
trocken . Die Kontinentalität war i m Westen allerdings etwas geripger . Die 
Winter waren kühl bis kalt und feucht, in ihrer Wirkung auf die krautige Ve-
getation aber s icherl ich kaum von Belang . , 

Größere Unterschiede ergeben sich mit der in der Tabell e angeführten Ve-
getat ion der estländischen und finnl änd ischen Trockenwiesen (Kolonne 9 , 10) . _ 
Am stär ksten weichen die ERICACEEN- (und EMPETRUM-) r eichen Proben aus Norwe -
gen (11 und 12) und Nowaja Seml ja (13) ab. Der grönländi schen Vegetation feh -
len neben vielen anderen Arten besonders HELIANTHEMUM (14) . Die beiden .letz-
ten Aufnahmen we ichen auch in Bezug auf die ARTEMISIA- Art von dem in der Ei -
fel gefunden€n Pollen ab (13, 14) . Es zeigt sich also , daß die steppenarti ge 
"Lößtundra" ••.• "in der überall stark ozeanisch getönten Tunirenzone der heu-
tigen Arktis nicht (oder nur in schwachen Ansätzen) vertreten" i st ( I3 ü de 1 
1949) : Nur die Reliktvege tation des öländischen Alvars mit ihren arktisch-
alpinen und kontinentalen - "Steppen"-e l ementen kann den gl azialen und spätgla-
zialen Zustand einigermaßen zeigen . Auf ziemlich große Ähnlichkeiten bes timm- · 
ter Pflanzengesellschaften am Nanga Parbat in ihrer Zusammensetzung nach Fami-
lien und Gattungen s ei hier noch hingewiesen. Nach T r o 1 1 (1939) gibt es , 
in der Stufe der Strauchs teppen und Steppenwälder eine ARTEMISIA-Steppe , in 
der ARTEMISIA MARITIMA neben K0CHI A, ASTRAGALUS-Arten, vielen GRAMINEEN , 
P0LYG0NUM , CARYOPHYLLACEEN, LACTUCA , ALYSSUM , UMBELLIFEREN , SEMPERVI VUM , 
SCR0PHULARIA u.a. vorkommen . Die gleiche Gesellschaft tritt als Unt erwuchs 
in PI NUS - GtHARDIANA-Wäldern auf . I'n südlicher Exposition findet sich ei ne subal-
pine ARTEMISI A-Steppe , in der alpine Elemente (u . ä .P0TENTILLA, PULSATILLA, 
CRUCIFEREN, ANDR0SACE) vorhanden sind . Interessant ist es , daß sich hier auf 
Schotterbänken eine Sukzes s " o_n beobachten l äßt , die über eine HIPP0P HA.c.-
MYRICARIA- Vegetation zu ei ner P0PULUS- SALIX-Gesellschaft (mehrere Ar ~en) führt . 

Das zweite ·Sukzessionsstadium ist auf S ,29 beschr ieben. Es fällt ·auf , 
daß ARTEMISIA gegenüber den Gräsern stärker zurücktritt . SALIX und BETULA 
dagegen nehmen zu . HI PPOPHAE tritt jetzt erstmalig auf und hat wohl trotz 
der geringen Pollenprozente (0 , 5 in $eh V 470 cm) größere F1ächen offenen 
Landes besiedelt 2) ; der Fund eines Sternhaares von HIPP0PHAE (in Sch V 
470 cm) kann als Beweis dafür gelten . Selbst in dichten Beständen sind nur 
verhäl tnismäßtg geringe Werte in den Pollenspek tren gefunden worden, die 
F i r b i3; s 3) aus der geringen Pollenprodukti on erklären möchte 4) . . 
HIPP0PHAE gilt ganz allgemein als Zeiger für offenes waldfreies La~d , d . h . 
gegebenenfalls auch al s Anzeiger kälteren baumfeindlichen Klimas 5J . So 

1) Uber das gemeinsame Vorkommen von wärmeliebenden und alpinen Arten siehe 
auch Frie s 1951, s.130 und 199 1 

2) vergl . G a m s 1943 
3) 1934 b , 1949 a , s. 297 
4) vergl . auch E r d t m a n 1.943 b 
5) ver gl . G a m s 1943 
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tritt sein Pollen bei F i r b a s und Mjtarbe it ern (1948) nur in. den Zonen 
I und I I (hier im Maximum) auf . . Die Zusammenstellung bei O v er b eck 
( 1949) w~ist ebenfalls ein vo'rwiegendes Vorkommen von HIPPOFHAE i n Zone I 
und IV 1) auf2)wenn auch die Zon~n I I und III nich t frei davon sind . Nach 

• 1 

F i r b a s ist der HIPPOPHAE-Pol ien am auffälligsten kurz vor oder am 
Beginn der Bewaldung . Dem entspricht auch sein Auf t reten erst im zweiten P{o -
nierstadiurr. in Scha l kenmehren , wenn vrir aus dem Fehlen sei nes Pollens i n -dem 
ersten Stadium auf tatsächliche Abwesenheit im Gebiet schließen dürfen . Nach 
S e 1 an de r ..(1 950 , s . 59 ) ist der einzige Fundort in Fennoskandien , an 
welchem HIPPOPHAE und ARTEMISI A- Arten (A . CAMPESTRIS f . BOTTNICA) zusammen 
vorkommen, die Küste des Bot tnis eben Meerbusens, wo die Landhebung dauernd 
Neuland bildet . Das fügt sich gut in das Bi ld uns erer P ioniervegetation. Zu 
dem Bild der ersten Phase kommen ferner jetzt etwas CALLUNA und EPI LOBI UM AN-
GUSTIFOLIUM hinzu , unter den Wasser- und Ufer pflanzen TYPHA LATI FOLIA- SPAR-
GANI UM - Typ und MYRIOPHYLLUM SPICATUM od . VERTICILLATUM ( Sch V 4 70 cm) . 

Das dritte P i onierstadium ( Sch V 460 cm , Sch V a 451 - 459 cm) weist auf -
f a llend hohe SALIX-Werte auf , Sie müssen als Anzeichen f ür eine überaus rei-
che und ausgedehnte SALIX- Vegetation gewertet werden„ da di~ Pollenproduktion 
und - vers;reuung der Weiden äußerst gering ist (vergl . S. 13 3) . I n der r ezen-
ten Veget ation is t die Gattung SALIX außer in dem oben- (s . 50) erwähnten Bei -
spiel vom Nanga Parbat z . B. auch auf den mit Sand überdrifteten Lavastrompla-
teaus von I sland al~ eine spätere Sukzess i onsstufe vertreten . 4) Hohe Pollen-
prozente von SALIX sind bisher nWi' aus spätglazialen Schichten der Zonen I 
und II bzw . IV bekannt gewor den 5) . 

SALI X-Höchstwerte (SALIX +BP = 100 %) : 
Wschetat (Böhmen) (Los e r t 1940) 
Bodensee ( I . M ü 1 1 er 1947 a) 
Seelohe (Fichtelgebirge) ( F i r b a s , un-

veröff ., siehe 1949 a , S.11 2) 
Vogesen (Gr ün i g in F i r b a s und 

Mitarbe iter 1945) 
Vogesen (0 b erd o r f er 1937) 
Südlappland (späteiszeitliche Lehme) 

A a r i o 1940) 
Untereichsfeld (St e in b er g 1944) 
Usselo (Holland) (van de r H amm e n 1951) 
Gul ichshof ( Holland) (v . d . H am m e n 1951) 

( I - II) 
(I ) 

( I V) 

(II ) 
( I) 

( III) 
( I ) 

93 % 
64 % 
70 % 
48 % 
88 % 5) 

59 % 5 ) 
60 % 
59 % 
46 % 

Eine Artbesti mmung von SALIX war bisher nur nach den Blättern möglich (F i r -
b a s 1949 a) . Nach unser en Bestimmurlf'en handelt es s i ch sehr wahrscheinli ch 
bei einem großen Teil der Weidenpollen um Pollen von SALIX FENTANDRA (vergl . 
S. 30 . ) . Nach F i r b a s (1949 a , S. 110 ) ist diese Art , die man zur Grup-
pe der strauch- und baumartigen Weiden rechnen kann , bis in den hohen Norden 

1) Nach F i r b a s ( 1949 a , s . 306) pflec t er aber in I V viel ger inger zu 
sein . 

2) 

3) 

1949 a , S. 297 ; vergl. dort auch ei ne Zus ammenstellung der Maxi• alvrerte 
aus Zone I, auf S. 307 auch aus IV 
Wahrscheinlich war SALIX bei der Ansiedlu!1[;" wiförend der Späteiszei t da-
durch im Vorteil, daß ihre Wasser aufnahme gegenüber niedrigen Bodentempe -
r aturen unempfindlich ist . (W a 1 t er 1951 , S. 187) 

4) Th or o d d s e n 1914 
5) 

6) 

vergl. Tabelle bei F i r b a s ( 1949 a) und die Bemerkung dazu über die 
Unsicherheit der Angaben infolge fr~'herer Verwechslung mit ARTEMISIA 
Der genannte Autor vermutet , daß_ dieser hote Gipfelvrert durch einen loka-
len SALIX-Wald verursacht wurde . 
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verbreitet, wäre als o durchaus als Pionier in ausgedehnten we i denbeherr s chten 
Gesellschaften (F i r b a s 1949 a , S . 111) unter den späteiszeitlichen Verh ält-
ni s sen denkbar . 

Unter den Nichtbaumpollen dies~s Abschnittes sind e inige seltene Typen neu 
hinzugek ommen : SEDUM und PLANTAGO 1 J , fer ner HYDROCOTYLE und NYMF HOIDES al s Ufer -
und Wasserpflanzen . Der Fund der letzteren wär mel iebenden Art , deren Pollen ein-
deutig bes t immbar ist , mag nach den Hinwei sen auf die Arbeit B ü de 1 s (s.s . 50) 
nicht mehr so sehr zu überraschen . Die heutige Nordgrenze verl äuft nach He g i 
durch Holland zur Ostsee und nach Kurland . Di e Art i st in Dänemark eingefrhrt 
worden . Die heutig en nächsten Fundor te sind wohl im Mosel tal zu suchen (W irt -
~)e 1857). Die Pflanze wird im Gefieder von Vögeln leicht epizo i sch verbreitet 

• Über die verschiedenar tige Ausbildung der Pioniervegetation in verschiedenen 
Gebieten und deren Er klärung vergl. Se i te 41 ff . Über di e Was servegetation des 
Maares , dessen Muddeablagerung en aus der ersten Zeit stammen , s ieh e Seite 55 . 

6 . Die Vegetationsentwicklung -in den Maarseen und i n i hrer Umgebung 
===============- ==== ========================- ------------------= 

während des Spätglazials 
======================--

Zone I V, Jüngere Tundrenzeit ( oder Dryaszeit ) 

Aus den Diagramme n geh t hervor , daß BETULA und daneben PINUS den Baumbe-
stand einer verhäl tnismäßig sehr lichten 11Par ktundra 11 3) gebildet haben . Die 
NBP - Vlerte halten s ic•h immer über 50 %, was - in limnischen Ablage~ungen ge~un-

5
) 

den - als Zeichen eines waldarmen Gebietes in der Umgebung gilt 4 J . Aar 1 o 
stel lte i n rezenten Oberflä chenproben der Tundra durchschnitt l i ch 122 % NBP fes t , 
während die Waldregi on des Petsamogebietes 9- 34 % NBP aufwies. Nach W e 1 -
t e n (1950) treten bei Waldl os i gkeit etv,a 35 % NBP auf , wenn man die Summe 
BP+ NBP = 100 % setzt ; also in der bei uns durchgeführten Beziehung zur 
BP -Su• me etwa 50 % NBP ! I. M ü 1 1 er (1 947 a) begnüg t s ich bei der Un-
tersuchung in Seeablagerunrren des Untersees mit NBP - Werten von mehr als 10 % 
als Anzeiger für d ie Ältere un~ Jünger e Tundrenzeit , doch sind ihr e Proben da-
bei relativ sehr artenreich 6) . Mit der Feststellung , daß wir in unserem Ge-
biet mi t den Vor herrschen einer 11Parktundr a 11 zu rechnen haben, sti mmt die von 
F i r b a s (1 949 a, S . 306) r ekonstr uier te Karte der Vegetationsverteilung 
in der Jüngeren Tundrenzei t gut überein . Er zi eht die Grenze ZVTi s chen dem 

1) vergl . hierzu die rezenten Vegetationsaufnahmen von Öland, Tabelle 17 
2) ver gl . H e g i v/ 3 . Uber das gemei ns run e Vorkommen von närmeliebenden und 

alpi nen Ar ten (Fjällväxter) siehe auch F ri e s 1951 , S . 130 u . 199 . 

3) I v e r s e n in De gerb öl und I ver s e n 1945 
4 ) nach F i r b a s 19 34 b , 1949 a, S. 28 ; vergl . a uch F i r b a s 

beiter 1948, S t e in b er g 1944 , Faegri und I ver s e n 
S . 95 , u . a . 

und Mit ar-
19 50, S . 7 2 , 

5) 1940, vergl. auch 1943 und 1944 ; über weitere Kriterien der Baumar mut 
vergl. s . 40 

6) Ähnlich D o n n e r 19 51 
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wal dfreien und waldarmen Gebiet etwas nördlich unseres Untersuchungsgebietes. 
Das nächste Birken-Kiefern-Waldgebiet läge danach noch im unteren Moselgebiet 
als Ausläufe r des großen oberrheinischen Waldgebietes. Man könnte die nicht 
ganz unerheblichen Kiefern-Werte als teilweise aus dem Fernflug stammend er-
klären . 

Bei dem Birkenpollen handelt es sich zumindest bei einem Teil um s olchen 
von "Großbirken " 1) , wofür wir die Samenfunde als Beweis heranziehen 2) . Nach 
F i r b a s (1949 a) ist i n den wärmeren Gebie ten Mitteldeutschlands die 
Jüngere Tundrenzeit allgemein durch höhere BETULA-Werte gekennzeichnet. BETU-
LA scheint auch in den ozeanischen Teilen Europas um diese Zeit eine größere 
Rolle zu spi elen 3) . Man gewinnt den Eindruck , daß dabei größere Ozeanität des 
Klimas für die Birke förder lich ist , was ja mit dem rezenten Vorkommen eines 
Birkenwaldgürtels in Nordwesteuropa an der Waldgrenze gut übereinstimmt . 
Erklärt sich damit das Birkenvorkommen in unser em Gebie t im gr oßen klimati-
schen Rahmen, so dürfen wir aber andererseits auch mit einer Art 4 . Pionier -
phase rechnen, die als Birkenphase ausgebildet erscheint . Die erste Wiederbe -
waldung erfolgt vielfach durch BETULA, wie z . B. F i r b a s (1949 a .S . 116) 
a ngibt, und zwar besonder s im Nordwesten Mitteleuropas . Hier ist das meist in 
Zone II der Fall , in unseren Profilen aber infolge Neulandbildung in der klima-
tisch davon nicht sehr ver schiedenen Zone I V. Es g ibt aber auch in kontinenta-
len Gebieten edaphisch bedi ngte geschlossene Birkenwälder, ,z.B . im südlichen Mäh-
ren auf Sandboden in der Gegend von Göding (Hodonin). Für einen gewissen , nicht 
sehr unbeträchtlichen edaphischen Einfluß spricht bei uns die verschieden star ke 
bzw . verschieden lange Ausbildung des Birkenmaximums in den drei untersuchten Ge -
bieten . I n Schalkenmehren ist es sehr ausgeprägt und lange dauernd , in Mosbruch 
wohl noch ausgeprägter (Mosbruch l i egt um etwa 80 m höher al s Schalkenmehren) , 
aber kurzfristiger . Diesen Unterschied möchten wir auf die gleichen Ursachen zu-
rückführen wie die verschiedene Ausbildung der Anfangssukzession in diesen beiden 
Gebieten 4 ) . I n B6os ist dagegen , trotzdem dieser Diagrammabschnitt in die Vorwär-
mezeit fällt 5) , auch eine Andeutung der Birkenüberlegenh~it auf dem Neuland zu 
verspüren , indem deren Kurve anfangs über die PINUS-Kurve hinausgeht . Wir dürfen 
also .auch schliessen , daß die Birke durch ihre günstigeren verbrei tungsbiologi-
schen Eigenschaften bei der Besiedlung der vorher von Strauchweiden bewachsenen 
Fläche gegenüber der Kief·er den Vorsprung gehabt hat . Sicherlich hat daneben auch 
---------- - - - POPULUS 
·1 ) F i r b a s 1949 a , S . 118 
2) 

3) 
siehe Tabelle 7 

I n folgenden Gebieten· ist ein Überwiegen des BETULA-P ollens festzustellen : 
Untereichsfeld (Steinberg 1944) , Bodensee (I. M ü 1 1 er 1947 a) , 
Pfalz (F i r b a s 1935) , Huxfeld (0 ver b eck 1949) , Dannenberg (0 ver -
b eck 1949) , Wallensen (F i r b a .s 1950 a , hier auch in III, V, VI) , 
Hamburg (Sc h ü trumpf 1936 , 1943) , Holland (van der Hamm e n 
19 4 9 , 19 51 , N e 1 s o n und v a n d e r H a m .m e n 1 9 50) , Dänemark 
(I ver s e n 1947, auch in I , II und III), Irland (Jessen 1949 , 
Mit c h e 1 1 1951). I n Südschweden fällt das BETULA-Maxi mum in die Pol -
lenzonen V+ VI (siehe Fr i es 1951 , v . Pos t u . v.a. ) . 
Daß in niederschlagsreicheren westlichen Geb ieten während der Jünger en Tundre n-
zeit BETULA stärker hervortritt , scheint auch aus den in F i r b a s 1951 , Abb. 
3 zusammengestellten Diagrammen hervorzugehen. 

4 ) vergl. s. 42 

5) s i ehe S, 43 und S. 56 
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TREMULA eine gewisse Rolle gespielt. 1) 
Bemerkenswert ist das Auftreten des GRAMINEEN-Pol l ens vom Getreidetyp 2). 

Solche Funde von spätglazialen Getreidetypen sind z .B. auch von F i .r b a s 
und Mitar bei t~rn ( 1948) aus dem Sewensee in den Vogesen gemacht worden, ferner 
finden wir Angaben aus dem Spät~lazial des Fichtelgebir ges und aus der Zeit 
des Haselgipfels vom Federsee 3J. Irgendwelche Ver l ager ungen und Ver schleppun-
gen mit dem Bohrer sind bei uns nicht wa-hrscheinl.ich , da man sonst andere häu-
figere Pollen verschleppt oder verlagert f i nden müßte . Um sekundären Pollen kann 
es sich nicht handeln. Die Häufung der beiden Gruppen ist durcha~s verschieden . 
Während die sekundären Pollen von wärmeliebenden Arten i~ Tuffstaub häufiger 
sind und in der mineralhalttgen Mudde stärker abnehmen 4) , sind die Getreidety-
pen in der Mudde häufiger 5), Unsere hypothetische Erklärung für dieses Auftre-
ten ist folgende : Die "Getreidetypen" stammen von polypl oiden Wildgräsern. Die 
Arbeit von F i r b a s ( 1937 _a) zeigt, daß neben den polyploiaen Kulturgrä-
sern auch polyploide Wildgräser Getreidegröße haben können, z . B. ELYMUS ARENA-
RIUS. Daß die polyploiden Arte~ einer Gattung oft größeren Pollen haben , ist 
mehrfach fest.gestellt worden 6J, doch gibt es auch einige gegenteilige Befun-
de . Den ersten Hinweis darauf , daß den Polyp~oiden die Besiedlung schwieriger 
Lebensräume vorzugsweise gelänge, finden wir bei Hager u p (1932) . Man 
stellt auf Neuland (z . B. aufgetauchten I nseln) und ähnl iche~ " schwierigen" 
Standorten vielfach einen erhöhten Polyploidenanteil fest 7). Die Dipl oiden 
überwiegen in der I nitialphase (und evtl . auch der Degenerationsphase), wäh-
rend es später auf solchen Standorten Polyploide sind, bes . bei zunehmend sich 
verschlechternden Lebensbedingungen . De~ Anteil der Polyploiden nimmt aber auch 
nach den höheren Breitengraden hin zu 8) . Für gewisse Arten konnte aber das Ge -
genteil konstatiert werden 9) • . Auch mit zunehmender ~eereshöhe kann der P oly-
ploidenanteil steigen, so z . B. im Altai und Pamir 10) . 

1 ) F i r b a s 1949 a, s . 302 ; siehe auch s . 56 und vergl. F a e g r i und 
I ver s e n 1950, S.84 

2) Über die Abgrenzung diese_s Typs vergl. S . 1o ff und F i r b a s 1937 a , 
sowie Erd t man 1944 a 

3) F i r b a s 1949 a ; vergl. Fußnote auf s . 40 vorliegender Arbeit 

4) siehe Tabelle 8 und S. 38 ff. 

5) vergl. Tabelle 12 

6 ) M ü n t z in g 1928 , 1940, L ö v e 
u . v.a. ; vergl . auch Ehrend o rf 

1940 , 1944 , 
e r 1949 

0 

A k e r b e r g 

7 ) Man t o n 1934, Tisch 1 er 1936 , 1946 , Hermann 1947, 

1942 

Chr i s t i ans e n 1949, M ö 1 1 er 1949 (Trümmerbesiedlung ! ) , über 
die mögliche Ursache vergl . M e 1 c her s 1946 

8 ) vergl. hierzu z . B. L ö v e 1940, 1944 , L ö v e A. und D. 1943 , 1948, 
Tisch 1 er 1946, Ca in 1944 , F 1 o v i k 1938, Cr ist i ans e n 
1949, dort. Tabelle.; siehe auch Hage r u p 1927 , 1928 

9) Ha g e r u p 1933: VACCINIUM ULIGI N0SUM, B ö c h er 1936 : CAMPANULA R0TUN-
DIF0LIA, F 1 o v i k 1940: CHRYS0SPLENIUM ALTERNI F0LIUM, C0CHLERARI A·0FFI-
CINALIS 

l o) nach Soko 1 0 w s k a ja und St r e 1 k o w a 
L ö v e 1941 

1 9 38 , z i t . na eh 



• 

· - 55 -

Wichtig ist es nun, daß die Pollendiagramme von Thora r ins so n 
·(1944) aus Island, die aus der nachchristlichen Zeit vor Einführ ung des Ge-
treidebaues auf d~r Insel stammen, einen Anteil an "Getreidetypen" aufweisen, 
di e nach dem Autor von hochpolyploiden Wildgräsern herstammen. Wir z iehen a l le 
diese Befunde zur Stütze unserer Hypothese heran. 

tlber die Datierung der in Schalkenmehren in dieser Zone gefundenen vul ka-
nischen Tuffstaubschicht siehe Seite 43 ! Unter den .POTAMOGETON- Stei nkernen 
aus der Tiefe Sch V 440-450 cm waren 14 von außen leicht verkohl t , was man als 
Wirkung der z.T. noch heißen Tuffsande bei Erreichen der Seeoberfläche deuten 
könnte. Der östliche Maarkessel von Schalkenmehren sowie de r des Mosbrucher W~i -
hers waren während dieser Zeit von Seen erfüllt, in denen u .a. MYRIOPHYLLUM 1 J 
und mehrere POTAMOGETON-Arten auftraten. Außerdem wurde z . T. se hr rei chlich PE-
DIASTRUM gefunden. Die Art wurde nicht immer bestimmt. Unter den POTAMOGETON-Ar-
ten findet sich eine sehr gemischte Gesellschaft. Das Massenvorkommen von P. 
GRAMINEUS und PULSILLUS deutet auf nährstoffreiche Gewäs~er hin , während P.NA-
TANS in nährstoffarmen bis -reichen Gewässern vorkQmmt 2J . Die Art en sind a l l e 
weit verbreitet und kommen bis nach Lappland vor 3J, nur P.COLORATUS gilt a ls 
wärmeliebend. Seine Bestimmung ist aber unsicher; andererseits paßte dies er 
Fund gut zu dem des NYMPHOIDES-Pollens. In Mosbruch scheint s chon frühzeitig 
eine breite Verlandungszone existiert zu haben·, da SALIX-Hölzer ( i n der ersten 
Probe auch einige verkohite), RUBUS-ähnliche Samen und Klaus en von LY.COPUS 
reichlich gefunden wurden und POTAMOGETON-Steinkefne seltener sind . Da zu kom-
men die Funde von Muschel- und Schneckenschalen 4J .

5
Die Schnecken RADIX LIMOSA 

L. (= OVATA Drap . ) und PLANORBIS PLANORBIS L. sind J f ür stehende Gewässer 
charakteristisch, während die Muschel (PISIDIUM NITIDUM JEN. ) Sumpf und schlam-
mige Gräben bevorzugt, ohne an diesen Biotop scharf gebunden zu s ein. Das deu-
tet aber im Verein mit den anderen Befunden auf ein verlandendes Gewässer, 
das schon sehr frühzeitig flach gewesen sein muß . 

7. Postglaziale Vegetations entwicklun_g auf dem Moor und in se i-ner 
=======================================================-=====-

Umgebung vor dem Auftreten men~chlicher Einwirkungen 
===================================================-

a. Zone V: Vorwärmezeit (Präboreal i.e. S., Kiefern-Birkenzeit) 

Der Abfall der NBP-Werte sowie der Anstieg der BP-Dichte weist auf die 
beginnende Bewaldung d~r Maarumgebung hin. Die Birke, von der noch weiterhin 
Großreste (Baumbirken)auftret en, wird von der Kiefer zurückgedrängt, wie 
----------------
1 ) nur einmal in Schalkenmehren sicher als M.ALTERNIFLORUM zu bes timmen. Das 

Fehlen von Früchtefunden ist nicht verwunderlich; vergl . St e in b er g 
1944, s.552 

2 ) nach G r a ebne r in Kirchner - L ö w - S chröter 1908 
3) vergl. Sam u e 1 s so n 1934, 0 b erd o r f e r 1949, Kir c h -

n er - L ö w - S c h rö ter 1908 und He g i Ed . I I I 
4) siehe .Tabelle 7; die Bestimmung wurde freundlicherweise dur ch Herrn Prof . 

B ö· t t . g er , Braunschweig vorgenommen. 
5) nach der freundlichen Mitteilung von Prof. Bö t t g er 
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es i n gewissen Landschaft en Mit t eleuropas der Fall is t 1), w~hrend man sonst 
nor maler weise ein vorwärmezeitliches BETULA- Maximum finde t 2J . F i r b a s 
(1 949 a, S. 119) führt letzteres auf ·eine klimatis che Förder ung zurück. Für die 
Mittel gebirgslandschaften vermutet er ( S.308) allgemein das Vorhandensein 
e i ner ausgeprägten Kiefernzeit nach einer kurzen Ausbildung eines Birkengür-
tels . Das wür de sich gut mit unseren Befunden decken. Anscheinend läßt sich 
eine bestimmt e Regel jedoch nicht aufstellen, da z.B. in dem Profi l vom Se-
wensee 3) die höheren BETULA-Werte in die Zone V gehe n und dort erst von PINUS 
überflügelt werden. Da wir au ch Makroreste von PINUS ( in V b ) f anden , i s t mit 
einem Fernflug von größerer Bedeutung nicht zu rechnen . Es wäre u . U. auch eine 
gewisse· edaphische Bevorzugung der Ki efer auf den trockenen Tuffböden möglich 
oder eine lokal klimat ische Begünstigung durch größere Wärme in dem Maarkessel . 
Ob a l so die südl iche Eifel noch zum .Birken-Kiefern- Gebie t 4) (mit edaphischer 
Kiefernbevorzugung ) oder ber eits zum Kieferngebiet zu rechnen i st , können- wir 
auf Grund· der bisherigen Befunde nicht sicher en t s che iden . Die Verschiedenhei-
t en i n Sch I und Sch V sind schwer zu deuten, ebenso der Birkengipfe l in M II. 
Wahr scheinl i ch ha ndelt es si ch um · kleine lokale Schwankungen . Dagegen is t das 
Booser Diagramm leicht zu erklären . Die untersten drei Pr oben stellen die loka-
l e Sukzess ion auf den f r ischen Tüffs t aubböden nach dem Ausbruch dar, die hier 
i n den Beg i nn der Vor wärmeze i t fällt (vergl. s.43). Die Birkenphase als "4.Pio-
nierstadium" (vergl.S .53) würde dann die Zone V a und den ers t en Teil .der Zone V 
b ausfüllen . Dann kommt die Kiefer auch in der nächsten Umgebung des Maares zur 
Herrschaft, sodaß s ich das Bild gegen Ende der Zone V bin die anderen Befunde 
von Schalkenmehr en und Mos bruch gut einfügt . Durch die hohen NBP-Werte - bei 
gleich ze i tig hoher BP - Dichte! - dürfen wir uns nicht irreführen lassen. Sie er-
klären sich aus der starken Aus bildung der Verlandungsvegetation des anschei-
nend verhältni smäßig star k ausgedehnten Ufer gürtel s . Das stünde im Einklang mit 
qem hohen CYPERACEEN-Anteil und den Funden von Utriculusres t en von CAREX, POPU-
LUS-Holz 5) scheint darauf zu deuten, daß wahrscheinlich POPULUS TREMULA eine 
gewisse Rolle in der vorwärmezei tlichen Vegetation und wohl auch schon vorher . 
ges piel~ ha t 6J . P OPULUS-Pollen wurde n icht gefunden. Er i st nur sehr schwer iQ.er, -• 
tifizierbar und kann, wenn er sich überhaupt erhält, leicht ~übersehen werden 7). 

I m zweiten Teil di eser Zone (V b) beginnt die Einwanderung der ers ten wärme-
liebendßn Laubhölzer , eingel eitet meist von CORYLUS, dann g ef olg t von ULMUS und 
QUERCUS . Die in Glazi alfloren häufi gen Pflanzen müssen dem vordringenden Wald 
und der zunehmenden Wärme weichen. Sie verschwinden z . T. schon vor Beginn der 
Vorwärmezei t , z. T. i m V~rlaufe dieser Zone, nachdem sie seltener gewor den waren. 

1 ) vergl. F i r b ·a s 1934 a , 1949 a , Abb . 8'7 
2) E r '. d:- :tJ !h a n 1928 im Venn, Ste in be rg 1944 im Untereichsfeld 
3) 

4) 
Voges en , F i r b a s 

vergl • F i r b a s 

und Mitarbeiter 1948 

1949 a, Karte Abb . 160 
5) tlber di e Unterscheidungsmerkmal e gegenüber SALIX siehe E. Sc h m 1 d t 194~ 
6) ver gl. F i r b a s 1949 a, S . 145, 302, 309 
7) vergl . hierzu E rd t m an 1931, I ver s 

H a m m e n 1949, A 1 t hi n, Br o r so 
B e r 1 i n 1949 , F a e g r i und I v e r s 
s t e von POPULUS TREMULA in dieser Zone vergl . 
Jes s en 1949 

e n 1 9 4 7 , 1 9 48 b , v .a n c, .d e r 
n - Ch risten s e n und 
e n 1950 , S.84, über Makrore-

S t e i n b e r g 19 44, 
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Die Besonderhei t des Bo~ser Diagr amms - ARTEMI SIA und HELIANTHEMUM r eichen 
bis in die Zone V b - 1) dar f wohl aus der Besi edlung des e r st spät ents t an-
denen Neulandes 2) erkl är t wer den . 

Am Anfang der Vor wärmezeit finden wir in sämtlichen Profi len noch Fein-
detritusgyt t ja. Die Seen , aus denen diese Ablagerungen stammen, beginnen aber 
alle währen d dieser Zeit zu verlanden. Noch waren NUPHAR und NYMPHAEA neben 
POTAMOGETON vorhanden. Der Vor gang erfolet verschieden rasch . Zuerst wir d _Grob -
detritusgytt j a abgese t zt, die in Boos und Schal kenmehren l noch im Verlaufe 
dieser Zone i n Radizel lentorf übergeht . Die erste Verlandungsvegetation wurde 
zu dieser Zeit also nicht durch PHRAGMI TES~Beständ~ gebildet , sondern durch 
CARICES. PHRAGMI TES-Rhizome treten erst in der obersten Schicht der Zone V b 
von Sch l auf , in gr ößerer Menge sind sie aber erst ab Zone VI in allen Pro-
f ilen vor handen . Für die ve r schi eden gr oße Schichtmächtigkeit in den beiden 
Schalkenmehrener Profilen haben wi r keine sichere Erklärungsmöglichkeit ge -
funden. Viell e ich t l ag di~ Stelle um Sch V gegen Ende de r Vor-wärmezeit t rok-
ken , s odaß hier e i n Schichtpaket fehl t, was man einerseits für den so überaus 
r as chen und unver mittelten Anstieg der OORYLUS-Kurve , andererseits für das 
Fehlen der Verlandungsvegetation und den direkten Übergang in Br uchwald i n die -
s em Profi i verantwor tlich machen kann . Mit solchen Diskontinuitäten muß man 
r ech nen 3) . Einen Hi nwe i s für alleerneine Trockenheit gegen das Ende der Vor-
wär mezei t haben wir ni ch t gefunden . ln Mosbruch geht schon im Verlaufe der Zo-
ne V a die Ablagerung der Grobdetritusgyttja in einen Radizellenbr uchwaldtor f 
über. . Hier haben offensichtlich Weiden die Vegetation auf dem so entstandenen 
Moor gebi l de t . Zahlr eiche Holzfunde und eine verhältnismäßig mächtige Blat t -
l age l ass en auf r ei chl iches Vor kommen von Weiden schließen , die übrigens h ier 
bere i ts f r üher eine größere Rol-le e-espi elt haben dürften als in anderen Maar en 
4 ) . Die Blöt t er wurden a l s SALIX AURI TA bestimmt (s.s.33) . Von dieser Art wur-
den neben vielen wär mezeitlicten und nachwiirrnezeitlichen Fund~n bis her auch 
solche aus der Vor wärmezeit 5) und auch aus dem Spätglazial 6J angegeben . I n -
teressant i s t es , daß wöhrend di eses lokal offensichtlich sehr r eichlichen 
SALIX-Vorkommens nur ganz geringe Pollenwerte gefunden wurden, was mi t den :Be -
f unden an der r ezent en Veget ation gut übereinstimmt (vergl. s . 13) . I n Boos 
wurden neben CAREX-Frücht chen aus der Verlandungsvegetat ion (s . s . 56) auch 
r ~ichl ich COMARUM PALUSTRE- Samen gefunden . 7) 

b . Wärmeze i t vor dem Auftr eten erkennbarer Einflüsse des Menschen auf die 

Vege t a tion 

A. Allgemeine Bemerk~ngen 

Di e Vegetationsentwick lung auf den Mooren deutet auf ein Trockenerwerden 
de s Unter gr undes hin . Wahrscheinlich hat durch das Höherwachs~n der lokalen 
Vegetation eine Entfernung vorn Grundwasser stattge funde n , sodaß eine gr oßkli -
mati sche Erkl örung ni cht gesucht werden muß . tlber CAREX -Radizellent orfe 

1) über das schwächer e Auftr e t en vergl . S,29 und 43 

2) Begi nn von V a , siehe s . 42 ff . 

3) siehe 

4 ) s iehe 

z . B. 

s. 37 

S t e i n b e r g 1944 

5) 
S a 1 a s c h e k 1935 bei Olmütz , R u d o 1 p h 1931 im Kai serwald , 

Mi t c h e 1 1 1951 aus Irland (of .AURI TA) 

6 ) Be r t s c h 1924 , Ä lter e Tundr enzeit im Reichermoos, Mi t c h e 1 1 
1951 aus Irland ( of . AU tlI TA) 

7) tlber die Funde von POPULUS-Holz siehe · s . 56 



- 58 -

(in z·one VI) geht es meist schon in Zone VII zu Birkenbruchwaldtorfen, die 
sich auch noch in Zone VIII vorfinden. Neben BETULA komm t auch etwas SALIX 
vor, aber anscheinend nur wenig ALNUS (geringe Pollenwerte). Die Krautschicht 
hat neben CARICES und Moosen auch reichl i ch PHRAGMITES und viele Far ne (Spo-

e: ·!,,:r.en und Annuli) aufgewiesen. Vor allem anfangs müssen aber noch viele nasse 
·!. Stellen vorhanden gewesen sein, die POTAMOGETON- Arten, TYPHA und MENYANTHES 
';'beherbergten. CERATOPHYLLUM DEMERSUM wurde einmal in Sch V ( Zone VII) gefundeiL 

.. · • - Aus dem Vorhandensein eines lokalen, wohl ziemlich lichten Birkenbruch-

• 

. waldes erklären sich die Schwankungen in der BE'TUIA-Kurve . Den verschiedenen 
Gipfeln ist deshalb keine Bedeutung beizumessen. Sie beeinflussen aller dings 
auch die prozentualen Anteile der anderen Baumarten, deren Schwankungen man 
daher auch nur mtt Vorsicht deuten darf. Eine Korrektur der lokalen Birken-
übervertretung 1Jschien nicht nötig, da sie sich in den Diagrammen nicht so 
störend bemerkbar macht, daß ei ne Konnektierung unmöglich wäre. Auf den glei-
chen Grund dürfte auch die wechselnde BP -Dichte zurückgeh~n. Lokal s ehr wech-
selnd stark vertretene CYP~ACEEN sind als Ursache anzusehen. Lokale tiberre-
präsentation der NBP ist 2) an der übermäßigen Dominanz einer Pollenart und 
in den pl ötzl ichen Änderungen der Kurven zu erkennen, wie wir es in unseren 
NBP-Kurven sehen. 

Hier mvß noch auf die CORYLUS-Maxima näher eingegangen werden. In der 
Liter atur 3) finden sich Angaben über 4 GORYLUS-Gipfel, die an folgenden Dia-
grammstellen aufzutreten pflegen: 

C1 in Zone VI 

C2 etwa Mitte Zone VI II a 

C3 Ende Zone VIII b 

C4 Ende Zone IX 

c1- C3 sind auch bei uns vertreten, C4 fehlt wohl wegen der l okalen tlbervertrc-
tung von ALNUS und BETULA in Zone IX ls. S. 65) und komm t zum Ausdruck, wenn man 
die Follenprozente ohne diese beiden ~äume berechnet. F i r b a s (1949 a, · 
s.1 57 und 158) gi bt unter den möglichen Ursachen für CORYLUS-Maxima auch die 
geringe Erhaltung von FRA.XINUS-Pollen an, wodurch ein erhöhter CORYLUS-Wert be-
dingt werden kann . Bei uns fällt tatsächlich C3 in die Zeit höchster FRAXINJ]S-
Werte. Die beiden Kurven gehen jedoch in allen Fällen nicht sehr konform! Die 
Unterscheidung von MYRI CA- und CORYLUS-Pol:).en macht erhebliche Schwierigkeiten, 
vor allem bei schlechter Pollenerhaltung 4) . Ein lokales Vorkommen von MYRICA 
in_ unseren eutrophen flachmooren i st sehr unwahrscheinlich und evtl. Ferntrans-
port ausgeschlossen.5J 

1) Faegr i ,1947,Faegri und Iversen 1950 
2) 

3) 
nach F a e g r i und Iv ersen 1950, s. 72 

0 ver b e c k und S chneider 1938 , B orn g B s s e r 
Steinberg_ 1944, P ers c h 1950, H um m e 1 1949 

4 ) siehe aber E r d t m a n 1936 b u . 1944 b , G o d w in 1944 
5) vergl. E r d t m a n 1943 b 

1941 -, 



li. Frühe Wärmezeit (z·one VI + VII) 
Zone VI : Kief ern-Haselzeit 

Spätestens im Verlaufe dieser Zone erreicht PINUS ihr maximales Vorkom-
men 1J; ihre Werte sind andauernd sehr hoch, aber es macht sich bereits eine 
langsam zunehmende Verdrängung durch ULMUS und QUERCUS bemerkbar. TILIA und 
FRAXINUS treten vereinzelt auf. CORYLUS bereitet sich immer mehr aus. I n Mos -
bruch I I t ritt hier schon ein kleiner Vorgipfel von CORYLUS auf - eine Erschei-
nung, die in Sch V kaum angedeutet ist und in Set I vollkommen fehlt . Andeu-
t ungen sind auch i n anderen Profilen zu finden 2). Infolge der geringen relati -
ven Unterschiede in den Pollenwerten ist aber dieser Erscheinung kaum eine Be -
deutung beizumessen. 

Zone VII : Haselmaximum 
Zweigipfelige boreale CORYLUS-Maxima sind nach F i r b a s (1949 a, S. 

149) s~lten, finden sich aber gerade auch am Strohner Maarchen 3) und im Hohe n 
Venn 4). Die Maxima pflegen in Westeuropa hohe Werte zu erreichen • . Die höch -
sten Maxima sind bishe~ aus Irland beschrieben worden 5). Auf eine weitere 
Wär mezunahme deutet das regelmäßige Vorkommen von TILI A hin. I n Schalkenmeh-
r en erscheint am Beginn auch HEDERA und einmal tritt VISCUM auf, beides eben-
falls im Sinne einer größeren Wärme zu werten. Nach I ver s e n (1944 a) 
kann man daraus auf hohe Wintertemperaturen schließen. Wie dort gezeigt wird , 
l iegt - ähnlich wie in unserem Untersuchungsgebiet - der Schwerpunkt des Auf -
tretens die s er beiden Arten in Zone VIII und IX, das erste Erscheinen jedoch 
schon in VI I (zuerst meist nur HEDERA), der Ausklang reicht bis in die6Gegen-
wart. Die dänischen Werte liegen um 3 % bei HEDERA, um 5 % bei VISCUM J. Das 
Fehlen dieser Pollen in Mosbruch in dieser Zone kann nicht mit Sicherheit auf 
die Abwesenheit der entsprechenden Ar ten zurückgeführt werden, da der en Pollen-
produktion und -ausstreuung zu gering ist. Nach H y de und W i 1 1 i am s 
( 1944) ist mit Unterrepr äsentation .zu rechnen. Man könnte allerdings eine lokal -
klimatische Bevorzugung des Schalkenmehrener Gebietes zu dieser Zeit annehmen , 
wie sie heute zu bes tehen scheint (s. S. 5) . Die unterschiedliche Höhenlage bei -
der Maare könnte auch eine Rolle gespielt haben (s.S.14 und S.16). 

C. Mittler e Wärmezeit , 1 . Teil 
Zone VIIIa Älterer Teil der Eichenmischwaldzeit 

CO~YLUS wird durch die wärmeliebenden Arten des EMW zurückgedrängt 7). 
ULMUS 8)) beherrscht neben QUERCUS und TILIA das Waldbild. Auch im Unt er_eichs -
feld 9 über t rifft ULMUS die Werte von QUERCUS stark, sodaß dort VIII a als 

1) vergl. auch H u m m e 1 1949 
2) z.B. bei Stein b er 

Mit arbeit ern 1948, Hum 
r en (siehe die Diagramme 
1950). 

g 1944, . I. M ü 1 1 er 1947 b, F i r b a s und 
m e 1 1949, 0 ver b eck 1949 und einigen ande -
bei F i r ·b a s 1949 a, vielleicht auch bei Pers c h 

3) H 
4) 

u m m e 1 
E r d t m an 

1949 
1 9 2 8, P e r s c h 19 50 

5) M i t c h e 1 1 1951: 1970 % in Boskill TD 
6) über HEDERA, VI SCUM und ILEX vergl . auch 

über die beiden CORYLUS-Gipfel C2 und C3 
zu den Arten vergl. Fußnote auf S. 34 

~) Stein b e g 1944 

Mikkel 
siehe S. 58 

s e n 1949 
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Ulmenzeit bezeichnet wird. Dagegen ist in den Vogesen 1 )TILI A stärker vertre -
ten als ULMUS. FRAXINUS war)wahrscheinlich viel häufiger, als man aus den Pol-
lenwerten annehmen möchte 2 • Mit einer Beteiligung von ACER, dessen Pollen 
sich kaum zu erhalten pflegt, an dem EMW ist auch zu rechnen. Nach F i r b a s 
(1949 a , Abb. 162) liegt die Südeifel innerhalb der lindenreichen EMW-Gebiete 
der westlichen Mittelgebirge, wobei die Eifel mit den anderen nordwestdeutschen 
Gebirgen als eichenreicher bezeichnet wird. Uns scheint dagegen gerade die Ulme 
der bezeichnende Baum zu sein. Ob PINUS ganz aus dem Gebiet verdrängt wurde , 
läßt sich an Hand der Pollendiagramme nicht entscheiden. Man könnte zur Erklä~-
rung der geringen Werte ein Vorkommen auf Reliktstandorten 3) annehmen, es ge-
nügt aber auch, an den Ferntransport zu denken, Makrofunde fehlen, so4aß die 
letztere Annahme eher an Wahrscheinlichkeit gewinnt. Auffällig ist ferner, daß 
PINUS in VIII b weiter abnimmt. ALNUS breitet sich in dieser Zeit langsam aus. 
Die geringen und unregelmäßig auftretenden PICEA-Werte sind wohl durch Fernflug 4) 
erklärbar. Makroreste dieses Baumes fehlen, ein natürliches Vorkommen im Gebiet 
ist unw~hrscheinlich und höchstens sehr sporadisch denkbar. In dieser ione trit ~ 
aber die Fichte im Harz und in der Rhön (hier in geringer Menge) auf 5) , sodaß 
diese Gebiete als Pollenlieferanten (auch in späterer Zeit) in Frag.e kommen. 
HEDERA findet sich auch weiterhin, VISCUM immer wieder vereinzelt (vergl. S. 59) , 
Eine Parallelität zwischen den Kurven von HEDERA und ULMUS, wie sie I ver s er n 
(1941) feststellt, ist bei uns nicht zu finden. TILIA tritt in VIII b stärker her-
vor. Im Verlaufe der Zone VIII b scheint FAGUS eingewandert zu sein . Der erste 
Pollenfund wurde in Mosbruch sogar schon in VIII a gemacht. Diese Feststellung 
steht mit der vo~ Hum m e 1 (1949) an den benachbarten Maaren gemachten in 
gutem Einklang 6J. Danach müßten wir mit dem Beginn der Bucheneinwanderung, f ür 
welchen F i r b a s ( 1949 a, S. 231) etwa das Ende der· Zone IX im Rheinischen 
Schiefergebirge und im \Veserbergland angibt, schon das Ende von VIII a annehmen. 
Im absoluten Zeitmaß wäre das etwa 4500 v .Chr. 7). Die Angabe von F i r b a S · 
dürfte nur für die nördlichen Landschaften des Rheinischen Schiefergebirges und 
das Weserbergland zutreffen (vergl. S. 89). 

Ob wir aus dem einen Getreidepollen sowie einigen PLANTAGO-Pollen im Verband 
mit ARTEMISIA und später reichlicherer CALLUNA im Profil Mosbruch II auf Rodung 
und Getreidebau vom Ende der Zone VIII b ab schließen dürfen, läßt sich mit vol-
l er Sicherhei t nicht entscheiden . Es wird durch die weiterhin in Schalkenmehren 
gut zutreffenden Befunde wahrscheinlich gemacht. Auch in Schalke~mehren finden 
s i ch ber~its am Ende dieser Zone CALLUNA- und VACCINIUM-P ollen 8 J . 

1)Firbas und Mitarbeiter 1948 
2 ) über die Unterrepräsentation vergl. S.12, Erd t man 1943 b, H y de 

und W i 1 1 i am s 1944 

3) Felsen, Hochmoore ; so vielfach in der Literatur angenommen ; vergl . F i r -
b a s 1949 a, S. 134 ff . 

4 ) vergl. auch S. 12 f. 

5) vergl. F i r b a s 1949 a, S. 211, 226 
6 ) Mit einer leichteren Zerstörbarkeit des FAGUS-Pollens kann nach F i r b a s 

und Mitarbeiter (1948) gerechne t werden. Vielleicht sind hierauf die geringen 
Unstimmigkeit en mit Hum m e 1 (1949) und innerhalb unserer ,Diagramme zurück -
zuführen. Vergl. hierzu auch Fa e g r i und I ver s e n 1950 , S.83 

7) tlber die Datierung durch Hum m e 1 1949 und Pers c h 1950, siehe s.95 
8) vergl . hierzu S. 65 f, 
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8 . Das Postglazial während merklicher menschlicher Eingriffe 
===================================~===================== 

in die Vegetation 
==--============= 

a . Al lgemeine Bemerkungen über kulturanzeigende Pflanzen, die im•Pollendia-
gramm hervortreten 

Unter den kulturanzeigenden Arten 1 ) kann man vier Gruppen untersche i den: 
1 . Mit Go d w i (1948) als Anzeige1 pr ähistorischen Ackerbaues : 2) Getr 1ii -
de t y p, ARTEMISIA 3), RUMEX ACETOSELLA 4 , CHENOPODIACEEN, CENTAUREA CYANUS 5) 
MELAMPYRUM , URTICA, SPERGULA ARVENSIS 6 • 
2 . Wiesen- und Weiden~nzetge~:POLYGONUM BI STORTA 7),· hohe .GR~INEEN- Werte bei 
ger inger Walddichte 8), SUCCI SA als Anzeiger für MOLINIETEN 9). 
3. Gattung'en , die in beiden Gruppen vorkommen: PLANTAGO 10), COMPOSITAE, bes. 
LIGULIFLORAE. 
4 . Anzeiger für Waldschläge und Ödland: Nach F i r b a s (1949 a , S.~6~) i s t 
damit zu r echnen, daß der größte Teil des Ackerlandes im Neolithikum und der 
Bro nzezei t gerodetes Waldland war . Daher kann man mit Rodungsanzeigern und 
- a nzeichen auch den Ackerbau mit einiger Wahrscheinlichk~it nachweisen. Wa l d- ) 
schl äge werden durch EPILOBIUM ANGUSTIFOLIUM angezeigt, Odland ·durch PTERIDIUM11 
oder durch CALLUNA und VACCI NIUM, wenn es ausgeschlossen ist , daß diese beiden 
von der örtl ichen Moorvegetation stammen können. HELIANTHEMUM kann als ~ei ger 
für Trockenrasen auf basischen Böden dienen. 
----------------
1) Se lbstver ständlich kann man nur Ackerbau- und Viehzüchterkulturen er fassen , 

da J äger keine Vegetationsver änderungen hervorrufen, die sich im Pollendia-
gramm auswirken. 

2 ) siehe auch I ver s e n 1941 
3) nach I ver s e n (1941) ist ARTEMI SI A erst durch den Tiefpflug zurückge -

drängt worden und war vorher ein a r ges Unkraut . ARTEMISIA scheint auf den 
Tuffböden um das Schalkenmehrener Maar und den M~sbrucher Weiher i mmer noch 
vereinze l te Schlupfwinkel gefunden zu haben , auf denen sie die Mittler e Wärme-
ze i~ überdauerte. Nach F i r b a s (1949 a, S~360) kann man ARTEMISIA ganz 
allgemein als Anzeiger für kleinere Waldlücken ansehen. Solche s i nd auf dem 
1ocker en Tuffboden des Maarkessels gut denkbar (vergl . hierzu auch E rd t -
ma n 1946 , 1948 b, der ARTEMISIA zu den "Pionieren und Vagabunden " rechnet . 
Daß synanthrope Arten auch vor dem Neolithikum ·auf instabilen Böden vorkamen , 
betont z.B. Fries 1951, S.160 u. 205). 

4) RUMEX ACETOSELLA soll nach 
1948 a) als elnheimisches 
PLANTAGO später auftritt. 
fen . F i r b a s (1934 b) 
chenproben der Rhön. 

F a e g r i (1944 ; vergl. auch I ve r s e ri 
Unkraut in Norwegen zuerst erscheinen , währ end 
Das scheint aber für Mitteleuropa nicht zuzutref-
fand PLANTAGO -Pollen regelmäßi g in Wie.Sel'\bberflä-

5) vergl . auch I ver s e n 
6) 
7) 

8) 

9) 
10) 
11 ) 

I ver s e n 1941, 1949 
POLYGONUM ·BISTORTA und VI VIPARUM haben gleichen Pollentyp (He d b er g 
1946 , van der Hamm e n 1951) 
vergl . F i r b a s 1934 b 
ver gl . 0 V e r b e C k 1950 a , Oberdorf er 1949 

nach G o d w i n 1948 gehört PLANTAGO LANCEOLATA zur ersten Gruppe 
I V e r s e n 1941 
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tlber PLANTAGO als Kulturanzeiger is t von F i r b a s und seinen 
Schülern 1) festgestellt worden , daß er i:Q Mitteleuropa nicht so gut zu 
verwerten ist wie in nördlichen Gebiet~n 2 ). Unsere Befunde ze i gen durch 
die f ast absolute Konformität der Getreide - und PLANTAGO -Kurve an , daß 
wir gut mit dieser Gattung als Kulturanzeiger arbeiten dürfen . E ·r d t -
man (1943'.b) fand r egelmäßig i n den me isten rezenten Oberflächenproben 
(aus Flechten) PLANTAGO - P ollen in e i nzel:Qen Stücken . Das spricht meines 
achtens für e i ne mittelmäßige Produktion 3) und sehr gute Verbreitung des 
Pollens von PLANTAGO . Ähnliches sche int für RUMEX zu gelten . Damit wären 
diese be iden Pollenarten gute und sichere Zeiger für das Vorkommen dieser 

171 Polen Abb . 6 

Er-

Treppendiagramme über die Größen 
der GRAMINEEN-Pollen aus den 
e inzelnen ober en Zonen der bei-
den Diagr amme Scha lkenmehren 

38 Pollen I und V . 

432 -Pol/en 

Zone X/1 Zone IX 

Fflanzen und damit auch der entsprechenden Pflanzengesellschaften zu verwer-
ten . 

Für die GRAMINEEN-Pollen haben wir Treppendiagramme über den Anteil der 
einze l nen Größenklassen (!bb . 6) gezeichnet . Sie zeigen f ür d ie Zonen IX, X 
und XI1 nur schlecht abgesetz te Ge.treidetypenkur ven, was aber bei der gerin-
gen Anzahl an Getreidepollen nicht zu verwundern braucht . Die Beobachtung 
läßt sich mit dem Fehlen des Roggenbaues gut in Einklang bringen (s . S. 65 f) . 
Die Treppenkurven der Zonen XI2 und XIIa und XIIb haben - nach Einführung 
des Roggenbaues - ein entsprechend anderes Bild (vergl . s . 71 f) . 

l) vergl. S teinberg 1944, I. M ü 1 1 er 
und Mitar beiter 1 948 

1947 b , F i r b a s 

2) I ver s e n (1941) fand vor a llem PLANTAGO LANCEOLATA regel mäßi g 
vertreten . P . Y~JOR kam seltener vor. Wir konnten infolge des schlechten 

· Erhaltungszustandes beide Arteri leider nicht sicher trennen . 

3) vergl . I ver s e n 1941 
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CALLUN4 gilt als Anzeiger für Weiden , wenn ein Vorkommen auf dem Moor e 

selbst ausgeschlossen ist utld man nicht mit Heideunterwuchs in den Wäldern 
zu rechnen hat 1) . Das trifft für unser F lach- bzw . Bruchmoor zu und auch 
für die Wälder der Eifel.Deshalb können schon geringe CALLUNA-Wer te in un-
·seren Profi len das Vorkommen von Hei den anzeigen. CALLUNA hat zwar eine hohe 
Pollenerzeugung, doch werden ihre Pollen- tetraden nur wenig weit verweht , so -
daß schon in 40 m Entfernung von CALLUNA- reichen Beständen nur ganz ger inge 
Pollenwert~ (unter 6 %) auftr eten 2) . Da aber am Schalkenmehrener Maar di e 
nächsten Bestände erst auf dem Mineralboden am Moorr and vorkommen: könnt en 
(wahrscheinlich sogar erst viel weiter außerhalb des Berei ches des basischen 
Tuffbodens) , muß aller Pollen von CALLUNA aus mehr als 50 m Entfer nung gekom -
men sein . I m gleichen Sinne dürfen wir bei uns VACCINIUM bewerten . VACCINI UM 
ist auf dem Flachmoor oder dem Bruchwald nicht gewachsen , höchstens VACCINIUM) 
OXYCOCCUS im Verlauf der letzten Zonen ganz vereinzelt in SP HAGNUM-Polster n 3 • 
daher dürfen wir in unserem Falle mit VACCINIUM MYRTILLUS bzw . VITIS IDAEA als 
Lieferanten des Pollens rechnen. Für die Heide - und Ödlandbildung kommt ~ls 
Ausgangspunkt ver wüstetes Ackerland oder Grünland in Frage { aber auch Waldwei de 
und Kahlschlag kommen als Entstehungsursache in Betracht 4 J . 

EPI LOBIUM ANGUSTIFOLIUM ist als Schlagpflanze ein guter Rodungsanzeiger. 
ijber die Pollenproduktion und - verstreuung ist nichts bekannt , doch dürften 
wir mi t der Annahme , daß beide sehr gering sind , kaum fehlgehen . 

Man kann bei entsprechenden gleichwertigen Befunden an anderen Kurven 
annehmen , daß das Ansteigen der P I NUSJ.Kurve durch vermehrten Ferneinflug nach 
den Rodungen um die Untersuchungsstelle bedingt ist (ver gl . s . 72) . Ander e 
Veränderungen in der Zusammensetzung des Baumpollenspektrums sind nur schwi erig 
zu verwerten, da wir es nicht mit homogenen Seeablagerungen zu tun haben. 
ALNUS und BETULA können nicht so betrachtet werden, wie es I ver s e n 
( 1941) tut , da der lokale Bruchwald zu große Einflüsse auf das BP- Spektrum 
ausübt . 

b. Wärmezeit mit Anzeichen menschlicher Einwirkungen 

A. Mittl er e Wärmezeit , 2 . Teil : mit den ersten deutlich, erkennbar en 
Einflüssen des Menschen 

Zone IX: Lokale Erlen- Birkenbruchwaldzeit 
Die Abgrenzung dieser Zone ist infolge der l okalen Unterschiede sehr 

unsicher . I n dieser Zone vollziehen sich starke Änderungen im Pol lendiagramm 
von Schalkenmehren . ALNUS- und BETULA-Kurve bilden auffällige Maxima , gl eich -
zeitig werden Makroreste von beiden Bäumen im Bruchwaldtorf gefunden . Das 

1) .siehe F i r b a s 1949 a, s . 366 und die dort zitierte Literatur ; 
I ver s e n 1949 für die Heiden aus Jütland ; Go d w in 1944 

2) F irbas 1937 b; vergl. auch Born g ä s s er 1941 
3) siehe s.16, und den Pollen der Oberflächenprobe s . 9 
4) P affen 1940 
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läßt mit großer Sicherheit den Schluß auf die Ausbildung l okal er Erlen-
Birkenbruchwälder zu. Di e s tar ken Unterschiede und Schwankungen in den bei -
den Profilen Sch I und Sch V sind nicht außergewöhnlich. Man kann die~e 
Feststellung of t in Oberflächenproben, bes. aus Bruchwäldern machen 1J. Es 
gibt mehrere Ursachen, auf die man die Ausbreitung des Erlenbruchwaldes 
zurückführen kann : 
1. Klimatische Ursachen. Nach F i r b a s (1949 a , S . 198) kämen f olgende 
in Frage: a) Zunahme der Bodenfeuchtigke it durch Zunahme der Niederschläge 
oder Abnahme der Verdunstung, sodaß vorher t r ockene Böden dadurch feuchter 
werden und Erlenbruchwaldstandorte pi l den . b) Abnahme der Niederschläge, 
sodaß Erlenbrücher auf f r üher zu nassen Flachmooren entstehen (gilt nicht 
für Schalkenmehren, da wir vorher mit -trockenerem Birkenbruchwald rechnen 
müssen). 
2. Rodung. Nach I v e r s e n (1941) kam es an einigen untersucht.en Stel-
len in Dänemark zu einer Förderung der Erle als Folge der neolithischen Ro -
dungen 2). Es ist aber auch denkbar, daß die Pollenwer t e aus dem Nahflug 3) 
infolge der Abnahme der Waldbedeckung um di e Untersuchungsstelle steigen 
(für Schalkenmehren unwahrscheinlich). 
3. Kombination von Ursachen . In unser em Falle ist außerdem eine kombinier-
te Möglichkeit denkbar: Wenn im Kessel selbst Rodungen stattgefunden haben, 
was bei dem guten Boden auf dem Tuff staub sehr wahrscheinlich schon früh 
der Fall gewes en sein dürfte , dann müßte durch das nun rasch und ungehinder t 
abfließende Niederschlagswasser , das nicht mehr z . T. durch die Waldboden-
schicht zurückgehalten wurde 4) , der Spiegel des Maarsees im wes t lichen K~s -
sel ansteigen und der See auch das benachbarte östliche Moor überfl uten 5) . 
Auf fäll i g ist es , da!:l die, Schichten der Zone IX in den Profilen Sch I und 
Sch V ·etwa in 2 m Tie fe liegen , genau in der Tief e, die die Schwelle zu dem 
benachbarten Maarsee hat. Etwa bei 2 m beginnt der Tuf fstaub in Profil "i" 6). 
Das würde bede~ten , daß mit dem Moorwachstum im östlichen -Kessel gerade zu 
dieser Zeit die Höhe der Schwelle e rreicht wurde . Damit könnte aber der 
Grundwasserspiegel in beiden Kesseln so hoch gestiegen sein, daß das offe-
ne Wasser aus dem Se e auch das Moor etwas überflutete, damit größere Feuch-
tigkeit und größeren Nährstoffgehalt mitbrachte und dadurch die Erlehbruch -
moorbildung ermöglichte . 

Die klimatische Deutung - Erhöhung der _Niederschläge und damit Erhöhung 
des Wasserspiegels i n b.eiden Kesseln - ~ürde durch verschiedene Befunde aus 
anderen Gebieten ein.e Stütze erfahren 7). ALNUS- Maxim~ finden sich vielfach 
in den westdeutschen nadelholzfr eien Mittelgebirgen 8J . Vielleicht ist auch 
----------------
1 ) vergl . s. 7 f und L ü d i 1947 
2) vergl . hierzu F i r b a s 1949 a , s . 364 und s t e i n b e r g 1944, 

s. 547 
3) F i r b a s 1949 a , s.20 

4) vergl. z .B. die Aufs ä tze i n Decheni ana , Bd.103 , Bonn 1948 , · "WasserhaushaJt 
und Waldverwüstung " und W a n de 1 1950 

5) vergl . hierzu Tafel I V, Fig . 2 und Fig.4 und Karte Abb . 2 
6) Fig. 4 der . Tafel I V 

7 ) 0 ver b e ck , Manuskript über "Rekurrenzflächen" 
8) F i r b a s 1949 a , S. 200 ; siehe auch S.88 ff . und bei H um m e 1 1949 
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an eine kombinierte Wirkung aller angeführten Faktoren zu denken. Jedenfalls 
ist es schwer, die tatsächliche oder die bedeutsamste Ursache dabei heraus-
zufinden . 

In dem zentraleren Profil Sch I wird noch am Ende d~r Zone IX der Uber-
gang zu CAREX-Radizellentorf erreicht. Wir dürfen annehmen, daß die Erlen 
hier durch zu hohen Wasserstand, der sich mit der Fortsetzung des Ansteigens 
bildete, in der zentraleren Partie ausgeschaltet wurden. Damit ist für die 
Mit te des Moores etwa da~ heutige auf Seite 15 ff. geschilderte Aussehen zu-
treffend. In Mosbruch, wo nur der Anfang von Zone IX erfaßt ist, treten die 
Erl en-Birkenbruchwälder nicht auf. Der Mosbrucher Kessel ist nach dem Westen 
hin gut entwässert (vergl. s. 16). 

F i r b a s (1949 a) gibt als mögliche Erklärung für das stärkere Her-
vortreten von ALNUS in den westdeut sehen Mitt elgebiigen die Wirkung höherer 
Sommerwärme an. Es kam nach ihm ganz allgemein während der Mittleren Wärme-
zeit zu einer Massenentfaltung der Erle im nordwestdeut sehen Tiefland ( s. 318), 
in geringerem Umfang anderwärts. Das ließe sich)aber auch mit einem Feuchter-
werden 4es Klimas gut in Zusammenhang bringen 1 • Nach B u d de (1938) ver-
sumpfte der Eichenwald bei Lützel infolge der Behinderung des Wasserabflusses 
oder infolge klimatischer Faktoren. Lokal in Wannen tritt da~ Bruchwald(?) 
auf . Dieses Ereignis fiel etwa mit unserer Zone IX zusammen 2J. 

Durch die hohen ALNUS- und BErULA-Werte aus de~ lokalen Vegetation wird 
aber das regionale Pollenbild vollkommen verdeckt 3J. Wir haben deshalb eine 
Korrektur dieser lokalen tlberrepräsentation versucht 4). Man darf in unse-
rem Fall die ALNUS- und BErULA-Werte ganz vernachlässigen, da ein nennens-
wertes Vorkommen von beiden Arten im Wald auf dem mineralischen Boden der 

_Umgebung zu dieser Zeit ausgeschlossen scheint. Dann zeigt es sich, daß 
cd~YLUS einen 4. Gipfel in Zone IX ausbildet. Im Mosbrucher Profil macht 
sich am Beginn der Zone IX, der gerade hier noch erfaßt wird, ein Anstieg 
der CORYLUS-Kurve bemerkbar, der wohl zu dem nicht mehr mit erfaßten 4.Gip-
fel führen ~ürfte. Somit paßt sich das Bild der 4 CORYLUS-Gipfel gut in das 
andererorts festgestellte (s.S.58). QUERCUS tritt nach der Korrektur in 
Zone IX nur wenig zurück, während ULMUS, TILIA und FRAXINUS langsam abneh-
men und FAGUS nicht mehr so plötzlich an der Wende IX/X ansteigt, sondern 
im Verlauf der Zone IX allmählich zunimmt. Nach Niets c h (1939, Abb. 
103) gehört die Eifel in der Frühen Jungsteinzeit zum Gebiet des vorherr-
schenden EMW. In Mosbruch ist am Beginn dieser Zone das erste Auftreten von 
CARPINUS festzustellen. Da auch Hum m e 1· (1949) an den benachbarten 
Maaren den ersten CARPI1TUS-Pollen an der Wende VIII/IX findet, dürfen wir 
damit rechnen, daß die Hainbuche von dieser Zeit ab auch um Schalkenmehren 
vorkam. Ihre geringen Pollenwerte werden aber durch den überrepräsentierten 
BETULA- und ALNUS-Pollen offenbar vollkommen unterdrückt. 

· Im Verlaufe dieser Zone treten - gleichzeitig mit anderen Kulturanzei-
gern - die ersten Getreidetypen auf und sind von hier ab in geschlossener 
Kurve vorhanden. CALLUNA und VACCINIUM kommen bereits am Ende der Zone 
VIII bin größerer Menge vor. Da wir sonst keine anderen Hinweise auf Ro-
dung und Ackerbau in dieser Zone finden, ist ein sicherer Schluß auf Heide-
entstehung durch menschlichen Einfluß nicht möglich. Er wird wahrscheinlich 

1 ) vergl. 0 ver b eck, .Manuskript über "Rekurrenzflächen" 
2) während des Atlantikums; etwa 3000 - 2000 v.Chr. nach B u d de , wohl 

etwas früher im absoluten Zeitmaß anzusetzen. 
3) vergl. hierzu Schub er t 
4) vergl.Fa e g r i 1947, 

1933, P f a f f e n b e r g 
F a e g r i und I v e r s e n 

1947 
1950 

• 
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gemacht durch die in der Folge gute Ubereinstimmung der CALLUNA-Maxima mit den 
Zeiten großer Wüs~ung i~ der Völkerwanderung (s. 71) und während und nach dem 
Dreißigjährigen Krieg 1). Es besteht die Möglichkeit, daß man mit den Mitteln 
der Pollenanalyse den Getreidebau in diesem Abschnitt nicht erfassen konnte. 
Der Hirsebau ist mit Hilfe größenstatistischer Untersuchungen nicht feststell-
bar, weil der Hirsep~llen Wildgrasgröße hat (F i r b a s 1937 a). Da Gerste _ 
und Weizen als Selbstbestäuber nur wenig Pollen produzieren, muss man auch da-
mit rechnen, ·daß diese sich nur in geringen Prozentzahlen oder unter Umständen 
überhaupt nicht im Pollendiag~amm zu erkennen geben. Der Neolithiker baute 
aber gerade diese beiden Getreidearten. I ver s e n (1941) meint deshalb, 
daß man den vorgeschichtlichen Getreidebau besser an Hand der _Unkrautpollen 
verfolgen könnte. Es wäre zur Erklärung der CALLUNA-Gipfel in Zone VIII b denk-
bar, eine ungeregelte Rodungswirtschaft mit größerer Weidefläche und geringerer 
Ackerfläche sowie häufigem Wechsel des Siedlungslandes zu vermuten, wie e~ für 
die Neolithiker vielfach angegeben wird 2). Ein Hinweis auf Brandrodung 3) ist 
in meinen Profilen nicht gefunden worden, ebenso ist keine Regenera tionsfolge 
festzustelleL. Wahrscheinlich war es nicht nötig, auf dem nährstoffreichen 
Tuffboden den Ackerbau in Form einer Brandrodungswirtschaft zu betreiben. Da 
eine natürliche Entstehung von Heideflächen nicht auszuschließen ist, kann man 
keinen gesicherten Schluß auf Rodungen und Ackerbau in unserem Gebiet während 
der Zone VIII b - also vor 3000 v.Chr. (siehe Seite 95)-ziehen. Nach den prä-
historischen Befunden darf man vor dem 3. vorchr. Jahrtausend mit Ackerbau in 
Mitteleuropa nicht rechnen (s.S. 67). 

Nach Ta c k e n b er g 4) gab es in den Rheinlanden drei verschiedene 
jungsteinzeitl iche Kulturen, die in folgender Reihenfolge auftratens 
1. Bandkeramik - südöstliche Bauernkultur, 
2. Michelsberger Kultur - südwestliche Bauernkultur, 
3. Rheinis che Eecherkultur, die zur nördlichen Weidebauernku]tur (Schnurkeramik) 

gehört. 
Größere Fundstätten von Wohnplätzen und Grabstellen aller drei 'Kulturen sind 
bisher nur aus der Kölner Bucht und dem Neuwieder Becken bekannt geworden, wo 
s ich der Lößboden vorzüglich für die Anlage von Ackerland eignete. Nach 
B u t t 1 e r (1931) kann man die "Schu.1-ileistenkeile" und die ähnlichen "Flach 
hacken" der Bandkeramiker als Hacken für die Feldbearbeitung ziemlich sicher 
deuten. Ungeklärt ist di e Verwendung der "Arbeitsäxte" und der "Pflugscharen". 
Im Rheinland und bis nach Belgien sind Mahlsteine aus Basaltlava gefunden wor-
den, die wir als deutlichen Hinweis auf die Getreideverwertung ansehen dürfen. 
Die Träger der Rheinischen Becherkultur, bei denen die Viehzucht stärker be-
tont war als bei ihren Vorgängern 5 J, sind nicht mehr so eng an die fruch tba-
r en Lands triche gebunden. Viele Höhensie~lungen stammen aus dieser Zeit 6), so 
z. B. auf der Dietzenley bei Gerolstein 1). Nach Niets c h (1939) fand 

l) s.S. 73; vergl. hierzu au ch Go d w in (1944), der in Brevkland bereits 
für das Neolithikum erste Heidebildung wahrscheinlich macht 

2) siehe I v e r s e n 1941 
3) vergl. hierzu auch N i e t s C n 1939 

in N ci e s s e n 1950 
Ta c k e n b e r g (1.c.) spricht von "Weidebauern' • 
s t e i n h a u s e n 19.36, S o 227 

4) 
'.5) 
6) 
7) Dehn. in Nachrichtenblatt für Deutsche Vorzeit, J...h. 193/, .:i 1 ) { 
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das Vieh der Schnurkeramiker im Eichenwald eine ausgezeichnete Weide. 
T a c k e n b er g (1.c.) gibt als ungefähre Zeit ihres Auftretens die 
ers t en Jahrhunderte des 2. vorchristl. Jahrtausende an. Die Träger dieser 
Kultur sind auf allen Böden zu erwarten, wenn sich auch die Funde im Neuwie-
der Becken und im Maifeld häufen. Zwischen dem Maifeld und den Vulkangebieten 
der Eifel besteht eine gewisse Ähnlichkeit in den Bodenverhältnissen, auch 
die kl imatischen Verhältnisse sind nicht sehr verschieden . Es ist daher 
denkbar, daß in der Vulkaneifel Funde größerer Wohnplätze bisher noch nicht 
gema cht wurden. Nach St e in hausen (1936, s.231) hat "das 3.Jahr-
t ausend v.Chr. in den offenen Strichen auch des Trierer Landes eine nicht 
geringe steinzeitliche Ackerbaukultur gesehen". Aus den geringen Werten 
der NBP ist)aber zu schliessen, daß die waldfreie Fläche noch wenig ausge-
dehnt war 1 • In unserem engeren Untersuchungsgebiet si~d eine Anzehl von 
j ungsteinzeitlichen Funden gemacht wordenz Mehren (TZ 2) jj_, 1940), Winkel 
(TZ .12, 1940), Darscheid (TZ 14., 1939) Utzerath (TZ 14., 1939), Hinterwei-
ler -Kirchweiler (TZ ll, 1938), Strohn (TZ .11., 1937). 

Nach den neuesten Ergebnis~en der Vorgeschichtsforschung dürfen wir 
f olgende Zeitabschnitte für die neolithischen Kulturen annehmen 3): 

Bandkeramik 
Michelsberger Kultur 
Schnurkeramik 

' 

etwa 3000 bis 2200 
etwa 2200 bis 1900 
um )750 v.Chr., in 
greifend. 

v.Chr., 
V. Chr.' 
die Bronzezeit über-

Leider ist die absolute Chronologie gerade filr die Mittlere Wärmezeit ver-
hältnismäßig ungenau 4). Nach F i r b a s (1949 a, S.104) und nach 
0 v erb e c k (1950 b, Tabelle) fällt die ." Grenze der Pollenzonen VIIIa/ 
VIII b (bei F i r b a s Zone VI/VII) etwa in ~ie Zeit um 4000 v.9hr., 
die Wende der Zonen VIII b/ll etwa um 3000 v.Chr. Das würde aber bedeuten, 
daß wir möglicherweise schon in der ersten Hälfte des 4. vorchristl. Jahr-
taus ends mit Rodungen rechnen müssen (CALLUNA, VACCINIUM, s iehe S. 60 ); 
s i cher ist aber in der ersten Hälfte des 3. vorchristlichen Jahrtausends 
Ackerbau im Gebiet getrieben worden, wenn auch nur auf wenig ausgedehnten 
Flächen. Letzter~ Datierung steht durchaus im Einklang mit den prähistori-
s chen Befunden 5). 

B. Späte Wärmezeit, Zone X2 Eichen-Buchenzeit 6 ) 
Im Verlaufe dieser Zone setzt FAGUS ihre Massenausbreitung auf Kosten 

von ULMUS, TILIA und FRAXINUS weiter fort. Ihre Pollenwerte halten im 
Durchschnitt denen von QUERCUS die Waage~ was aber bedeutet, daß sie stär-
ker als diese im Waldbild vertreten war 1). Daß die Ruche nicht die Eiche 

1 ) vergl. F i r b a s 1949 a, S. 365 
2) TZ= Trierer Zeitschrift für Geschichte und Kunst des Trierer Landes 

und seiner Nachbargebiete. 
3) P es check 
4) siehe hierzu S. 

1950, Tafel 15 

95 
5) Zu den Ergebnissen vorn benachbarten Strohner Maarchen (Hum m e 1 1949) 

siehe S. 90 , über den ersten 'Getreidepollen in Mo~bruch s.S.60 und s.66 
6 ) wahrscheinl ich gehört schon das Ende von Zone IX zur Späten Wärmezeit 
7) vergl. Tabelle 21 und S. 81 ff. 
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sondern die anderen EMW-Kompo~enten verdrängt, ist charakteristisch für di e 
wes tdeutschen Mittelgebirge 1). F i r b a s erklärt.das so, daß die Eiche 
deshalb weniger betroffen i.s t, weil sie mit ärmeren Böden vol'l i eb nehmen 
kann, als es Buche, Linde, Ulme und Esche tun. Gl eichzeitig mit FAGUS bre i-
t e t sich auch CARPINUS aus, die etwas später eingewander t zu sein s cheint 
als erstere, nämlich am Beginn von Zone X~ Da sie in Mosbruch und im Strohner 
Maarchen 2) schon in Zone IX auftritt, kann man vielleicht mi t der Zerstörung 
ihres Po]lens (vergl. S. 86) oder dessen tiberdeckung durch die hohen lokalen 
ALNUS- und BETULA- Werte rechnen. Der CARPINUS-Gipfel an der Wende X/ XI steht 
mit anderen Ergebnissen in Einklang 3). Man könnte auch an ei ne Förderung 
dur ch den Menschen denken, wie sie I. M ü 1 1 er (1947 b ) im Federseegeb i et 
f and. Sie nimmt aber auch klimatische Förderung der Hainbuche an . Es is t da-
bei zu bedenken, daß CARPINUS gerade auf guten Böden stockt und daß di e s er 
Baum d?,her durch die Rodung stärker zurückgedrängt werden müßte als viele an-
dere 4). Die CARPINUS-Maxima liegen auch durchaus immer etwas v o r den Ge-
treidemaxima! Das wäre so zu deuten, daß sich in der ersten Phas e der Rodung 
dieser Lichtbaum leichter durchsetzt, während er im we i teren Ver lauf der Ro-
dungen immer mehr an Boden ver 1 ier t. 

Der lokale Erlen-Birkenbruchwald geht offensichtlich s tär ker zurück, 
da die Pollenwerte beider Bäume abnehmen und d i e Funde von Makrores ten selte-
ner werden. Dagegen sind nun CAREX-Gesellschaften häufiger, wie aus den Ma-
krofunden und der starken Zunahme der CYPERACEEN-Pollenwerte her vorgehen . 
PHRAGMITES, MENYANTHES und C0MARUM s len eine gewisse Rolle ; SPHAGNUM PA-
LUSTRE dürfte ähnlich wie. heute lokal in kleinen Polstern auf getreten sein. 
Damit ist also etwa das Aussehen erreicht, das wir heute auf dem Moor sehen. 
Die Strauchvegetation wur de weniger durch SALIX, mehr von ALNUS und BETULA 
gebi ldet (vergl. s.15). Die dauernde Verbindung mit dem bena chbart en See 
i st nun bestimmend für das Mo.or, sodaß Seespiegelschwankungen wohl mit eine 
Ur sache für die wechselnde Zusammens e tzung des Torfes im randl i chen Pr ofil 
Sch V in der folgenden Zeit sind. 

Die Zone X fäl l t etwa in die Zeit von 2500 bis 800 v. C~r., doch macht 
auch hier die ·absolute Chronologie einige Schwierigkeiten 5) , Im Verlaufe 
dieser Zone, die im Anfang und im mittleren Teil etwa der Bronze ze i t ent-
s pr icht, während der letzte Teil mit dem Beginn der Ei senzeit zusammen-
f äl l t , geht die Getreidekurve in geringen Werten geschlossen hindurch. Die 
übrigen Kulturanzeiger sind vorhanden, sodaß wir während dieser Zeit mi t 
e i ner spärlichen Besiedl ung durch eine ackerbautreibende Bevöl kerung rechnen 
dürfen. Eine erhebliche Erweiterung des besiedelten Landes ha t nach Haus -
rat h (1911) während dieser Zeit ~icht stattgefunden. T a c k e n b er g 6) 
g ibt an, daß während der ersten Stufe der Bronzezeit noch die Bevölkerung der 
Rheini schen Becherkultur im Rheinland s i edelte (s.S. 66). Die Bevölkerung 
bleibt also und übernimmt langsam die Bronzekultur. Aus der Hügel gr äberbron-
zezeit (Ältere und Mittlere Bronzezeit) fehlen Funde im Gebiet. Einzelfunde 

F irbas 
H ummel 
F irbas 

1949 a, s.170, 171 
1949 
1949 a, s.264 

1) 
2) 
3) 
4) 
5) 

siehe auch F i r b a s 1949 a, s.270, 346 
ver g 1. z • B. F i r b a s 1949 a, s.99 

6) i n Niessen 1950 
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in benachbarten Gebieten sind nach der Karte von St e·i n hausen 
(1936) bei Hillesheim, bei Kyllburg und bei Kochern gemacht worden. Nach der 
Bronzezeit (etwa um 1000 v.Chr.) kommen die "Urnenfelderleute" aus dem Sü-) 
den und Osten in das Land. Sie siedeln vorwiegend auf fruchtbaren Böden 1 
im Neuwieder Becken und der Kölner Bucht (um Bonn und Rheinbach z.B.). 
Nach Niets c h (1939) gehen die bronzezeitlichen Hügelgräber und Ur-
nenfelder auch auf die schlechten Böden im Rheinischen Schiefergebirge. Aus 
der Urnenfelderzeit wurde zwischen Eckfeld und Udler in einem größeren 
Hügelgräberfeld ein Brandgrab gefunden (TZ .1.§/.:U., 1941/42). Aus der glei-
chen Zeit stammen nach Steinha us e n (1936, s.237) Einzelfunde 
von der Diet zenley bei Gerolstein und bei Demerath. Nach P es check 
(1950) dürfen wir für die Hügelgräberbronzezeit etwa den Zeitraum zwischen 
1600 und 1200 v.Ch. annehmen, während die Urnenfelderkultur(= Hallstatt 
A+B) etwa bis 800 v.Chr. reicht. · 

Auffällig ist die geri nge Torfmächtigkeit aus dieser Zeit. Die Unter-
schiede in der BP-Dichte zwischen den Profilen Sch I und Sch V (siehe Ta-
fel V!) lassen sich daraus erklären, daß in Sch I die Mächtigkeit größer 
und damit der Pollengehalt gleicher Torfmengen geringer ist als in V. Wo-
rauf aber die in beiden Profilen geringe Schichtmächtigkeit und deren Un-
terschiede beruhen, ist schwer zu sagen. Verschieden starker Zersetzungs-
grad oder Unter~chiede in der Wachstumsgeschwindigkeit der torfbildenden 
Pflanze'rldecke 2J können zur Erklärung herangezogen werden. Doch ist damit 
noch nichts über die Ursache gesagt. 

c. Nachwärmezeit (Zone XI und XII) 

A. Zone XI, Buchenzeit 

Die hohen Lagen der Eifel gehören . nach F i r b a s ·· 3) zu dem wes t-
deu ts chen Buchen-Bergwaldgebiet, darunter liegt eine Eichen-Buchen-Misch-
waldstufe. FAGUS kulminiert in zwe~ Maxima (F1, F2), die sich ziemlich gut 
datieren lassen. Q,UERCUS ist immer verhältnismäßig stark vertreten; die 
Dur~hschnittswerte beider Arten unter scheiden sich kaum von denen der Zone 
X 4). Im übrigen gilt das gleiche wie für Zone X. Das zweite CARP I NU'S-Maxi-
.mum an der Wende XI/ iir steht ebenfalls in Einklang mit anderen ~ntersu-
chungsergebnissen ?). Es wird im nordwestdeutschen Flachland und im Harz 
in die zweite· Hälfte des 1. nachchristlichen J ahrhunderts datiert. Fast 
durchwegs wird dieser 2 . CARPINUS-Gipfel vor dem Getreidegipfel erreicht , 
dessen Auftrete~ in die Zeit fällt, in der die Waldlichtung größere Aus-
maße annimmt 6J. 
----------------
1 ) nach T a c k e n b e r g 1 • C • 

2) vergl. F a e g r i 1947 
3) 1949 a, Karte Abb. 163 , s. 327 
4) siehe Tabelle 21 
5) siehe F i r b a s 1949 a, s. 264 
6) siehe z.B. auch Steinber g 1944. Über die Abnahme von 

CARPINUS durch Rodung vergl. S. 68 
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Di e ~one XI r eicht etwa von 800 v . Chr . bi s 1100 n . Chr . (s.S . 95), d.h. 
i n sie f äll t die Eisenzeit und in ihr beginnt die historische Zeit. In die 
spä ter e Hallstattzeit (Hallstatt D, etwa im 6. bis 5 . Jahrhundert v.Chr.) 
gehört die Hunsrück-Eifel-I-Kul tur ( "Mehrener Kultur"). Die :Besiedlungsfläche 
we itet sich in den Gebirgen aus 1), etwa um 500 v.Chr. ist die Eifel ver-
hältnismäßig dicht besiedelt. Ein kl einer Getreidegipfel 2) und höhere PLAN-
TAGO-Werte sti mmen gut mit dieser Tatsache über.ein. Das Fehlen von CALLUNA 
i n diesem Abschnitt könnte man mit einer intensiveren Ackerbaukultur in Ver-
b1i1dung bringen, bei der nur wenig Ödland entstand. Aus der engeren Umgebung 
von Daun deuten zahlreiche Funde auf dichte Besiedlung in dieser Zeit. Der 
große Ringwall auf der Steineberger Ley östlich von Schalkenmehren ist wohl 
das großartigste Xeugni~ der damaligen Mehrener Kultur. Um diesen reihen s i ch 
unzählige Hügelgräber 3J; nach S t e in hausen (1936) sind diese be-
reits seit der Urnenfelderzeit und bis in die römische Zeit benutzt worden. 
Di e Höhe~straße Köln - Adenau - Wittlich - Trier führt durch unser Gebiet 
über Kelberg - Darscheid - Mehren - Udler - Laufeld. Na ch St ,e in hau -
s e n (1936, s.149) handelt es s i ch um einen uralten Höhenweg, . der von vie-
len Grabhügeln gesäumt ist. Der Autor spricht ihm eine wichtige Rolle in der 
vorrömischen Eisenzeit zu. Es scheint sich um eine verhältnismäßig reiche Kul-
tur von begüt erten Ackerbauern gehandelt zu haben, die sehr schmuckfreudig 
war . Nach Ta c k e n b er g ( 1 .c.) begann damals vermutlich die Germani-
sierung durch langsames Einfließen. Die Jüngere Eisenzeit (La T~nezeit = 
Volleisenzeit) reicht von etwa 400 v.Chr. bis in die Römer zeit, also bis et -
wa Chr.Geb. In unserem Gebiet wird die Ältere und Mitt lere Latenezeit als 
Jüngere Hunsrück-Eifelkultur (II) bezeichnet. Sie hat sich gegenüber früher 
kau~ verändert. Wir müssen nach Ta c k e n b er g (1.c.) mit Siedlungs-
kontinuität bis zum Erschein~n der Römer rechnen. Weder Kelten noch Germanen 
ergreifen Besit z vom Lande 4). Reste aus dieser Zeit fand man z.B. bei Dreis 
(TZ .11., 1937) und bei Gillenfeld am "Dürren Maar" (TZ 1.§/11, 1941/42). Di e 
Gräberfunde liegen am gleichen Ort wie vorher, Nachbestattungen finden sich 
in den Hügelgräbern um die Steineberger Ley. Reich ausgestattete Fürstengrä-
ber werden von Wallscheid, Kr.Wtttlich (etwa 8 km südlich von Schalkenmehren) 
und von Hillesheim angegeben 5J. Spätlat~nezeitliche Gräber fand man bei 
Eckfeld (TZ .!l., 193a). 

tn die Römer erinnern viele geographische Namen und militärische Anla-
gen 6J. Römi sche Grabhügel sind im Kreise Daun außerordentlic~ häufig, auch 
i n der letzten Zeit haben sich die Funde weiterhin vermehrt 7) . Die oben 
-------------
1) S t einhaus e n 1936, Ta c k e n b e r g 1.c. 
2 ) Es i s t zu bea ch t en, daß immer noch Gerste und Weizen die Hauptfeldfrüchte 

s i nd (s.S . 66 f . ) 

3) s i ehe L e h n e r 1894-

4 ) tlber die germanische Infi l trat ion siehe oben 
5) Stei n h aus e n 1936 
6) Warttürme bei Strohn nach Steinh aus e n ( 1936) e i ne Heeresstraße, 

di e südös t l ich am Kreis vorbeiführt; N i e s s e n .1950 

7 ) Gillenfeld, zwischen Eckfeld und Udler (TZ 12/11., 1941 / 42); zwischen 
Ellscheid und Strohn' (TZ 12, 1937) 
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1 

•• 

erwähnte lföhenstraße (= "Römerstr aße " im Volksmund) ist woh1 weiter benutzt 
worden 1) H agen (1931 , Kart e 2) gi bt mehrere vermutete Römers tra-
ßen von Daun nach Süden hi n an . An d i e gesicherte Römerstraße Hohes Venn -
Hillesheim - Boos - Mayen schl i eßt bei Bettel dorf eine Abzi7eigung nach Daun 
an, die bei St ei nbor n eine St raße von Pelm aufnimmt . Von Daun aus fo l gte 
sie der heut i gen Staatsstr aße über Mehr en und Str otzbüsch nach Honth~im. 
Eine zweite Führung wird von Daun über Ste i ningen i n Richtung Ellscheid ver-
mute t . Zwi schen Daun und :Mehren gab es eine Abzrre igung, der die he~tige 
Straße an Brooksche i d vorbei oberhalb Strohn nach Baus endor f folgt . Bei de 
schlossen im Süden an die gesicher t e Militär straße Tr ier - Katsersesch -
Koblenz an . Bei Schalkenmehren fand man römis che Siedlungen 2) . Ziegel -
scherben bei Steinbor n stammen meist aus dem 3 . Jahrhunder t (TZ lli 1938) . 
Bei Dar scheid wurden Reste ei nes heizbar en Raumes ausgegraben ( TZ .1.l, 1938) . 
Die Römer f ührten in der Eife l auf den fruchtbar en Böderl des Maifeldes und 
der Ka l kmulden gr ößere Rodungen durch . Abse i ts dieser Gebiete wurden an den 
Heer esstr aßen einzelne Rodungen um die Villen durchgeführt . Wahr schei nlich 
haben die Römer in unserem engeren Gebiet die schon vorhandene Kultur fläche 
verwendet . 

trber d i e s pätrömische Ze i t besitzen wir zeitlich , genauer datierbare 
h i stor ische Angaben. Mit dem Germanensturm setzt di e Völkerwenderung ein , 
die mit einer starken Entvölkerung einen erheblichen Verlust an urbarer 
Fläche mit sich brachte . Über dre i ßig Jahre währ te die Vernichtungszeit 3) . 
Nach 355 wird das Trierer Land dur ch die Germanen wiederum verwüstet ; die 
Berichte sprechen von einer "Gren zwüste". Das Land muß damals stark verhei -
det gewesen sei n , wie der CALLUNA - Gipfel ( i n ~eh V) beweist , den man etwa 
i n das 4 . bis 5 . nachchr istl . J ahr hundert verlegen kann . Der gleichzeitige 
C0RYLUS- Gipfel wär e auf di e För derung dieses Lichtholzes zurückzuführ en . 

Mit der Niederlassung der Franken , die als seßhafte Bauern das Land in 
Besitz nahmen , beginnen s i ch die Ver hältnisse langsam zu bessern. "Im Ver -
l auf des 7 . Jahrhunderts wi r d die s eit dem Zusammenbruch der Römer - Her r -
schaft \,ei tgehend ver einsamte Eifel wieder besiedelt " 4) . Aus dieser Zeit 
s tammen f r änkische Reihengräber funde im Gebiet (z . B. Hohenfels) . Aller dings 
werden nicht mehr die vor fränkischen Siedlungen übernommen . I n der Karolin-
gerzei t wird z . T. wieder gerode t . Nach einer Kar te bei Paffen (1940 , 
Abb . 13) ist in der weiter en Umgebung u_-r1seres Gebietes inselförmig wald -
f r eies Siedlungs l and in das Wal dgebiet eingestreut . Seit dem 9. Jahrhun-
dert setzt die Kolonisation durch di e Klöster ein . Gleichzeitig mit dem Be -
gi nn neuer Rodungen ist auch der Bir ken -Erlenbruchwald der Randzone des 
Moor es geschlagen worden , der s ·i eh dort im Verlaufe di eser Zone wieder aus -
gebr eitet hatte , während anscheinend auch in der 1litte der· Baumbestand et -
was di chter wur de . Die neuerlich verstärkte Rodung im Kesse l könnte ein 
neuerl iches Ansteigen des Seespiegels bev1irkt haben , ähnlich wie in der 
Zone IX (s . S. 64) . Das wirkt sich in der Str atigraphie von Sch V mit einem 
r aschen Umschlag von Br uchwaldtor f zu Braunmoostorf aus . Aber auch die 
Pollenwerte der beiden Bäume sind von jetzt ab geringer. Von nun an ha t 
das Moor wohl bis heute sein Ausse hen ziemlich gev,ahrt . Gro ßreste von Bäu-
men_ sind_ selten _ge·,rnrden , die übri gen :Makrofunde passen zum heutigen Bild 5) . 
1 ) S t e in hausen 1936 , s . 360 
2 ) S teinhaus e n 1936 , Triorer Jahresberichte , ..2., 191 4 ; an der 

Eisenbahnstation ; TZ 12 , 1937 : an der "Altburg"; Z e p p 1929 und 
S c h an n a t - B ä-; s c h III/2 . /1 . S.17 : Reste einer Villa am Toten-
maar . 

3 ) s t e i n h _a u s e n 19 3~ 
4 ) B ö h n.(;? r .;in N i e s S- e n 1950 
5) siehe s . 15 r. und vergl . Tabelle 7 
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CALLUNA geht wieder zurück und die Getreidekurve ste igt r apide an, wohl 
infolge des durch die germanischen Fra nken vermehrten Roggenbaues . Nach der 
Untersuchung von I. M ü 1 1 er ( 1947 b) verstreut der Roggen als Fremdbestäu-
beT etwa 500 mal soviel Pollen wie die anderen Ge treidear ten zusammen . Daher 
läßt sich das Getreidemaximum gut so erklären, daß nur der Roggenbau vermehrt 
wur de, ohne daß dazu die waldfr eie Flöche ver größert wurde . Viel l eichtkombi-
nieren sich aber beide Ereignisse . Daß es sich bei unseren Getr e idepollen zu 
einem großen Teil um Roggen handeln dürf te , geh t auch aus den Treppendiagram-
men (Abb . 6) hervor . Während im 1. Abschnitt der Zone XI(XI 1 ) die Getreidegrös -
sen sich nur schw~ch von den Wildgrasgrößenklassen abset zen , ergibt s i ch in 
XI2 (dem zweiten Abschnitt mit den hohen Ge t r eidewer ten) e ine ganz deutlich 
zweigipfelige Kurve , deren zweites Maximum bei 55-58 µliegt.Nach Erd t -
man (1944 a) i st der größte Durchmesser von azetolysiertem Pollen (vergl . 
S. 10) von SECALE im Mittel 58 , 5 µ , was mit unserem Wert gut übereinstimmt . 
Größere Pollenkörner haben Weizensorten , gl eichgr oße AVENA und kle inere H0RDEUM . 
Alle diese Getreidearten dürften auch vorhanden gewesen sei n . B ä u r ( 1930) 
gibt als Getreide aus dieser Zeit an : vorwiegend Hafer , ferner Roggen , Spelz, 
Gerste , die in Dreifelderwir tschaft gebaut wurden . 

B. z·one XII a i Eichenphase der Zeit stark genutz t er Wälder und For sten 
Umfaßt etwa den Zeitr aum von 1100 bis um 1800 n . Chr . Die Rodung geht i n 

verstärktem Ausmaß weiter . Das er gibt s i ch aus der s t ar k ans t eigenden NBP-Sum-
me , der abfallenden BP - Dichte sowie dem neuer ding s vor handenen Minera lgehalt , 
aber auch aus dem schviachen Anstieg der an und für sich geringen Werte von P I -
NUS und PI CEA. Diese Pollen stammen aus dem versterkten Fernflug, da beide Ar-
ten im Gebiet natürlicherweise nicht vor kommen . Dasselbe gilt für ABIES , die 
ihr nächstes natürliche s Verbreitungsgebie t wohl erst im Thüringer Wald , im 
Jagst - und Kocher g~biet sowie Schwarzwald und Vogesen hat . Aus diesen beiden 
letzten Gebieten dürfte auch wohl der ABIES-PolJ.en unseres Diagr ammes stammen . 
I n der Rhön tritt ABIES seit der Zone X in ei ner ges ch l ossenen Kurve mit gerin-
gen Werten auf , die eine Ent s cheidu ng nicht er l auben , ob diese Pollen aus dem 
Fernflu~ stammen oder ob die Tanne selbst eine geringe Verbreitung in der Rhön 
hatte 1J. Die Abnahme von CARPINUS kann mit der vor wi egenden Rodung des für den 
Anbau geeigneten Bodens der Eichen-Hainbuchenwälder i n Zusammenha ng gebracht 
wer den . I n der Literatur 2) wird eine neue Rodungsperiode seit dem 11 . Jahrhun-
dert angegeben , die im Verlau.f'e des 13 . J ahrhunder ts abgeschlos sen jst . Hafer 
soll nach B a u r (1930) auch wei t er vorwiegend angebaut worden sein . Doch 
ist nach dem Treppendiagr amm Abb . 6 infolge der g leichmäßj.gen Vertretung der 
Pollengrößenkl assen im Getre idetyp mit einer Kultur a ller Get r eidearten zu 
rechnen. Di e größten Typen haben an Menge noch zugenol!lI!len , sodaß wir das Ge-
treidemaximum mit dem Roggenanba u i~ Verbindung bringen dürfen . Die Getreide-
pollenwerte nehmen da nn wieder ab 3J , wa s wohl auf .zunehmenden Anb2u von Wei -
zen zurückzuführen is t . Weiz en lieferte wohl auch di e größten Pollentypen die -
der Zone . 

Der Buchweizen (FAG0PYRUM SAGITTATUl\fi = F . EXCULENTUM) ist na ch H. 
L e hm a nn (1940) im 13 . J ahrhundert von Kl einasien nach Venedig und von 
da aus über Antwerpen und Amsterdam nach Deutschland gebra ch t worden . Seine 
Kultur wird das er s te Mal 1396 urkundlich aus Nür nberg erwähnt . Si e errei cht 
im 17. J ahrhundert i hren Höhepunkt . Nördlich der Mosel wird er noch um di e 

1 ) vergl . F i r b a s 1949 a , s. 251 
2 ) H a u s r a t h 19:1 1 ,. P a . f . f e n 1940 , B a u r 1930 
3) vergl . auch F i r b a s 1949 a , s. 90 und s i ehe s . 72 
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Wende vom 19, zum 2o . Jahrhundert reichlich gebaut. FAG0PYRUM wurde über -
haupt in dem ungünstigen Klima und auf den schlechten Böden der Eifel bevor-• 
zugt 1J. Seit 1731 wird er aber nach un~ nach durch die Kartoffel verdrängt. 
Nach Sc h an n a t - Ba er s c h 2) ist der Buchweizen durch die Kreuz-
fahrer aus Palästina eingeführt worden. Unsere pollenanalytischen'liefunde 
sprechen für ein verhältnismäßig frühes erstes Auftreten von FAG0PYRUM, viel-
leicht um die Jahrtausendwende. Möglicherweise ist schon durch den ersten 
Kreuzzug (Ende des 11. bis Anfang des 12. Jahrhunderts) diese neue Kultur-
pflanze in unser Gebiet gebracht worden. 

· Noch um 1300 herum war die Eifel reines Laubholzgebiet 3), Aber schon 
um diese Zei t begann der Mensch .. _ausser 9-er Rodung - größere Eingriffe in 
der Zusammensetzung des Waldes vorzunehmen. Nach He s m er (1948) kann 
man bestimmt seit dem 15 . Jahrhundert damit rechnen 4). Neben der Brandfeld-
oder Rottwirtschaf t kommt vor allem die Köhlerei infrage, die besonders Bu-
chenholz verwendet und mit Kahlabtri eb arbeitet. Aber auch Eichelmast, Rolz-
nutzung, Waldweide und Streunutzung dürften meist zur Bevorzugung oder Bevor-
teilung der Eiche geführt haben 5). Nach He s m er (1938) erhöht schon 
d ie Plenterwirtschaft den Anteil der Lichthölzer, zu denen auch die Eiche 
zählt. Seit dem 18. Jahrhundert kam die Lohwirtschaft dazu, die auch in eini-
.gen Eifeltälern betrieben wurde. Wir dürfen deshalb mit F i r b a s (1949 a, 
S.89 und 170) den sekundären Eichengipfel a.ls wirtschaftsbedingt ansehen. 
Durch den. Dreißigjährigen Krieg kam es zu neuen ausgedehnten Verwüstungen. 
Die Heideentstehung auf dem neuentstandenen Ödland scheinl)sich in den etwas 
erhöhten CALLUNA- und VACCINIUM-Pollenwerten auszuprägen • Die Verwüstung 
und "Verheidung" in der nächs ten Nachb~rschaft des Maares kommt wohl am be-
sten in dem Auftre ten ·von HELIANTHEMUM an de~ Wende XII a zu XII b zum Aus-
druck. Nach S c h an n a t - B ä r s c h 1) ist das Dorf Weinfelden "wahr-
scheinlich durch Brand, Pest oder Krieg zu Grunde gegangen". Es wurde urkund 

.lieh noch 1512 erwähnt. 1562 verließ der Pfarrer das Weinfelder Pfarrhaus 
und zog nach Schalkenmehren . Anscheinend ist damals eine größere Ödlandfläche 
auf dem Tuffboden entstanden, die aber nicht mit CALLUNA-Heiden sondern mit 
trockenrasen-ähnl i cher Vegetation (vergl. s.15) - HELIANTHEMUM-Pollen als 
Zeiger. - bestanden war. Zu neuen Waldverwüstungen kam es in der Z:eit der Na-
.poleonisch?n Kriege. Noch Mitte des 19. Jahrhunderts gab es ausgedehnte ~ei-
defl ächen in der Eifel und auch in unserem engeren Untersuchungsgebiet 8 ). 

1) Uber seinen Anbau im Rahmen der Schiffelwirtschaft siehe Pa ff e·n 
1940 

2) 1852-55, l, 2. Abtlg., 1.Abschnitt, s.176 
3) 
4) 

H a u s r a t h 1911, siehe auch W a 1 t er 1927, s. 244 
siehe dort auch die Gründe für die Waldverwüstung; vergl, ferner bes. 
S c h m i t h ü s e n 1934 b und auch P a ff e n 1940 und H e s m e 1· 

1938 
5) siehe S c h m i t h ü s e n 1935 
6) 
7) 
8) 

besondere Sch 1 10 und 20 cm ; Sch V 20 cm 
1852-55, III/2 . /1., S.17-18 
siehe die Tra n c h o t karten, 
P affen 1940 

W i r t g e n 1865 und vergl. hierzu 
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c. - Zone XII b1 Kiefernphase der Zeit stark genutzter Wälder 
und Forsten 

Auf den weiten Ödlänqereien wurde nun mit Nadelhölzern aufge forstet. Jn-
. folgedessen war schon um 1900 der Nadelholzanteil in der Eifel über 50 % 1). 
Die Laubholzver drängung nimmt immer größere Ausmaße an 2). Die Rodung läßt 
fast nur noch den absoluten Waldboden unangetastet. Und auf diesem wird die 
Fichte in großem Ausmaß aufgeforstet und erreicht e i nen hohen Bestockungsan-
teil im Gebiet 3). Wenn sie trotzdem nur geringe Pollenwerte aufzuweisen hat, 
so liegt das .daran, daß ihre Pollenausstreuung gering ist (vergl. S. 12 f) und 
daß sich infolge de r offenen waldarmen . Landschaft der Fernflug b.esonders s tark 
auswi rken kann. Hier nimmt bekanntlich PINUS den ersten Platz ein . Ihr Massen-
vorkommen i n entfernteren Gebieten wird)wohl ihre starke Vertre tung im Pollen-
diagramm z. T. mit hervorgerufen haben 4. Als solche kommen in Betrachts 
1. Anbaugebiete der südlichen Pfalz, 

.2. das Gebiet der 0berrheinischen Tiefebene. Hier kam die Kiefer an natürli-
chen Standorten bereits vor, wurde aber in großem Ausmaß aufgeforstet . 
3. Das i n südwestlicher R~cht~ng gelegene Gebiet ausgedehnter Kiefernforste 
in der Champagne P ouilleuse 5) . 
4. Die in nordwestlicher Richtung gelegenen Kiefernfors ten der Campigne 6) . 

Aber auch in der näheren Umgebung ist die Kiefer vereinzelt aufgeforstet 
worden, wenn auch hier die Fichte die Hauptrolle spielte . 

Die Getreidewerte nehmen weiterhin ab , ·was man gut mit der weiteren Ab-
nahme ies Roggenbaues und dem zunehmenden Weizenanbau in Verbindung br ingen 
kann 7). Andererseits nimmt gleichzeitig die Anzahl der GRAMINEEN-Pollen zu. 
Die Abnahme der Getreide-Werte kann also auch ·- wenigstens teilweise - mit 
zunehmender Viehzucht und damit der Zunahme der Wiesenfläche erklärt werden . 
Der Buchweizenbau wird durch die Kartoffel immer mehr verdrängt, sodaß in 
den letzten Proben der wohl nicht sehr reichlich ausgestr eute Pollen von 
FAG0PYRUM nicht mehr gefunden wird. 

9. Zur Frage der natürlichen Wal dvegetation des Gebietes 
====-----=========-================================== 

Man hat schon vielfach den Versuch gemacht, die heutige natürliche Ve-
getation eines Gebietes aus den pollenanalytischen Zählergebnissen in den 
jüngsten Ablagerungen abzuleiten. Am erfolgreichsten war wohl der Versuch 
He s m er s (1933), die natürliche Waldbestockung von verschiedenen Stand-

1 ) siehe H a u s r a t h 1911 und W a 1 t er 1927 , s. 244 
2) 
3) 
4) 

5) 
6) 

7) 

Uber Geschichte und Ursachen vergl. J a c o b i 

vergl. Tabelle 3; siehe auch die Karte bei He s 
Die gleiche Erklärung geben F i r b a s und L o 
diese Erscheinung ; siehe auch die dort angeführte 
vergli Atla s de France, Pl . 38 
Massa r t 1910 
siehe auch S. 72 

1912 
m er' 1938 
s er t (1949) 
Literatur. 

für 
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urtan in der Mark nach seinen pollena~alytischen Untersuchungen festzustel-
len. Unsere Untersl,lchunt hatte eine etwas andere Fragestellung zugrunde ge-
legt: Wie weit stimmen die. von der P flanzensoz:iio~ogie konstatierten "na tür-
lichen" Waldgesellschaften in ihrer Zusammensetzung bzw. ihrem Areal mit dem 
Waldbestand überein, der sich auf Grund der Pollenanalyse ergibt? 

KU!'ze Beschreibung der Pflanzengesellschaften des Gebietes 
Wie wir auf Seite 7 schon kurz ausführten, sind in unserem Gebiet vor-

wiegend zwei Waldges ellschaften vorhanden,- deren wechselndes Vorkommen vor 
allem auf verschiedene Standortfaktoren zurückzuführen ist. Wir sind bei un-
seren Untersuchungen von eigenen Beobachtungen im Gelände ausgegangen, die· 
wir mit Herrn Dr. S c h w i c k er a t h (Aachen) auf vielen gemeinsamen 
Exkursionen machen konnten. Es lag nicht im Rahmen dieser Arbeit, sich sehr 
eingehend mit Vegetationsstudien zu befassen. Durch Sc h w i c k e· rat h 
ist reiche Vorarbeit geleistet w.orden, sodaß seine Ergebnisse üb~rnommen wer-
den konnten. Sie finden sich in vielen Arbeiten veröffentlicht 1J, teilweise 
waren m,ir aber auch seine unveröffentlichten Forschungen zugänglich. 

Unsere Befunde dec~en sich mit den vielerorts in der Eifel gemachten Er-
fahrungen, daß sich unter besti~~ten Bedingungen auch eine ganz bestimmte 
Waldgesellschaft einstellt. Leider ist durch menschliche Eingriffe bereits so 
viel verändert worden, daß es nur wenige Wälder im Gebiet südlich Daun gibt, 
deren Zustand dem nat ürlichen Wald ähnlich ist; und gar keine, die den ur-
sprünglichen Zus tand wiedergeben. Aber aus dem Vergleich der waldreicheren 
und weniger beeinflußten Landstriche des Rheinischen Schiefergebirges mit den 
örtlichen Befunden dürfen wir schließen, daß es hier wie dort dieselben Ge-
sellschaften sind, die einst waldbildend das ganze Land überzogen haben. 

Natürlicherweise waren es vor allem Assoziationen des. Verbandes mesophi-
ler Laubmischwäl der, des FAGI0N (im alten Sinne nach Sc h w i c k er a t h ) . 
Es handelt sich um den mitteleuropäischen Eichenwald (oder Eichen-Hainbuche~-
wald = QUERCET0-CARPINETUM) und den Buchenw~ld. (FAGETUM B0RE0-ATLANTICUM 2), 
die sich ineinander in mannigfacher Art verzahnen und gegenseitig durchdrin-
gen sowie miteinander mischen. Da wir unsere Kartierung auf die Darstellung 
der Ass oziati onen beschränkt haben, genügt hier eine gedrängte Darstellung die-
der und ihrer Bedingungen. Für ein genaueres Studium verweisen wir auf die 
Veröffentlichungen von S c h w i c k er a t h 3). 

Ganz allgemein läßt sich sagen, daß der mitteleuropäische Eichenwald die 
tieferen Lagen einnimmt , während der Buchenwald darüber aufzutreten pflegt 
(in diesem Gebiet meist erst über 500 m, seltener schon darunter). Es scheint 
uns zu stark generalisiert, wenn die Karte der natürlichen Vegetation (Karte 
11 ) im Atlas des Deutschen Lebensraums 4) die Vulkaneifel als Buchenwaldgebiet 
verzeichnet, ohne die weite Ausdehnung des Eichenwaldes und die innige Verzah-
nung der be_iden Gesellschaften zu beri.'.cksichtigen. H u e c k (1937 a) führt 

1 ) siehe besonders S c h w i c k er a t h 1944 
2) Während man auf Tuffböden eine reichere Ausbildung finde.t,. stockt auf den 

Grauwacken und Schiefern der artenarme, bodensaure Buchenwald (DESCHAMPSIA FLE-
XU0SA - LUZULA LUZUL0IDES - Buchenwald, Markgraf 1932, siehe hierzu au ch 
M e u s e 1 1942) 

3) bes . 1944, hier ausführliche Literaturliste 
4) siehe auch H u eck 1937 a 
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das Eichenwaldvorkommen wohl nicht zu recht mehr auf die Verwirtschaftung 
durch Eichenniederwal d zurück, wenn auch die Buche durch die Wirtschaft 
stärker zurUckgedrängt wurde als die Eiche. Die angegebene generelle Sc~ei-
dung durch die Höhenlage wird mannigfach verändert durch verschiedene l o-
kale Faktoren des Bodens und des Reliefs . Der Buchenwald geht auf den Nord-
und Osthängen tiefer als auf den Süd- und Westhängen. Ferner ist das ba-
sische Basaltgestein (Tuff, Lava, Blöcke) auch in tiefer~n Lagen ein bevor-
zugter Standort des Buchenwaldes, wenn. nicht auf tiefgründigen Böden mit 
A/ B- oder A/G-Profilen Eichenwald zur Entwicklung kommt. Ganz allgeme in 
bevorzuge_n Buchen trockenere, die Bäume des Eichenwaldes feuchtere Standor-
t e . Wir finden deshalb Eichenwald auf tiefgründigeren Böden des Talgrundes 

Buchenwaldgebiet 
li!ffll &lchen-[ichenmi5chwoldgeb Oau~ 1 

illIIl] Eichenwaldgebiet 1 
[IT§] [rlenbruchwa/dgebie 

0 , 

Abb . 7 
Karte über die 
natürliche Ve-
getation in 
einem Gebiet 
um das Schalken-
mehrener Maar süd-
lich Daun. Die weis-
sen Flächen sind 
Maarseen. Das klei-
ne Quadrat etwas 
rechts der Karten-
mitte stellt die 
ungefähre Lage 
der Bohrprofile 
d~r. 

und der Hä~ge, hier besondeTs in Mulden . Die stark azidiphilen Wälder des 
QUERCION ROBORIS-SESSILIFLORAE fehlen dem Gebiet gänzlich. Nordeuropäi scher 

' Eichen- Birkenwald konnte nirgendwo festgestellt werden. Sc h w i c k e -
rat h (1937 b) gibt an, daß die azidiphilen Gesellschaften mit der Ent-
fernung von der Küs.te abnehmen. Die Breite des Eichen-Birkenwaldgürtels l) 
wird vom Venn über die Schneifel in den Hunsrück auskeilend i mmer geri nger. 
Die Gesel.lschaften des Erlenbruchwaldverbandes (ALNION GLUTINOSAE) sind heu-
te im Gebiet kaum noch festzustellen und waren auch wohl früher nur wenig 
vertreten. Erlengruppen an Bacµläufen können als Reste des ALNION GLUTINOSAE 
gedeutet we~den. Allerdings ist ihre Ausdehnung so gering, daß wir s i e in 
der Karte nicht berücksichtigt haben. Auf den nährstoffreicheren Flachmoo-
ren mag eine SALIX-Gesellschaft oder e in ErlenQruchwald (als dieser auf der 

l) s c h w i c k er a t h, Manuskript 
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Ka r t e Abb . 7 angegeben) vorgekommen sein (s.S.16 u.S.18). Wahrscheinlich 
wal dfrei waren die Hochmoore (fehlen im Kartierungsgebiet) und vereinzelte 
steile Fel sen. · 

Unsere Tabelle 18 , in der wir die vorkommenden Subassoziationen und i hre 
Bedingungen zusammengestellt haben, ist nur ein Schema, und die Trennung der 
Gesellschaften i n der Natur is t keineswegs immer sehr scharf. Übergänge sind 
vielfach v orhanden. Sie können vegetationskundlich meist zu einer bestimmten 
Gesellschaft gezählt werden, wenn sie genügend stark nach dieser neigen. So 
dringt die Buche an trockenen Stellen oft in den Eichenwald vor, umgekehrt 
die .Eiche an tiefgr ündigeren feuch teren in das FAGETUM. Doch finden sich auch 
vielfach Mischbestände beider im Verhältnis 1 :1. Man könnte an eine Folge der 
Wir tschaft denken, aber das ziemlich flachgründige Bodenprofil deutet einen 
Übergang vom Eichen~ zum Buchenwald an . Daß solche Mischgesellschaften in der 
glei tenden Reihe zwischen den Assoziationen eines Verbandes vorhanden sind , 
zeigen schon ältere Untersuchungen Hartmanns (1933, 1934) . Seinen 
Tabellen entnehmen wir , daß eine Betrachtung der Eichen-Buc~enmischwälder 
als tlbergangsgesellschaft gut möglich ist . K.K ü mm e 1 1) beschreibt aus 
dem Siebengebirge von vulkanischem Trachytgestein als Untergrund ebe~falls 
Mi schgesellschaften, die sie QUERCET0-FAGETEN nennt . I m Freiburger -Gebiet 
konnte O b e r d ·o r f e r ( 1950) ebenfalls Eichen- Buchenwälder feststellen . 
Ihre "Ausscheidung •• als eine eigene Assoziation" sieht er als eine "nicht 
zu umgehende Notwendigkeit "an 2) . Wir haben solche Mischbestände im Hinblick 
auf den Zweck unserer Kartierung ausgeschieden . Sie kamen bei uns nur. zwi-
s chen 390 und 510 m vor. Ger ingere Beimischungen einer Baumart in deri Bestand 
der ander e n haben wir nicht berücksichtigt. 

Ausführung der Vegetationskartierung 
Meine Kar tierung (Abb . 7) verfolgte den Zweck, die natürliche Vegetation 

der Umgebung des Schalkenmehrener Maares in einem Umkreis von etwa 3- 5 km 
festzuhalten . Mit den von den Waldgesellschaften bedeckten Flächen soll das 
Pollenspektrum aus dem er s t en Teil der Nachwärmezeit verglichen werden, also 
aus der Zeit nach der let zten großen Klimaschwankung, aber vor größeren Ein-
wirkungen des Menschen. Es genügte deshalb, nur die Assoziationen zu kartie -
ren, und der Maßstab 1 : 25 000 reichte als Aufnahmegrundlage vollkommen aus . 
Die Umgr enzung des kartierten Gebietes ist so ausgewählt, daß sie der Windrose 
in den Frühlingsmonaten - der Zeit des Stäubens der W~ldbäume - angepaßt ist . 
Dadurch ist der Rand der Ellipse i m Westen am weitesten vom Maar entfernt. 
Doch wurde die Grenze in jedem Fall so gezogen, daß sie am Rand 1es Gebietes 
liegende Bergrücken immer noch mit einbezog, da diese vermutlich stärker an 
der Pollenlieferung beteiligt sind, als die dahinter und davor liegenden Tä-
l er. 

Di e Rekonstrukti on der natürlichen Vegetation geschah nach folg~nden Ge-
sichtspunkten : · 
1 . Geologische Unterlage : Das devonische Gestein 3) trägt je nach Höhenlage 
Eichenwald oder Buchenwald , bzw. deren Mischgesellschaft. Easisches ~ulkani-
sches Gestein wird vom Buchenwald bevorzugt . 
2 . Relief : Trockene Rücken , Nasen oder Kämme sind mit Buchenwald, feuchte 
Mulden, Täler und Dell en mit Eichenwaldgesellschaften bestanden . 

1 ) 1950 und mündlich , Manuskript 1951 
2) siehe auch Z e n t g r a f 1950 
3) Ar t en siehe S. 6 f . 
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3, Höhealage : I n höheren Lagen Buchenwald (im Gebie t über 500 m fast i mmer), 
in tieferen Lagen Eichenwald (im Gebiet unter 390 m ausschließl ich) . 
4. Die heutige Waldvegetation oder deren Reste afs Gebüsch : Guter Buchens toc k-
ausschlag und reichliche Buchenverjüngung gel ten als Zeiger für natürlichen 
Buchenwaldboden, Gutwüchsige Eichen, reichlicher Stockausschlag von Eichen 
und P.a iabuche n, das Auftreten von ·Eiche und Hainbuche im Verein mi t Esche, 
Ahorn und Ulme , reichliches Buschwerk (bes. CRATAEGUS, CORYLUS), Auftreten 
von Arten der Krautschicht des Eichen-Hainbuchenwaldes dürfen wir, wenn die 
übrigen Anzeichen dafür sprechen , als Zeiger f ür Eichenwal d werten. 
5. Das Bodenprofil1 Wir haben über 40 Profile in unserem Gebie t angelegt 1) 
und dabei folgendes Ergebnis in tlbereinst i mmung mit der bisherigen Litera t ur 
gefunden 2) : 

I. Eichenwälder je nach der Subassoziation: 
a) feuqh ter Eichen-Hainbuchenwald : mineralischer Boden mi t AG-P rofi l , 

tiefgründig, grundnaß 
b) t rockener Eichen-Ha inbuchenwald: AB-Profil, tiefgründi g mit kom-

pakt em B-Rorizont 
c) Bergaho!n-reicher hochmontaner Eichen-Hainbuchenwald: A(B)G- oder 

AG-Profil in Dellen, feuch t 
LI, Buchenwälder : Meist nur a l s FAGETUM TYPICUM ausgebildet, flachgründig e. 

III •. 
AC-Profil, trocken 
Mischbestände (Buchen-Eichen-Mischwälder), Mit flachgründigem, weni -
ger feuchten A(G)C-Profil, der G-Horizont ist aber in Form einer Rost -
und Graufleckigke i t nur wenig entwickelt und schwach ausgebildet . 

6. Die heutige forstliche Nutzung läßt im Verein mit verschiedenen Angaben übeL 
die frühere Nutzung in den Forstbetriebswerken der beiden Fors tämter Daun 3) 
einige Schlüss e zu. Leider sind die alten Karten und Betriebswerke durch Kr iegs -
einwirkung verloren gegangen, sodaß wi r keine Originalangaben über die Nut zung f 
vor mehr als 40 J ahren bekommen konnten. 
7, Flurnamen: Diese wurden nur in den seltensten Fällen herangezogen. In dem 
schon seit l angen Zeiten kultivierten Land der Vulkaneifel finden wir nur weni-
ge Angaben , die sich mit Sicherhei t auf Wald- oder Baumbezeichnungen zur ückfüh-
ren las-s en, · 
8. Di e Tran c h o t -Karten aus meinem Gebiet standen mir im Original und 
der Umzeichnung auf Meßtischblättern zur Verfügung 4). Als französische La n-
desaufnahme aus der . Besatzungszeit am Anfang des 19, Jahrhunderts entworfen , 
enthalten sie neben den Orten und dem Verkehrsnetz auch .die Darstellung f ulgen-
der Vegetationstypen und Typen des Kulturlandes in Flächenfarben : Waldland, 
Ackerland , Heide und Ödland , Wiesenland , Gartenland . Ein Vergleich mit dem heu-
tigen Zustand erg ibt , daß die Bodennutzung sicp nur im Gebiet des seinerzeiti-
gen Ödlandes wesentlich geändert hat . Neue Rodungsflächen wurden kaum i n Kultur 
genommen, dagegen grosse Teile des Heide- und Ödlandes. Nur geringe Ödlandflä-
chen sind aufgeforstet worden, Wir konnten f ür unsere Kartierung daher nichts 
entnehmen. 

1
) Die Ausführung der Bodenprofilgruben wurde f:reundlicher weise durch die Amts-

bürgermeister von Daun (Herrn Drücke s ), von Gillenfeld (Herr n No h r. ) 
und Niederstadtfeld (Herrn S ax 1 er ) bzw . durch Herrn Forstmeis t er B ö -
c her (Daun) in die Wege geleitet. Wir danken an dieser Stelle allen 
Herren herzlich dafür . 

2) siehe auch Tabelle 18 
3) Herrn Forstmei s ter Bö c her danke ich für die freundl i che Erlaubn i~ O':l-1 

ich diese einsehen konnte. 
4) Herrn Dr.Ku p h a 1 (Stadtar chiv Köln) danke ich f ür die freundli che E. -

laubnis, die Kartenwerte dort einsehen zu dürfen, 
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Vorgänge bei der Pollenverbreitung 
Nach den bisherigen Untersuchungen über den Pollenflug ergibt sich fol -

gendes Bild 1) : Die Pollenkörner werden zur Blütezei.t aus den Antheren der 
Windblütler befreit . Eine bestimmte Windstärke ist nötig , um dies zu errei-
chen . Während des Tages wird d i e Pollenwolke durch Aufwinde in die Höhe ge -
tragen 2) . Dabei spielt die unterschiedliche Größe und Sinkgeschwindigkeit 
der verschieden~n Pollenarten keine Rolle. Die Sinkgeschwindigkeit ist näm-
lich im Verhältnis zur Aufwindegeschw indigkeit sehr gering . Daher hat das Pol -
lenspektrum vom E~dboden bis etwa 2000 m Höhe annähernd die gleiche Zus ammen -
setzung . Er~t darüber macht sich eine Aus lese i nfolge der Sinkgeschwindigkelt 
bemerkbar 3J . Es kann daher die Betrachtung der Fallgeschwindigkei t des Pol -
lens 4) vernachlässigt werden , ohne daß man einen größeren Fehler begehen wür -
de. Die ziemlich gleichmäßig verteilte Pollenwolke wird durch vertikale Luft-
strömungen erfaßt . Bei Eintritt von Windstille sinkt der Pollenregen zu Boden . 
Dabei tritt eine gewisse Auslese durch die unterschiedlichen Sinkgeschwindigke i -
ten ein 5) , die aber für die regionale Verbreitung von geringer Bedeutung ist . 
Wohl werden die Pollenkörner mit geringerer Fallgeschwindigkeit - wenn sie 
noch in der Luft sind , während die Windstille in neue Luftbewegung übergeht -
mehr Gelegenheit haben , über größere Strecken verbreitet zu werden , ·als die 
mit größerer . NFich R e ro p e ( 1938) ist es unv,rahrsche inlich, daß diese 
Auslese in Entfer n~ngen bis 100 km eine Rolle s~ielt , und es ist anzunehmen , 
daß sie sich erst beim Ferntransport auswirkt . Es ergigt sich also , daß fol -
gende Faktoren bei der Pollenverbreitung wirksam sind J : 
1 . Die Wirbeldiffusion bei der vertikalen Verteilung durch die Aufwind·e (s . o . ) , 
2 . der Windtransport in horizontaler Richtung . 

• G regor y (1945) gelangt ähnlich wie R em p e (1938) zu dem Schluß, 
daß die Größe der Sporen (bzw . Pollen) und jhre Sinkgeschw indigkeit geringere 
Wirkung auf die Entfernung habe , über die sie verbreitet werden . Für unsere 
Untersuchungen ist aber außerdem die Sinkgeschwindigkeit der P ollenarten , die 
i n den Berechnungen vorkommen, von der gleichen Größenordnung , wie die Tabel -
le 19 zeigt . Die Werte sind jedenfalls nicht so verschieden , daß - unter Be -
rücksichtigung des Vorhergesagten - eine größere Fehlerquelle durch die Ver -
nachlässigung der Sinkgeschwindigkeit entstehen könnte . 

Versuche über den Pollenniederschlag sind leider bisli'er noch nicht mit 
derjenigen Technik angestellt werden , die eine Auswertung für unsere Zwecke 
ermögljcht . D e n g 1 e r und S c)a m o n i ( 1944) verwendeten senkrechte 
Auffangflächen , ebenso R em p e 7 senkrecht aufgehängte Fangröhrcl:en in 
Baumkronen . Solche Versuche über den Pollenanflug in den Kronen blühender 
Bäume bzw . 3 m über derr, Erdboden sind selbs tvers tändl ich für die Forstwissen-
schaft von großer Bedeutung . Si e zeigen deutlich eine Abnahme des Anfluges 

1 ) vergl. F a e g r i und I V er s e n 1950 
2) F i r b a s und R e m p 6 1936 , R e m p e .1938 
3) R e m p e 1938 
4) D y a k o w s .k a 1937 
5) F i r b a s und R e m p e 1936 
6) siehe auch G r e g 0 r y 1945 
7) 1938 , hier auch- mathematische Auswertung für Formeln des Follenanflugs . 
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mit wachsendem Abstand vom Pollenlieferanten ( Baumbestand oder Einzelbaum) , 
die durch e i ne Exponentialfunktion dargestellt wer den kann . Doch kann man sie 
n i ch t a uswer ten , wenn es um den P ollenniederschlag auf dem Erdboden geht . Hier -
zu wurden nur wenige Versuc he angestellt)und diese nur über geringe ~ntfer nun -
gen bzw . nur an wenigen Auffangstellen 1 • G r e g o r y s ( 1945 ) Ver suche 
mit Sporen gingen nur über 40 m und ·wurden mit kle i nen Menge n ausgeführt . 
R om b a k i s (1947) gibt ke i ne Formel für den Pollenniederschl a g . Folgen-
de Unter suchungsanordnung würde eine gute Auswer tung in unserem Sinne er mög -
liehen . I n verschi edenen Entfernungen (zwischen 1oo ·m und ~10 km) von ei nem 
kleinen Rein- oder besser noch Mischbestand wen tger Arten , deren Flächen leicht 
f es t stellbar sind , werden in sonst baumfreiem 2J Gebi et auf dem Roden kleine 
Sammelflächen aufgestellt , die genau in der Richtung ausge legt werden , i n d ie 
de r Wind weht . Eine Kontr ollauffangfläche etwa 100 m vor dem Wal dstück soll 
die Kor r ek t ur des Fehlers ermöglichen , der durch di e Her anf ührung von "Ver -
unrei nigungen " aus entfernteren Gebieten entsteht , die nicht i n den Versuch 
einbezogen werden sollen . Aus der Abnahme des P ollenniederschl ags der vom 
Waldstü ck gelieferten Arten würde man wertvolle Schlüsse ziehen können . 

Man hat bereits mehrfach versucht , das Gesche hen bei der Verbreitung der 
P ollen u nd Sporen mathematisch zu fassen . Die Berechnungen W. S ch m i dts 
( 1918 , 1925) gi ngen von der Turbulenzbewegung der Luft aus . Die aus den For -
meln e r rechneten Werte für <;!.i e maximale Ver br e i tung s timmten aber . nicht mit 
den Beobachtungen über ein 3) . Gr ego r y s ( 1945) Formel gi bt Werte für 
di e Konzentr a t ion der Sporen in der Luf t 4) . Für die Berechnung der Größe des 
Poll ennieder s chlags , der i n bestimmter Entfernung von einer bekannten Fl äche 
eines Baumb estandes mit bekannter Pollenprodukt i on n iederfäl lt , fanden wi r in 
der Li tera tur keine Angaben . 

For mel f ür de n P ollenniederschlag 
Auf Grund der Gedankengänge , di e über die Pollenver breitung oben entwik-

kelt wurden , versuchten wir für unser e Zwecke ei ne Formel abzul eiten 5) . 
Die Wahrscheinl i chkei t (W) für die Abl agerung eines Pollens an einer be -

s timmten Auffangl f äche ( i n d i esem. Falle ·der Moor oberfl äche zur· gegebe·nen Zeit ) 
i st pr opor t iona l den Ver we ilzeit (t) des Pollens über dieser Fläche anzuneh-
me n . Letztere i st aber umgekehr t pr oport i onal der Flug - und dami t der Wi nd -
geschwindigkeit (v ) . 

W t 1 (1) 
Di e einfal lende Men ge (M) an der vAu.ffangstelle ist pr opor t i ona l der Wahr -
s cheinlichkei t ( W) der Ablager ung i n der Zeiteinheit und der Dicht e (D) der 
P ollenwolke über di eser . 

M W. D. D 
V 

( 2) 

Di e Gesamtmenge des aus einer gegebenen Richtung ni ederfallenden Pollens 
(Mr ) is t direkt proportional der Dauer des Einfluges (T) , dementsprechend 
nach ( 2 ) : 

1 ) R e m p e 19 38 
2) 
3) 
4) 
5) 

oder .wenigstens f r ei von Windbestäubern 
vergl . F a e g r i 1947 
über Pollena nflug vergl . auch R e m p e 1938 
Herrn Dr . H. S chm id t , Uni versi tätsster nwarte Bonn , bin i ch f ür die 
Aufs t el lung dieser For mel nach meinen Angaben zu Dank verpf l i cht et . 
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D 
V • T ( 3) 

Die Dichte der Pollenwolke über der Auffangstelle (D) ist gegeben durch die 
Dichte der Pollenwolke am Produktionsort (D) sowie die Entfernung in der der 
Bestand sich befindet. Die Dichte wird mit 0 einer negativen Potenz (-x) der 
Entfernung (r), also proportional lx abfallen . Die Dichte D0 is~ wiederum 

r 
abhängig von der erzeugten Anzahl der Pollen (A) je Flächeneinheit und der 
Größe der Fläche (F), die mit der produzierenden Baumart bestanden i s t . Da- · 
mit ist die Dichte D in der Entfernung rs 

D D0 A.F. 
,,.._ -y A.../ --

r rx 
(4) 

Durch Einsetzen in die r ormel (3) ergibt sieht 

M /'-./ T.A.F 
v.rx 

(5) 

oder für die Summe der einfallenden Mengen aus allen Entfernungen einer Rich-
tung, 

(6) 
V 

Als Gleichung geschrieben ist ein Proportionalitätsfaktur k 1 ) hinzuzufügen, 

JMr = k.A. T. JF.r-x (7) 
V 

Dabei wird m Faktor aber vernachlässigt. Man kennt bisher noch nicht die 
minimal e Windstärke, welche genügt, um den Pollen aus der Blüte zu entleeren. 
Für die Baumarten der obersten Baumschicht des Waldes wird dabei im grossen 
und ganzen der gleiche Wert anzusetzen sein, sodaß die Vernachl iissigung hier 
ohne nennenswerten Fehler möglich ist. Dagegen fällt er bei dem Unterholz 
sicher schon sehr ins Gewicht. Wenn der Blütenstaub entleert worden ist, 
dann muß man mit)einer kurzfristigen Verbreitungsdauer der Hauptmasse der 
Pollen rechnen 2 • Eine mathematische Erfassung dieser Tatsache ist unmög-
lich. Da wir in den fossilen Proben mit dem Niederschlag aus Zeiträumen von 
mehreren Jahrzenten arbei ten , dürfte die Verwendung von Monatsmittelwerten 
für T und v aus einem oder zwei M?naten - der Blütezeit entsprechend - gerecht -
fertigt sein. 

Grundlagen für die Beschaffung der Zahlenwerte 
Die Pollenerze~gung (A) ist durch Po h 1 (1 937 a) eing ehend studiert 

worden. Auf Grund von Unter suchungen an Einzelblüten berechnet er die Pro-
duktion ganzer Zweige, Pflanzen bzw. der Flächeneinheit (ha) von Pflanzen-
beständen im Durchschnitt von 50 Jahren . Da wir den prozentualen Anteil des · 
~aumpollenniederschlags berechnen wollen, genügen die von Po h 1 (1937 a) 

1 ) Der Faktor k wurde als konstante Größe für alle nicht variablen Faktoren 

·2) 

eingesetzt. Er i s t für alle Baumarten als gleich anzun~hmen und braucht 
wegen der Berechnung auf prozentuale Werte nicht berücksichtigt zu werden . 
vergl. Hesse 1 man n 1919, Rem p e 1938 und v.a. Beobachtungen; 
vergl. auch F a e g r i und .l. v er s e n 1950 
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gegebenen Vergleichszahlen für die Pollenpl.·oduk t ic,_1, wn uns crer Ber e hnung 
zugrunde gel egt zu werdena 

FAGUS SILVATICA 1) 
QUERCUS ROBUR 1) 

1, 0 

CARPINUS BE'l'ULUS 7 11 7 
CORYLUS AVELLANA 13,7 

Es sei noch bemerkt, daß man wohl eine Ändc.i.Ur'3 der P ..1 ln.1p_1 ,.iu,t1 ",1 d-=::r 1.U.::. 
dividuen je nach der Bestandes dichte feststellen kann, daß aber die Produk-
tion bestimmt er gl eichgr oßer Areale viel geringere Unterschiede aufweist, als 
die von verschiedenen Einzel bäumen 2). 

Um die Fl äche (F), die von einer bestimmten Baumart natürlicher Neise be-
stand en wäre, fe stzustellen, wurde eine Vegetationskartierung um das Schalken-
mehrener Maar durchgef ührt 3)o Während man in den ersten Jahren pollenanalyt i -
scher Unt ersuchungen dem Pollenniederschlag aus dem Weit- und Fernflug e ine 
grosse Bedeutung beimaß 4), ze i gte es sich bald, daß man se~ne Ausmaße über-
schätzt ha tte. Schon 1924 stellte v. Post fest, daß fernverbreiteter Pol -
len i m bewaldet en Gebi et eine geringe Rolle spielt . He s m er s ( 1933) 
Untersuchungen zeigten ebenfalls, daß der größte Tei l des Pollenniederschlags 
~us der Umgebung s t ammt. Vergle ichen wir die von E rd t man 5) über dem At -
lantik aufgefangenen Pollenmengen (Nordsee 18, Mit te des Ozeans 0,7, Neufund-
land 6 Pollenkörner je 100 m3 Luft) mit denen aus dem bewaldeten Gebiet bei 
Västeras westlich Stockholm ( 18 000 Pollen~örner je 100 m3), sq wird die Fest-
stellung v . P ost s dadur ch erhärtet 6). Sogar im waldarmen Gebiet einer 
Großs t adt stammte von H y d e und W i 1 1 i am s (1944) aufgefangener Pol -
len zum größten Teil aus einem Umkre i s von etwa 1 km, ein geringer Teil nur aus 
mehr als 10 km. Nach Fa e g r i und 1 ver s e n (1950) i st die natürl i-
che · Grenze des Pollentranspor t es bei 50- 100 km; der größte Teil f ällt lange vor 
dem Erreichen d i e s er Grenze n i edero Der Niederschlag aus mehr als 10 km Entfer-
nung i s t ohne Bedeut ung, der grö ßte Teil stammt aus viel näherer Umgebung. Der 
Pollenniederschlag des Genf er Sees kommt nach L ü d i (1940) aus einer Entfer -
nung von etwa 10 km i m Umkreis. Dabei ist zu bedenken, daß der See eine große 
waldfreie Fläche darstellt. Sc h w i c k er a t h (1937 a) schätzt, daß das 
Gebiet von e twa 5 km i m Umkreis als Pollenspender in Frage kommt, während 
J o nas sen ( 1950) mi t etwa 1 km auszukommen glaubt. Seine vergleichenden 
Ergebnisse scheinen i hm rech t zu geben, ja ·sogar f ür die Einwehung aus höchstens 
500 m Ent fernung zu sprechen. L ·ü d i ( 1937) schließt aus seinen Untersuchun-
gen, daß die Pollenspektren stark lokal bedingt s.ind. 

Die Maare war en natürlicherweise vor der Rodung durch den Menschen von 
e i nem dich t en Waldkl eid umgeben . Das beweisen die noch heute bewaldeten Steil-
hänge des Gernündener, Ulmener und fulvermaares, deren Rodung sich nicht lohnte. 
Nach dem oben gesagten brauchen wir nicht mit einem stärkeren Auftreten des 

1) J o" n a s s e n (1 950) kommt nach seinen Untersuchungen von Oberflächenpro-
ben zu dem Schluß, daß die Pollenproduktion im Buchen- und Eichenwald von der 
glei chen Größenor dnung ist. 

2) vergl . F a e g r i und I V e r s e n 1950, S.84 
3) s i ehe s .74 f f. und bes.Karte Abb . 7 
4) vergl. H e s s e 1 man n 1919 
5) 1937, vergl. auch 1943 a 
6) ver gl . auch F a e g r i 1945 und 19471 F i r b a .3 194) a 
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Weitfluges zu rechnen und begnügen uns zur Erfassung des Hauptantei ls der 
Pollenspe nder mi t q_er Karti erung im Umkreis von etwa 3- 5 km . Die Form wurde 
so gewählt·, da ß die westlichen Gebiete in größerer Ausdehnune berücksichtigt 
wurden, weil man infolge der vorherr schenden Westwinde mit e inem stär keren 
Niederschlag aus dieser Richtung rechnen muß; In dem so gegebenen Gebi et , 
das ungefähr von einer Ellipse begrenzt wird, habe i ch nach pflanzensoziolo -
gischen Gesichtspunkten eine Kar tierung der natürlichen Vegetation vorgenom -
men. Diese "natürlichen" Wälder sind aber , wie F i r b a s ( 1949 a) fest -
stellt, nur als de r Zus tand zu betrachten, den das heut ige Kul t urland (Forst , 
Acker, Wi.ese usw7y-erreichen würde , we nn seine Nutzung aufhörte . Es ist nicht 
der "ursprüngl ich e " Wald der- Lands chaft , den man so feststellt . Bis Ende der 
dreißiger Jahre r echnete man me i st mi t keiner wesentlichen Ver änderung des 
Klimas seit Beginn der Nachwärmeze i t 1) . Noch 1939 hie lten F i r b a s , 
Lo ser t und Br o i h a n den von He s m er für den Harz in der 
späteren Nacheiszeit angenommenen Temperatursturz , der die Ausbreitung der 
Fichte im Gefol ge gehab t haben soll , für nicht wahrscheinlich . I n den l etz~ 
ten Jahren hat man nun verschiedene Hinwe ise auf eine Klimavers chlechterung 
zwischen dem 14 . und 17 . Jahrhundert gefunden . Eine Abnahme der Wärme in der 
Vegetationsperi ode , vielleicht auch eine Zunahme der Winterkölte wird zur 
Er kfärung für die Senkung der Waldgrenze und für die Verdrängung der Buchen-
Tannenstufe durch Ficht enwälder her angezof,en , die in einigen mitteleuropäischen 
Mit tel geb i rgen festzustellen ·ist. @leichzeitige Gle tschervorstöße , d i e Ver-
minder ung des Weinertrages u nd alte Berichte aus dieser Zeit deut en ebenfalls 
dar auf h in 2) , Die Aufgabe des Getreidebaues auf Island na ch dem 13. J ahrhun-
dert kann man mit T ho r a r i ns so n ( 1944) wenigstens zum Teil auf eine 
Klimaverschl echterung zur ück_f ühren. Da wi r mit dem Pol lenspektrum einer Zeit 
vergleichen wollen , die vor den großen Rodungen des Menschen liegt , müssen wir 
mi t dieser Klimaschwankung rechnen. Sie dürfte f ür unser Gebiet aber nur die 
Folge gehabt haben, daß die Gren ze des Buchenwaldgebietes gegen das Eichen-
waldgebiet etwas tiefer ' hinabgedrückt wurde , als sie vorher lag . Mit wesent -
lichen Änderungen ist nicht zu r echnen . Über subfoss ile Bodenbildungsvor gänge , 
wie sie v . B ü 1 o w 3) v ermutet , liegen keine Untersuchungen aus der Eifel 
vor . Aus der Karte von F i r b a s (1949 a , Abb.1 63) entnimmt man, daß die 
Grenze zwischen dem westdeuts chen Buchenbergwaldgebiet und dem Eichen- und 
Buchengebi et der Älteren Nachwärmezeit etwa durch die Vulkaneifel hindurchgeht . 
Ähnliches gilt für die J üngere Nachwärmezeit . Diese Angaben , die auf pollenana-
lytischen Befunden basieren , stimmen mit dem Ergebnis der Kartier ung durchaus 
überein . Die Flächen der beiden fast ausschließltch vorkommenden Waldgesell -
schaften , des Eichen- und des Buchenwaldes , verhalten sich etwa wie 2 : 1 , Für 
die Auswertung zu den B~rechnungen hätte man die genauen Deckungsgrade der 
wichti gsten bestandsbildenden Holzgewächse i n den ursprüngl ichen Wälder n kennen 
müssen . Solche sind in gan z Wes t deutschland nicht vorhanden • . Wir können nur aus 
einigermaßen natürl ichen Be s t änden Rückschlüsse auf den ursprüngljchen Zustand 
ziehen, die immer unsicher bleiben . Mit einiger Wahrscheinlichkeit kann man 
aber annehmen , daß FAGUS im Buchenwald die ganze Fläche ausschließlich bedeckt 
hat , 

1 )vergl . F i r b a s 1938, 1939 
2)siehe F i .c b a s 1948 b , F i r b u s u nd J_ 0 S e r t 1949 , 
vergl . auch H a m m 1951 

3) W 0 1 f f v . B ü 1 0 w und G ö r z 19 .$1 , S.261 
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Das Unterholz spielte gar keine Rolle . Ähnlich war QUERCUS im Eichenwald 
fast ganz dominant. Unter den lichten Kronen , deren Schlußgrad keinen Ein-
fluß auf die Größe der Pollenprodukti on hat (vergl. S.82), konnte _sich 
eine verhältnismäßig r eiche Strauchs chi ch t halten . Wir schätzen den Dek-
kungsgrad von CARPI NUS und CORYLUS auf etwa 1/10, während die anderen Gehöl"-
ze als Insektenblütler für di e Pol l endiagr amme nicht in Erscheinung traten. 

Der Abstand (r) ergibt s i ch aus der Karte. tlber d!e Größe x ist folgen-
des zu sagena Man kann den bisherigen Untersuchungen 1J entnehmen, daß die 
Stärke des Pollenanfluges mi t wachsender Entfer nung vom Produzenten etwa 
dem Verlauf einer Exponentialkur ve entsprechend abnimmt. Um über die Größe 
des Exponenten des Abs t andes (x ) genaue r es aus sagen zu ~önnen, reicht das 
Material jedoch ·nicht aus. Außerdem sind die Versuchsbedingungen beim Auf-
fangen nicht immer für den Pollen nieder schlag passend (vergl. S. 79 f.). 
Wir dürfen annehmen, daß x gr össer als 2 sein muß, denn der Exponent 2 
entspricht einer Verteilung der Pollenwolke ohne Niederschlag. Vielfach 
r echnete man in der Phytopathologi e bei der I nfektion mit Rostsporen mit 
einer Abnahme ungefähr in kubischer Progression 2). Gre g or y (1945) 
lehnt diese auf der Vor ausset zung einer ungehinderten Ausbreitung in Form 
einer Strahlung gemachte Annahme ab. Wir gehen also wohl nicht fehl, wenn 
wir annehmen, daß x zwischen 2 und 3 liegen muß. Eine genaue Feststellung 
wird wohl ers t durch die auf Seite 80 beschriebene Versuchsanordnung mögl ich 
sein. Wir nahmen despalb 2,5 a l s einen von der Wirklichkeit nicht zu stark 
abweichenden Wert anT · 

Für den Faktor "lf' sind die Schwieri gkeiten noch 'grösser. Man wird nie-
mals die Windverhäl t nisse vor meteorologi s cher Zeiten mit mathematischer Ge-
nauigkeit rekonstruieren können. Die Ver wendung von Zahlen aus den letzten 
Jahren mag deshalb ausgeschlos-sen er scheinen. Lokale Beobachtungsreihen aus 
Schalkenmehren oder dessen näherer Umgebung sind nicht vorhanden. Wir versuch-
ten deshalb, die Werte der Höhenwinde zu benutzen. Diese sind, wie schon vor-
her (S. 79) ausgeführt, für den Pollentransport am wichtigsten . Außerdem bi e -
ten diese Angaben die Gewähr, daß lokale Einflüsse nicht in Erscheinung treten. 
Doch wären gerade die lokalen Windverhältn isse im Gebiet des Maarkessel s von 
großer Wichtigkeit f ür die Ei ns treuung aus den zunächst benachbarten Wäldern 
(Umgebungsniederschlag nach F i r b a s · ( 1949 a). Vorhanden war leider 
nur Material über die Höhenwinde aus einem Beobach tungszei traurn von 7 Jah-
ren (1 939-1945) und nur für den Raum Köl n - Essen - Gie ßen - Frankfurt/M., das 
aber mit groß~r Annäher ung- auch für die Verhältnisse über dem linksrheinischen 
Geb~et gilt 3). Wir geben die Wer te, die unseren Berechnungen zugrunde gelegt 
wurden, in der Tabelle 20 wieder . Da be i wurden als Blütezeit fü r die verschie-
denen Holzarten in Ubereinstimmung mit deri Floren folgende Monate angeno!.lmens 

1) 
2) 
3) 

R e m p e 1938, 

CORYLUS AVELLANA, März 
QUERCUS ROBUR und CARPINUS BETULUS: April und Mai 
FAGUS SI LVATI CAa Mai 

Fi sche r und 
G r e g o r y 

Gä u mann 
1945 

1929 
Das Meteorologische Amt für Nordwestdeutschland, Ham burg , hat diese Werte . 
aus einer unveröffentlichten Arbei t uns zur Verfügung gestellt, wofür wir 
ihm an dieser Stelle bes tens danken.- Diese Zahl en stammen aus Beobachtungen, 
bei denen j eweils von einer der Stationen Köln, Essen, Gießen und ·Frankfurt/M. 
täglich ein Radiosondenaufs tieg ausgeführt wur de. Aus den Werten der "Tägli-
chen Wetterberichte der Deutschen Seewarte" wurden Monatsmittel gebi lde t. 



P o h 1 
1 

K n o 1 1 B o d m e r 1 D y a k o w 

1937 b 1932 

FAGUS SILVATI':::A 4,88 5, 5 
QUERCUS ROBTJR 2, 9 

CARPLNUS BETULU~ 4,5 2,2 - 2,9 

CORYLUS AVELLAN~ 2,34 2,5 1,2 - ·2,2 

Tabelle 19. Fallgeschwindigkeiten der Pollenkörner einiger 
Laubhölzer i n cm/sec (aus F i r b a s 1949 a). 

N NE E" . SE s l 
' 1 März Häufigkeit d. , 

1 ; 
7, 1! 7,91 Richtung (%) 1 10,2 1 8t6j 10,21 

1 l 
l 1 

1 ' 
Mittl.Stärke (km/h) ' 1 1 l 24 

1 
1 30 1 

26 1 32 28 1 

' 1 i 1 
1 j ! ! 

April Häufigkeit d. 1 1 1 
1 1 

+ Mai JU eh tung ( %) 1 :2 , 3 
1 

13,4 18,81 10,9 8, 3 l 
Mittl . Stär ke(km/h) 

J j 

1 24 1 22 23 1 21 24, 51 1 . 1 
1 

1 

1 
1 

Mai Häufi.gkei t d. 1 1 1 1 
1 7, 51 10, 6! Richt ung (%) 1 20t2 l 19,21 17,01 1 

1 
1 

Mittl.Stärke(km/h) 26 
1 

28 i 17 1 18 23 1 
1 1 -- -

Tabelle 20. Mittlere !-Iöhenv;inde ü"!:ler dem Raum Zöln - Essen -
Gi essen - Frankfurt/M. in den Jahr en 1939 - 1945. 

sw 

14,21 
l 
1 

34 1 

ll,4 
24 

! 

4,3 
16 

Errechnetes Ergebnis Durchschnitt aller Proben 
·r T aus der ohne V 1 mit V Zone XI Zone X 

qUERCUS 54,2 52j 0 46, 4-
CARP INUS 26,2 24, 7 :.i ,8 
FAGUS 19,6 23,3 47,8 
CORYLUS 46,5 20,5 41,4 

Tabelle 21. Vergleich der nach der Vegetationskartierung er-
rechne ten Pollenwerte mit den Zahlen aus .dem Pollendiagrarnm. 

44,1 
7,8 

46,l 
26,4 

1937 

6,03 
3,96 

6,79 

2,90 

w 

26 ,0 

30 

14,9 
24 ,5 

7,5 
16 

s k a 

NW 1 

15,8 

43 

10,4 
21 

13,8 
19 
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Allerdings ist zu beachten, da{3 der Pollenregen der einzelnen Arten auf 
wenige Tage konzentriert i st 1), d.h. nur kurzfristige Luftströmungen eine 
Rolle spielen . Doch dürfte durch die mit der jeweiligen Witterung in den 
ver schiedenen Jahren wechselnde Stäubezeit über die zum Vergleich verwende-
ten Zeiträume ein gewisser Ausgleich erfolgen, sodaß man für unsere Zwecke 
mit den Mittelwerten f ür die Blühmonate arbeiten kann. 2) 

Kleine waldumgebene Morre und besonders Seen sind für die vegetations-
kundliche Auswertung besonder s geeignet 3). In unserem Falle macht sich der 
lokale Bruchwald der Nachwärme zeit (vor allem J?ETULA und ALNUS) störend be-

·merkbar. Diese überstreuenden Arten nach den Angaben und der Formel von P. 
M ü 1 1 er (1937) auszuschal ten, schien nicht nötig , da beide nur einen 
äußer st geringen regionalen Anteil gehabt haben können. Deshalb haben wir 
s i e ganz aus d ieser Betrachtung gelassen o Als "Baumpoilensumme" diente in 
unserem Falle nur die Summe von FAGUS, QUERCUS und CARPINUS, auf die die 
C0RYLUS - Werte bezogen wurden. Allu anderen Bäume und Sträucher sind nur 
mit geringe n Prozentzahlen vertreten. SALIX ist auch als lokale Bruchwald-
pflanze zu bewerten, die geringen PINUS- und PI CEA-Pro zente sind wohl dem 
We it- und Fernflug zuzuschr eib en. Für PI NUS wären höchstens ganz vereinzel-
te Vorkommen auf Reliktstandorten denkbar . ULMUS, TILIA und FRAXI NUS sind 
als verhältnismäßig seltene Einspr englinge in den ~itteleuropäischen Eichen-
(Hainbuchen-) Wald zu deuten und von mir nicht berü cksichtigt worden . 

Vergleich der errechneten mit den gezähl t en Pollenwerten 
Zum Ver gleich haben wir die gefundenen ·Pollenprozentzahlen in der Ta-

belle 21 zusammengestellt. Die Berechnungen wurden einma l ohne Berücksich-
tigung der Windverhältnisse (ohne T) ausgeführt, das zweite Mal unter Ein-
beziehung d ieser Werte. Dies_e beidin Ergebnisse sind für die Baumpollen 
fast gleich, die Abweichung bei C0RYLUS ist dagegen groß. Den berechneten 
Wer t en wird der DurchschnHt fUr die Zone X und für di e Zone XI gegenüber -
gestell t . Besonders für diese letztere Pollenzone darf man mit F i r b a s 
(1949 a, S. 32 5) ein Klima annehmen, das dem heutigen sehr ähnlich war. 

Ehe wir an die Auswertung gehen, sejen kurz noch einma l die positi-
ven Punkte und alle Fehlerquellen heraus ge s tellt. Die Vor aussetzungen, un-
ter denen unsere Vergleichszahlen gewonnen wurden, erfüllen gut d:j.e For-
derungen von Schwickerath ( 1937a)1 
1. Kartierung im Maßstab 11 25 000. 
2. Annahme, daß das ganze G~biet bewalde t war ( gilt mit großer Annäherung 

auch noch für die Zeit zu Beginn der Rodungen) . 
3. Ent fernungseinfluß auf die Pollensendung i s t b er ü cksichtigt. 
4. Die Pollenproduktion der einzelnen Waldbäume wir d in d i e Betr achtung ein-

bezogen. 
5. Darüber hinaus haben wir ver sucht, auch die Windver hältnisse zu berück-

sichti gen . 

-------------------
1) H e s s e 1 m a n n 1919 , R e m P e 19 38 
2) s iehe auch s. 81 f. 
3) F i r b a s 1949 a 
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Als Fehlerquellen kommen besonders in Frage : 

1. Die Werte für die Pollenproduktion der Einheitsfläche eines Baumbestandes 
sind durch Berechnungen ermittelt, di e auf der Zählung der Pol len a~s Ein-
zelblüten oder Blütenständen von Bäumen aus der J etztzeit beruhen 1) . 
2 . Die Kartierung stel~t nicht die ursprüngliche, sondern die natür liche Ve -
getation dar . Doch dürfte der Unterschied· in unserem Gebiet nicht sehr groß 
sein (vergl . S. 83 ). 
3 . Man muß rni t Wirkungen der Klimaschwankung zwischen dem 14 . ·und 17. J ahr-
hundert rechnen (S.83). 
4. Die Anteile der einzelnen Holzarten wurden nach Aufnahmen aus der J e tzt-
zeit und nach pflanzensoziologischen Gesichtspunkten geschätzt (vergl. S, 83 f) . 
5 . Der Wert von x ist geschätzt. 
6. Die Angaben über die Windverhältnisse entstammen einer kurzdauernden Be-
obachtungsreihe. Ob man diese dann auch noch auf den ganzen Zeitraum von fast 
3 vergangenen J ahrtausenden der Nachwärmezeit und e inem weiteren der ausklin-
genden Späten Wärmezeit anwenden kann, i st selbstverständlich sehr problema-
tisch (vergl. S. 84) , 
7 , Die Verwendung von Mittelwerten über Zeiträume von 1- 2 Monaten entspricht 
nicht' der Dauer des Stäubens von wenigen Tagen (.vergl . S. 81 und 85) . 
8 . Vernachlässigung der Windverhältnisse, die ein Ausstreuen des Pollens 
erst ermöglichen (s.S . ' 81) . 

1 

9 , Ver nachlässigung der Sinkgeschwindigkeit ist eine sicher ganz geringe Feh-
lerquel le (s , S. 79) , 

Schlüsse aus dem Vergleich 
Deshalb sind die nun folgenden Schlüsse aus unseren Ber echnungen nicht 

sicher zu begründen und nur mit Vorbehalten aufzunehmen. CARPINUS ist offen-
sichtlich zu star k in unseren Berechnungen gegenüber den ge zähl ten Werten ver -
treten . Das kann folgende Gründe haben : 
1. CARPINUS war in den ursprünglichen Wäldern noch viel s chwächer vertreten 
_a ls angenommen . 

2 . Der Pollen wird aus der zweiten Baumschicht und der Strauchschicht de s Wal -
des infolge der gerineeren Luftbewegung nicht genügend verbreitet und s chlägt 
sich im Walde schon bald nieder . 
3, Selektive Zersetzung der ve~hältnismäßig dünnwandigen Pollenkörner im Radi-
zellentorf und Bruchwaldtorf 2) , 

4. Die Zahlen, die Po h 1 (1937 a) für di e Pollenproduktion von CARPINUS gab , 
sind zu hoch . Nach Untersuchungen von van C a mp o (1950) war im Pollen-
niederschlag des Bois de Boulogne CARPI NUS mehr als dreimal so stark vertreten 

1937 a , vergl . aber S. 81 
2 ) vergl, bes. 0 b erd o r f 

s. 262 
e r 1937, Bors e 1939, F i r b a s 1949 a , 
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als die Eiche, wenn man auf die Bestandesfläche beider Bäume bezieht . 
Bors e (1 939) gibt an, daß CARPINUS im Waldbestand viel ger ingere Pol-
l eni;ir oduktion aufweist als im Freistand, nicht dagegen QUERCUS . Leider ist 
der Arbeit von Po h 1 (1937 a) keine genaue Angabe des Standortes seiner 
Pollenlieferanten zu entnehmen . 

QUERCUS ist - wenn man eine entsprechende Korrektur der Prozentzahl 
von CARPINUS vorgenommen hat - im Rechenergebnis ebenfalls zu stark vertre-
ten gegenüber FAGUS. Hierfür kann man zwei Gründe anführen : 
1 ~- FAGUS ~ar in __ den ursprünglichen mittele~ropäi\'chen Eichen.:. (Hainbuchen - ) 
waldern viel starker vertr eten als man annimmt 1) · 

2. Man muß mehr reine Buchenwälder in unserem Gebiet annehmen , als man nach 
pflanzensoziologischen Gesichtspunkten feststellt 2). Dagegen spricht aber , 
daß infolge der Klimaverschlecht erung im ausgehenden Mittelalter (vergl . 
S. 83) eher eine Ausdehn~ng der Buchwaldfl äche seit der Älteren Nachwärme-
zeit zu erwarten wär e 3J. 
3. Nicht auszuschließen ist die Möglichkeit, daß Bodenbildungsvorgänge 4) 
das Areal des Buchenwaldbodens im Laufe der Nachwärmezeit verringer t haben 
könnten . 

Die Werte von C0RYLUS si~d schon deshalb unsicher , weil man nach der -
wenn auch ger ingen - Rodung mit seinem Auf treten am Waldrand rechnen muß . 
Gerade diese Sträucher im Freistand ~rzeugen ungleich viel mehr Pollen als 
die meisten der Waldstrauchschicht 5J , 

Wir halten die jeweils unter 1 . genannten Gründe für die wahr schein-
lichs t~n und versuchen auf Grund dieser Annahme den FAGUS- Anteil im Eichen~ 
wald 6) zu ermittel•n . Reduzieren wir zuerst in der 2 . Kolonne der Tabelle 
21 ( Rechenergebnis mit 1'.) den Wert für CARPINUS auf den gezählten der Zo-
ne X (4 . Kolonne). Wenn ~an nun die ge zählten Werte von FAGUS und QUERCUS 
(4 . Kolonne) aus den Fiächen der Kartierung erhalten will , so muß man eine 
Beimengung von FAGUS 1) im ~itteleuropäischen Eichenwald (oder)Eichen-Hain-
buchenwald) annehmen, die etwa 1/3 der Eichenfläche ausmacht 8 • 

Diese Unter suchung würde· die von Ru d o 1 p h (1932) geäußerte An-
sicht wiederum bestätigen, daß die Ej ehe "nicht die beherrschende Rolle ge -
spielt hat , die wir ihr in unserer landläufigen Vorstellung vom deutschen 

1) s i ehe Firba s 1938 
2) 
3) 
4) 

vergl . Brink m a n n 1934 und 

vergl . F i r b a s 1949 a, S. 326 
ver gl . hierzu die Vermutungen von 
1 o w und Gör z 1933) 

S e 1 1 e 

v. B ü 1 o w 

5) vergl. F a e g T i und Iversen 1950 

1941 

(w o 1 f f , v . B ü -

6) oder die Fläche reinen Buchenwaldes, die von der Eichenwaldfläche abzu-
ziehen -wäre . 

?) E 1 1 e n b e r g · ( 1939) findet auf Grund ökologischer Untersuchungen ei n 
gutes Gede i hen von FAGUS in gewissen QUERCET0-CARPINETUM- Subassoziationen . 

5 ) Wenn man allerdings die von J o nassen (1950 , vergl. S,138) gefunde -
nen Werte ( Eiche , Buche = 1 , 1) einsetzt , dann berechnet steh der Buchenan-
teil geringer, und zwar zu e twa einem Viertel. 
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Urwal de gewöhnlich zuschreiben" 1). Nach H e s m e r ( 1938) ist die Buche 
" die von der Forstwir tschaft in Deutschland am meisten zurückgedrängte Haupt -
holzart". Das Ergebnis unserer Untersuohung würde sehr gut dem von F i • r -
b a s (1949 a, Karte Abb.163) festgelegten Waldbild entspr echen . In höheren 
Lag en U!lSeres Gebietes wären demnach reine Buchenbergwälder zu erwar ten , die 
tieferen Lagen würden von Eichen- Buchenmischwäldern 2) eingen ommen werden. Zu 
beach ten s ind auch die Vorbehalte, die F i r b a s in Bezug auf den Vergleich 
der "natürlic~en" Vegetation der Pflanzensxiziologie mit der urspr ünglichen Ve -
getation der A-lteren Nachwärmezeit macht 3) . Daß die Eiche in der Eifel durch 
die Forstwirtschaf t stark bevorzug t wurde , geht z . B. aus einem Bericht aus 
dem Reg.-Bez. Trier von Be c k (1869) her vor, nach welchem sich "das Haupt-
bestreber. der ferneren Eichenanzucht auf eine starke Einsprengung in die bis -
dahin reinen Buchenverjüngung sorte" richtet . "Die Buche nirrunt mehr als 3/5 
der Laubholzwaldu ngen ein. " Rechnenwir· die Z_ahlen, die v . La er (1925) in 
seiner Tabelle 3 für den Reg. - Bez . Trier gibt , so um , daß wir sie mit dem 
Zita t von Be c k vergleichen können , dann beläuft sich der Buchenanteil im 
angeg ebenen Bezirk im Jahre 1900 auf etwa 5/6, im Jahre 1913 nurmehr auf 5/7 
der Laubholzwaldungen . Heute ist er in der Eifel 1/3 , im Kreise Daun noch 
2/ 3. Dabei ist zu bedenken, daß die Höhenlage den Kreis Daun als stark bevor-
zugt es Buc hengeb i et ausweist. 

• 

10. Übersicht über die bisher im Gebiet des Rheinischen Schie -
-- - --==-================================================== 

fergebirges und ei n i gen angrenzenden Landschaftsteilen durch-

geführten pollenanalyti schen Unter su~hungen und Vergleich mit 
------=--=-=---=======-~===================================== 

unseren Ergebnissen 
=================== 

Morre sind im Rheinischen Schiefergebir ge verhäl tnismäßig selten. Hoch-
moore von größerer Mächtigkeit finden sich i n Gebieten mit hohen Niederschlags-
mengen, i m Hohen Venn und im Rothaargebirge . In diesen Hochmooren wurde be -
reits eine größere Zahl von pollenanal ytischen Untersuchungen -angestellt (vgl . 
die Karte Abb. 1 und ihre Legende und Tabelle 22) . Andere bereits untersucht e 
Hochmoore liegen einige Kilometer südlich von Schalkenmehren und in den Ar-
dennen sowie im Taunus. Die Flachmoore der Pfälzischen Niederung wurden be -
reits gründlich bearbeitet. Im zunächst benact,barten Tiefland wurden Flach -
moore der Kölner Niederterras se und der nördlichen Oberrheinebene pollen-
analytisch erfors cht. Die :r:ioch vorhandenen größeren Lücken werden s ich nur 
teilweise schließen lassen , da zur pollenanalytischen Untersuchung geeignete 

,) vergl. auch He s m er 1932 und 1948 
,2) 

3) 
siehe F i r b a s 1949 a , S. 336 

F i r b a s 1949 a, S. 326, S . 396; siehe auch vorliegende Arbeit S . 83 
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Moor e meis t fehlen . Von einigen Mooren in de r Vulkanei f el (Ulmener Weiher, 
Mür mes, Hinkel smaar, Moor bei Hinterweiler) , deren Unter suchung g epl ant 
i st , dürfen wir kaum Ergebnisse erwar ten , die wesentlic h Neues ze i gen wer -
den . Ein kleines Hochmoor wes tlich Mürlenbach, i n der Nähe der Römer str aße 
Trier - Köln gelegen , könnte neue Aufschl üsse zur Besiedl ung s5 es chichte 
br i ngen . I m Laacher See -Gebiet ist eine Arbeit im Gange. Aus dem Westerwald 
s ind uns keine Moor e bekannt , di e zur Durchführung pollenana l ytischer Un-
t ersuchungen geeignet wär en . Vj ell ei ch t i st· ei ne Prüfung der Seeburger Wei -
her bei Fre i l i ngen lohnend . 

Vergleich mit 2 Pr ofilen aus der Vulkaneifel 
Wir ver gl eichen zuerst unser e Ergebnisse mit de nen, die in der näch-

sten Nachbar schaf t im St r ohner Maar che n und im Dürren Maar am Holzmaar 
fe s t gestel lt wurden . 1 ) Die ältes ten mineral halt i gen oreanogenen Ablager un-
gen s che i nen in beiden Moor en nicht er bohrt wor den zu sein . Die Pollen-
diagramme beginnen in der Zone VI bzw . VII und weisen im großen und ganze n 
wei t gehende Ähnl i chke_it untereinander und mit unseren Diagrammen von Schal -
kenmehr en und Mosbruch auf . Man kann für die Pollenzonen aller a ngef ührten 
Diagramme di e gle i chen oder ähnliche Bezeichnungen anwenden . Unter s chiede 
ergeben sich i m Verhal ten der BETULA- und ALN1JS -Kurven . I m Strohner und im 
Dürren Maar t r itt (Bir ken - ) Bruchwaldtorf , wenn überhaup t , dann nur am Be -
ginn der Moor bildung auf . Dementspr echend spielt der Pollen der beide n Ar-. 
t en e i ne geri nger e Rol le, und ihr e Kurven sowie die der anderen Ar ten ver -
laufen r uhiger als in Schalkonmehren und Mosbruch . Das C0RYLUS-Maximum ( C1 ) 
der Has e lzeit ist noch höher als in Schalkenmehren und Mos bruch und wie 
dor -t doppelt . Zone VIII a zeigt ebenfalls sehr hohe ULMUS- Werte , während 
in VI II b TlLIA stär ker hervortr itt . FRAXIN1J S ist aller dings viel geringer 
und unregelmäßiger vertreten als in unseren Profilen und kommt erst i n Zo-
ne IX etwas mehr zur Gel tung. 

FAGUS erscheint wie i n Mosbruch s chon am Ende von VII I a , i n Schalken -
mehren dagegen erst am Beginn von VI II b (trotz Zählung bis auf 1000 BP im 
kritis che n Ber e i ch) . Allerdings fällt hier die absolute mi t der empir ischen 
Grenze zusammen , während letztere i m St r ohner Maarchen ebenfalls er s t in 
VI II b l iegt , im Dürren Maar sog'.'r er st am Begi nn .von IX . Diesen Unter-
sch i e den ist wohl kaum eine g r ößere Bedeutung beizumessen , da sie auf metho-
di s chen Mängel n ( Zählung nur auf 200 BP, Bruchwaldtorfe u. a . ) beruhen dürf-
t en . Mi t der Anwesenheit mindestens e i nzelner Exemplare von FAGUS währ end 
des l etzt en Teiles der Zone VIII a im Gebiete ist zu rechnen 2) . We iter 
zunehmende Ausbr e_;_ t ung erfolc;te erst während der Zone IX. Ähnliches gi lt 
f ür CARP I NUS , deren Pollen vereinzelt schon ab Zone VIII bin den Diagram-
men von Strohn , vom Dürren Maar und Mosbruch ßefunden wi rd, deren empiri-
~che Gr enze aber er st gegen Edne der Zone IX liegt . In den Schalken mehr e -
ner Profi l en fallen die absolute und empi rische Grenze zusammen . Sicher -
lich war en vereinzelte Exemplar e bereits während Zone VII I b i m Gebiet 
der Eifel vorhanden, i hre starke Ausbr eitung setzt aber er st während Zone 
X e i n oder sogar später . Die C0RYLU.S-Gipfel C2, C3 und C4 sind in den Pr o-
filen der Umgebung von Gillenfeld ebenfalls vorhanden . C3 scheint i m Str oh -
ner Maarchen etwas ver spätet, oder man muß hier die Zonengrenze VIII b/IX 
etwas höher verlegen . Zone I X hat in Schalkenmehren infolge des lokalen 
Br uchwalde s e i n ganz anderes Bild als in den . beiden Hochmoor en des St r ohner 
---------- ------
1 ) H u m m e 1 1949 , s i ehe unsere Karten Abb . 1 und Abb . 2 

2) siehe hierzu s. 60 und über die absolute Zeit s. 95 



·~nd des l>ürren Maares. Das korrigierte 1) Diagramm entspricht aber durchaus 
den Profilen bei Hum m e 1 (1949). 

Bemerkenswert ist das unterschiedliche erste Auftreten der Getreidepol-
len in allen drei Gebieten. lm Strohner Maarchen beginnt die Kurve bereits im 
rnten Teil der Zone VIII b und hat am Beginn von IX ein kleines Maximum. 
Am Dürren Maar tritt der Getreidetypus jedoch ers t im Verlaufe der Zone X . 
auf. In Schalkenmehren setzt die Kurve gegen Ende von Zone IX ein, während 
wir den ersten vereinzelten Getreidetyp in Zone VlII b von Mosbruch nicht zu 
weit·eren Schlüssen verwendet haben 2). In Schalkenmehren laufen PLANTAG0- und 
Getreidekurve gleichzeitig an und nachher auch im großen und ganzen parallel. 
Im Strohner Maarchen dagegen setzt PLANTAG0 erst später ein - am Beginn der 
Zone IX - und zeigt dann ein ähnliches Verhalten wie in Schalkenmehren. Im 
Profil des Dürren Maares finden sich PLANTAG0 wie der Getreidetyp erst ab 
Zone X! Während die Getreidekurve des Schalkenmehrener Maares geschlossen 
bis in die Gegenwart reicht, ist die des Srohner und des Dürren Maares unter-
brochen. 

Die Zone X st81 lt in allen Profilen die Ausbreitungszeit von FAGUS dar. 
Auch in Strohn und am Dürren Maar geschieht diese Ausbreitung auf Kosten der 
anspruchsvolleren ULMUS, TILIA und FRAXINUS , während QUERCUS nur wenig ab-
nimmt 3). Die Zone XI bei Hum m e 1 (1949) wird jetzt in zwei Zonen auf-
geteilt, sodaß die damaligen Abschnitte XIa und b (am Dürren Maar noch XI c, 
dort stimmt dann aber die Festlegung der FAGUS-Gipfel nicht) die neue Zone 
Xl bildenf während man XI c und d nach Beginn der großen mittelalterlichen 
Rodung als Zone XII zusamm~nfaßt. Es scheint uns dann auch berechtigt zu sein, 
unsere Namen für diese Zonen auf die Diagramme von Hum m e 1 anzuwenden, 
da sich keine größeren Unterschiede zeigen. Selbstverständlich kann man 
CALLUNA in den Profilen der beiden Hochmoore nicht als Zeiger für Verheidung 
werten. Für Zone XII scheint das Profil a von Strohn°besonders s~hön die Ent-
wicklung während der Zeit menschlicher Einwirkung darzustellen 4). 

Nicht in Einklang bringen lassen sich die Befunde über die Vegetationsent-
wicklung in den Maarkesseln. Nach Hum m e 1 wäre erhöhter Niederschlag in 
der Zone VIII anzunehmen, Abnahme nach IX hin , was unseren Befunden in Schal-
kenmehren widerspricht, wenn man letztere klimatisch deutet. Man muß wohl 
mit der regionalen Ausdeutung der Befunde in kleinen Kesseln vorsichtig 
sein , da man lokale Einflüsse in verschiedenen Zeiten nicht überschauen kann. 

Vergleich mit dem Hohen Venn _ 
Wir beziehen uns hauptsächlich auf die neueren Arbei ten 5). Für das Spät-

glazial und das frühe Postglazial stehen uns drei Diagramme zur Verfügungs Vivier 

1) 
2) 
3) 
4) 
5) 

s.s. 65 
s.s. 60 und 67 
vergl. s. 67 f 
ffber die Datierung verschiedener Ereignisse vergl. S. 95 f. 
F 1 o r s c h ü t z und van 0 y e 1938, 1939, van 0 y e und 
F 1 o r schütz 1946, Pers c h 1950, van der Hamm e n 1951 , 
Profil XIV. ßber das Diagramm i n Sc h w i c k er a t h 1937 a siehe in den 
zitierten Arbeiten. Die Zähltabelle aus F 1 o r s c h ü t z und van 0 y e 
(1938) i st der Abb.67. bei F i r b a s (1949 a) zugrundegelegt. Die Diagramme 
von Erd t man n (1927 und 1928, siehe auch F i r b a s 1949 a, Abb.66 ) 
s i nd alle sehr weit abständig gezählt und deshalb für genauere Konnektierungen 
beschränkt zu verwerten. Sie s ind jedoch durch die späteren genaueren Arbeiten 
bestätigt worden. Vergl. hierzu Karte Abb .1 und Tabelle 22 
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Fagnoul, Drello bei Michelshütte und Belle Croix . Die' Jüngere Tundrenzeit 
ist hier als Birken-Weidenzeit ausgebildet. Die gegenüber der Vulkaneifel 
höheren PINUS-Werte lassen sich wohl aus dem Fernflug erklär en , der sich 
in der höheren Lage und damit großen Baumarmut (SALIX-Pollen stammt wohl 
von niedrigen Weiden) des Hohen Venns stärker auswirken konnte a l s in tie-
feren Lagen der Vulkaneifel. Nichtbaµmpoll en bestimmter Art werden nur im 
Diagramm Belle Croix angeführt. Sie s prechen für eine CYPERACEEN-GRAMINEEN-
Tundra mit lichteren Birken- und ev.We idenbeständen {Näheres s ieh e van 
der Hamm e n 1951, Profil XIV) . Die Vorwärmezeit (Zone V) ist auch 
hier als Kiefern-Birkenzeit zu bezeichnen. Doch ist im ersten Teil (V a) 
BETULA noch durchwegs stark vertreten, j a sie übertrifft sogar PINUS; Das 
ozeanischere Klima des Venns sowie die ver mutlich etwas verspät e te Birken-
ausbreitung mögen diesen Unterschied gegenüber der Vulkaneifel erklären. 
In Zone V b erscheinen auch hier die Wärmel iebenden1 Der Reihe nach CORY-
LUS und QUERCUS (auch umgekehrt) und dann ULMUS . Diese Reihenfo l g e weicht 
also von der in Schalkenmehren und Mosbruch beobachteten ab, auch liegen 
die absoluten Grenzen näher beieinander al s in unseren Profilen. Das mag 
auf methodische Fehler zurückgehen . Die PINUS-Kurve zeigt ein ähnliches 
Verhalten wie in der Vulkaneifel. 

Zone VI kann auch im Venn als Kiefern-Haselzeit bezeichnet werden. 
In ihr bereitet sich der Anstieg zum bor ealen CORYLUS-Maximum der Hase 1-
z e i t (Zone VII) vor, das hier z.T. noch höhere Wer te errei cht als in 
der Vulkaneifel (Vivter Fagnoul bis 588 % ! ) und ebenfalls doppelt auf-
tritt. Mit dieser Zone beginnen nun mehrere Diagramme 1), während die Dia-
gramme von Drello und Belle Croix hier enden. Alle ge~en e i n ziemlich ein-
heitliches Bild. Am Anfang der Zone VII treten TI LIA $ d ALNUS auf, ULMUS 
erreicht hier schon ihr Maximum mit geringeren Werten als i n der Vulkan-
eifel (30 % im Gegensatz zu 50 %). Trotzdem kann man für die Zonen VIII a 
und b sowie IX die gleichen Bezeichnungen wählen wie in der Vulkaneifel. 
Die Maxima von FRAXINUS und TILIA haben ebenfal ls geripgere Werte und 
scheinen etwas vorverlegts erstere berei ts in VI II a (Vulkaneifel Mitte 
VIII b), letztere am Anfang von VIII b ( in der Vulkaneifel deutlich am En-
de der Zone). Dieses Verhalten ist allerding s nur im Diagramm Ha ttlich 
( P er s c h 1950) gut zu erkennen und dür fte infolge zu großen Proben-
abstandes der anderen Profile dort verwi scht se i n. Auf methodi schen Män-
geln· beruht sicherlich auch das unterschiedl iche erste Auftreten von FA-
GUS. Erste Pollen finden sich in VIII a oder in VIII b (hi er meistens), 
z.T. erst in IX oder gar am Anfang der Zone X. Vermutlich ist die Buche 
fast gleichzeitig in die Vulkaneifel und das Venn eingewandert. Das glei-
che gilt für CARPINUS, deren Pollen zuers t am Ende der Zone IX erscheint. 
Die CORYLUS-Gipfel C2, C3 und C4 sind m~ist vorhanden. Der dritte CORYLUS-
Gipfel (C III) im Hattlicher Diagramm 2) i st den übrigen Pollendiagrammen. 
ents~rechend besser noch zur Zone VIII b zu rechnen, · so daß die Grenze 
VIII b/IX nach oben verschoben werden müßte und etwa in 180 cm Tiefe zu 
liegen käme. Das Maximum von ALNUS ist an verschiedenen Stellen zu finden, 
z.T. noch in Zone VIII, z.T. erst in IX, vielfach sind hohe Werte in bei-
den Zonen vorhanden. 

Zone X ist auch im Venn eine Eichen-Buchen-tlbergangszeit. Die beiden 
Zonen XI und XII a bezeichnet man hier am besten als Buchenze.i t. FAGUS-
----------------1) Hattlich -P 

F i r b a s 
0 y e 1939, 

2) 
1950 -
p e r s C h 

er s c h 1950; Michelshütte - Erd t ma n 1928 und 
1949 a, Abb.66; Sourbrodt - F 1 o r schütz und van 
van O y e und F 1 o r s c h ü t z 1946 , P e rs c h 

1950 
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Pollen überwiegt vollkommen und er reicht im Profil Sour brodt 1) bis 80 %, 
im Profi l Hattlich 2) fast 70 %. In der Mi tte der Zone XI fand sich in 
Hattlich der ~rste Getreidepollen zugleich mit dem FAGUS-Gipfel, also etwa 
_um Chr. Geb.3). Die geschlossene Getreidekurve setzt i n Hattlich und Sour-
brodt erst nach dem zweiten FAGUS-Gipfel ein, a lso etwa 1000 n.Chr. mit der 
großen karolingischen Rodungsperiode. I n den beiden genannten Diagramiilen sowie 
am Vivier Fa gnoul is t auch der PINUS-Anstieg sowie das Auftreten von PICEA,z.T. 
vorher auch e in sekundärer QU ERCUS-Anstieg und CORYLUS-Zunahme festzustellen, 
was auf die rodende und aufforstende Tätigkeit des Menschen in der letzten Phase 
zurückführbar i st . Die geringe Auswirkung i n der höheren Lage des Venns ist gut 
zu verstehen. 

Vergleich mit den Prof i len aus dem Sauerland 

B u d de 4) hat im Sauerland aus Höhen zwis chen 480 und 600 m - also 
dem Venn zu vergleichen und auch sonst in klimatisch ähnlicher Lage - eini ge 
Moore untersuch~. Leider enthalten die me i s ten nur de? zwe iten Teil der)Bu-
chenzeit , das Profil Erndtebrück auch den ersten. Das Moor bei Lützel 5 da-
gegen begann sich bereits am Anfang der Eichenphase der EMW- Zeit ( Zone IX) zu 
entwickeln. FAGUS tritt bereits in der zweiten Probe auf, CARPINUS gegen Ende 
der Zone . Hier liezt der 4. CORYLUS-Gipfel, mit dem die empirische Grenze von 
FAGUS zusammenfällt. Zone X ist den Befunden aus der Vulka~eifel und dem Venn 
entsprechend auch hier als Eichen -Buchen - Übergangszeit zu bezeichnen, aber 
lokal als Erlen - Birkenzeit ausgebi l det . Die Zonen XI und XII a bilden im Ge -
gensatz zur Vulkaneifel , aber mi t der Vegetationsentwicklung im Venn überein-
stimmend, eine reine Buchenzeit. Zeitweilig tri tt lokal immer noch reichlich 
BETULA und ALNUS auf . Zone XII bist durch ein geringes Auftreten von PICEA-
Pollen gekennzeichnet. 

Verglei c h mit dem Taunus 

Aus dem Taunus liegt eine Untersuchung von J a es c h k e (1935, 1936) 
vor . Die Höhenlage der Moore entspricht der Vulkaneifel. Die Diagramme begin-
nen erst in Zone X, die auch hie r als Ei chen- Buchen- tlbergangszeit zu bezeich-
nen ist . Lokaler Erlenbruchwal d stört durch trberrepräsentation von ALNUS auch 
weiterhin . Zone XI und XII a sind am besten als Buchen-Eichenzeit zu bezeich-
nen . Die FAGUS- Kurve zeigt nur sehr undeutlich Zweigipfeligkeit. Zone XII b 
ist auch hier die Zeit der Kul turforst en mit s tark ansteigender PINUS-Kurve 
( Nähe der Kiefernwaldungen und Forsten der Oberrheinebene! ) und dem Auftreten 
höherer PI CEA- Werte . 

1) F 1 o r s c h ü t z und v a n 0 y e 
F 1 o r s c h ü t z 1946 

1939 , van O y e und 

2) P e r s c h 1950 
3) vergl . s. 95 
4) 1926, 1929 a , 1929 b, 1930, 1938 , 1939 ; B u d de und R unge 1940 
5) siehe auch F i r b a s 1949 a , Abb. 63 
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Vergl eich mit der Rheinpfalz 
1) Die Moore der Rheinpfal z haben durch F i r b a s eine gründJ.iche 

Bearbej_tung erfahren. Für den letzten Zeitabschnitt hat J a es c h k e 
(1938) ergänzer,de Profi le beigebr acht . Alle stammen aus Meereshöhen zwi-
schen 220 und 250 m und bilden damit einen gewissen tibergang von den Höhen 
der2yulkaneifel zum Tiefland. Zone IV stimmt mit unserer Birkenzeit über-

. ein • Zone V ist wohl infolge der Nähe zum Oberrheinischen Tiefland als 
ausgespr ochene Kiefernzeit zu bezeichnen . Di e Zonen VI und Vll sind wegen 
zu starker Zersetzung des Torfes schlecht ausgebildet, möglicherweise fehlen 
nach der Angabe von F i r b a s dort Dia6ramms t ücke , sodaß man fo l gende An-
gaben nur mit gewissem Vor behalt machen kann . Eine Kiefern- Haselzeit (VI ) 
ist kaum vorhanden . Das Haselmaximum ist nur 0ering (bis 90 % der BP-Summe) 
bei verhältnismäßig hohen PINUS-!1rten ( bis 80 %) , sodaß man nur von einer 
Hasel -Kiefernzeit sprechen kann • Zone VIII kann man al s Eichen-Ulmen -
Lindenphase , Zone IX als Eichenphase der EMW- Erlenzeit ansprechen . Das Auf-
t r eten von ALNUS-Pollen ist allerdings auf die lokalen Erlenbr uchwäl der 
zurückzuführen , und ihre Pollenwerte dr ücken wohl auch di e • CORYLUS - Werte 
sowie alle anderen Pollen . In ähnlicher Weise dürfte der BETULA- und z . T. 
der PINUS-Pollen von Bes t änden auf dem Moor entstammen . Es darf uns daher 
nicht wundern , daß infolge dieser lokalen tiberrepr äsentation der erste FA-
GUS - Pollen erst im. Verlaufe der Zone IX auftaucht , dann aber sofort di e 
empirische Grenze bildet . In Zone X setzen auch die Profile von Ja es c h-
k e (1 938) ein , während die Diagramme von F i r b a s mit dieser EMW-
Erlen- Buchen-tibergangs zei t enden . Auch h i er hat , wie f i r b a s zeigt , 
FAGUS vorwiegend TILIA, ULMUS und FRAXINUS verdrängt 4) . Von der Mitte die -
ser Zone ab wird CARPINUS , di e vereinzel t schon vorher auftrat , häufiger . 
Ihre Verspätung gegenüber der Vulkaneife l dür fte ebenfalls in der l okalen 
Überstr euung durch ALNUS ihre Erklärung finden . Die Zonen XI und XII aha-
ben bei wechselnden Werten dieser bei den Bäume den Charakter einer Eichen-
Buchen zei t •. PINUS ist wohl infolge der Nachbarschaft der Oberrheinischen 
Kiefernwaldgebiete i mmer s tark vertre t e n . In Zone XII b trit t s ie wieder 
di e unumschränkte Herrschaft infolge der Kult ivierung dur ch d ie For stwirt -
s chaft an. PICEA kommt in geringer Menge hinzu . 

Vergleich mit der nördlichen Oberrheinebene 

Zur Waldgeschichte dieses Gebietes liegen zwei Beitrüee 5) vor . Di e 
Diagramme , di.e aus 85- 100 m Meereshöhe stammen6)werden durch sehr hohe 
PI NUS- und später auch ALNUS-Werte beher r scht • Daher sind Konnektierun-
gen und _die feinere Aufgliederung in Poll enz9nen sehr s chwierig . Unsere 
Zonen V, VI und VII sind hier a ls rei ne Kiefernzeiten zu bezeichnen . Das 
CORYLUS-Maximum in VII errei cht im Höchstfal l 80 %, liegt aber me i st viel 
tiefer . In dieser Zone liegt aber auch das ULMUS-Maximum . Auf die Kiefern-
zei t l äßt R oth s chi 1 d eine BMW- und eine Buchenzeit folgen . Ver-
sucht man eine weitere Untergliederung , so en tspr äche 

1) 1934 a und 1949 a , Abb .1 7 
2) wegen der SALIX- Werte siehe s . 46 und s . 51 
3) siehe aber auch unten , Oberrheinebene 
4) siehe S. 67 f . 
5) R oth s c hi 1 d 1937, vgl. F i r b a s 1949 a, Abb . 89- 91 ; Baas 
1938 , vergl . auch F i r b a s 1949 a , Abb . 92 
6 ) Da.s bringt eine gewis se Ähnlichkeit mit den Diagr ammen aus Innerböhmen 
(L oser t 1940 a , c , siehe F i r b a s 1949 a, Abb,96-98) mit sich . 
Diese Tatsache mag die verhältnismäßig große Kontinentali tät der Oberr heinebe -
ne veranschaulichen. 
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unserer Zone VIII eine Kiefern-Eichenphase mit hohem ALNUS- und TILIA-Anteil, 
dagegen wenig ULMUS und CORYLUS. Zone IX müßte in der Oberrheinebene als 
L i ;n d e n ..: E i c h e n - K i e f e r n p h a s e bezeichnet werden. ALNUS 
ist noch immer stark vertreten. Das Erscheinen von FAGUS ist infolge der star-
ken lokalen Pollenlieferung anderer Bäume schwer feststellbar, dürfte aber in 
diese Zone fallen. Die Ubergangszeit der Zone X läßt sich in den oberrheini-
schen Profilen nicht abgrenzen. Zone XI und XII a entstammen einer Eichen-Bu-
chenzeit. Immer ist reichlich ALNUS und PINUS eingetreut. Letztere dominiert 
dann während des Abschnittes XII bin den Forsten und Wäldern der Umgebung 
und damit auch im Pollendiagramm. PICEA kommt in geringen Werten hinzu. Die 
Unterschi ede gegenüber der Vulkaneifel aber auch gegenüber der Kölner Bucht 
werden aus der Lage des Untersuchungsgebietes in der natürlichen Kiefernwald-
insel der nördlichen Oberrheinischen Ebene verständlich. 

Vergleich mit der Niederrheinischen Bucht 
Hie r wurde bislier nur ein Moor auf der Köiner Niederterra.sse bei Köln-

Merheim von Niets c h (1940) untersucht 1) . Während Nie t s c h den 
untersten CORYLUS-Gipfel (mit nur 109 %) für das boreale Maximum hält, stellt 
es F i r b a s in seine Zone VI(= Zone VIII a von O ver b eck) und 
kennzeichnet ihn damit als den späteren Gipfel C2. Dann reicht aber PINUS mit 
beträchtlichen Pollenwerten in die erste Probe der Zone VIII a, ähnlich dem 
Verhalten in der nördlichen Oberrheinebene, aber nicht so ausgeprägt. Jeden-
falls wird sie in der Kölner Bucht viel wirksamer zurückgedrängt, sodaß man · 
Zone VIII a mit Recht als Ulmen - Lindenphase der E.MW-Zeit bezeichnen kann. 
QUERCUS spielt ~ine viel größer e Rolle als im Gebirge, da sie auf den feuch-
ten Auenwaldböden der Umgebung im Vorteil ist. ULMUS und TILIA erreichen kaum 
20 %• Ein erster vereinzelter FAGUS-Pollen findet sich am Ende der Zone . In-
folge des großen Probenabstandes an der kritischen Diagrammstelle ist eine 
genaue Abgrenzung gegen VIII b nicht möglich. Letztere ist als Eichen-Linden-
phase I der EMW-Zeit gekennzeichnet. An ihrem Ende findet sich gleichzeitig 
mit dem 3. CORYLUS-Gipfel und der empirischen FAGUS-Grenze ein erster verein-
zelter Getreidepollen. Eigentümlich ist aber, daß in Zone IX, die man als 
Eichen-Lindenphase II der EMW-Zeit bezeichnen muß, keine Getreidepollen ge-
funden werden, obz~r Siedlungen aus der Jungsteinzeit in der Nähe nachgewie-
sen sind . Niets' c h erklärt das aus der größeren Entfernung.zur nächsten 
Fundstelle Köln-Lindentahl v~n etwa 10 km und der geringen Ackerfläche infol-
ge der ausgedehnten Waldweide. Möglicherweise muß man mit methodischen Mängeln 
rechnen, so vor allem der starken ALNUS-tlberrepräsentation (ALNUS breitet sich 
während IX stark aus). Dazu kommt, daß aus der genannten Siedlu~ nur Funde 
von Emmer oder Spelz, Einkorn und vielleicht Gerste vorliegen, 2) die man al-
le als geringe Pollenproduzenten bezeichnen muß. Niets c h hat aber 
meist weniger als 200 BP gezählt . Vie:)..leicht hätte sich bei Promillezahlungen 
eine geschlossene Kurve gegeben. Am Ende der Zone IX liegt der 4. CORYLUS-
Gipfe l . Zone X wir4 man in diesem Profil als Eichen- Erlenphase am besten auch 
noch zur ausklingenden EMW-Zeit rechnen. ALNUS erreicht hier in dieser Zone 
also später als in Schalkenmehren ihr Maximum und nimmt gegen Ende der Zone 

1) Das Hauptdiagramm ist in F i r b a s 1949 a, s.419, umgezeichnet . Dort 
sind aber die beiden Diagrammzeichnungen vertauscht worden; Abb.120, das 
Diagramm von Merheim, ist die untere Figur ! 

2 ) Nach 
s. 66 

N e t o 1 i t z k y (zit. nach Nietsch 1940); siehe auch 
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wieder ab. Damit treten ab Ende X auch wieder Getreidepollen auf, und CARPINUS 
beginnt mit ihrer geschlossenen Kurve. Beide Ers cheinungen waren durchaus frü-
her zu erwarten und sind - ähnlich wie in Zone IX von Schalkenmehren - durch 
die hohen ALNUS-Werte verdeckt worden. Zone Xl kann man als Eichen-Buchenzeit 
bezeichnen, doch ist FAGUS erwartungsgemäß viel geringer als in der Vulkan-
eifel (Maximum 17,5 %). Sicherlich war sie auf den Lößböden nipht so stark 
vertreten wie in den höheren Lagen des Rheinischen Schiefergebirges. Der 
eichenreiche Auenwald hat ebenfalls zum stärkeren Hervortreten der Eiche bei-
getragen. Zone XII steht unter dem Zeichen der verstärkten menschlichen Einwir-
kung auf die Vegetation. Zone XII a mag als Eichenzeit gelten, während welcher 
QUERCUS, wohl infolge menschlicher Maßnahmen , ihr Maximum erreicht. Ähnliches 
dürfte für CABPINUS gelten, und der FAGUS-Rückgang darf auf d:i e gleichen Ur-
sachen zur ückgeführt wer den . Zone XII b zeigt mit PINUS-Anstieg und dem Vor~ 
kommen von FICEA die Zeit der Kulturforsten an. 

Einige Bemerkungen zur absoluten Datierung der Diagrammzonen 

Dem kombinierten Histogramm (Tafel 5) und den Tabellen 22 und 23 ist eine 
absolute Zeitskala zugrundegelegt, nach der auch Datierungen verschiedener 
Ereignisse1 die in den Pollendiagrammen sich wiederspiegeln, im Text angege-
ben sind 1;. Unsere Zahlen sind aus F i r b a s 2) entnommen und stellen die 
heute allgemein angenommene Dati erung der Pollenzonen dar. Sie beruht teils 
auf der De Geer sehen Geochronologie (1940), teils auf der Verknüpfung 
mit vorges~hichtlichen Funden. Für die Späteiszeit und die frühe .Nacheiszeit 
dürfte sie den Ansprüche~ an die Genauigkeit, die man an eine solche Zeitskala 
stellen kann, genügen . 3) Kritischer wird die Festlegung für den jüngeren T~il 
der Mittleren Wärmezeit 4). Dagegen sind die pollenanalytisch erfaßbaren Ereig-
nisse seit der Eisenzeit wieder ziemlich genau datierbar. 

Die zeitliche Einordn~ng unserer Zonen ist der Tabelle 23 zu entnehmen. 
Sie weicht von der im Hohen Venn von Pers c h (1950) gewonnenen und von 
Hum m e 1 (1949) verwendeten z.T. ganz erheblich ab. Wir vergleichen die 
von Pers c h angegebenen Zahlen mit denen von F i r b a s und fügen 
die Angaben von -Niets c h hinzu. 

1) Vulkantätigkeit S. 42 und Tabelle 14; Einwahderung voni FAGUS S. 60 ; 
Ackerbau S. 67 

2) 1949 a, s. 104-105. Dabei wurde vorausgesetzt , daß die Verknüpfung der 
beiden Systeme von Pollenzonen nach Tabelle 23 richtig ist. 

3) vgl. aber auch S. 43 und Fries 1951. Nach der Arbeit von Donner 
( 195-1) ist nicht mehr daran zu zweifeln, daß die Allerödschwankung dem 
gotiglazialen Rückzug, die J üngere Tundrenzeit dagegen dem Stillstand an 
den großen mittelschwedischen und Salpausselkä-Moränen entspricht. 

4) vergl. hierzu F i r b a s 1949 a; siehe zu dem Fragenkomplex auch W e l 
t e n 1944 und die Bemerkungen von Gams 1947 b und F i r b a s 1949 a , 
S. 103, die eine zu geringe Datierung durch Welten vermuten. 
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Die r el ativ gute Ubereinstimmung in Bezug auf die Datierung des borealen 
Haselmaximums und der Zeit nach der "Grenzhorizontzeit" (800 v.Chr.) wird 
daraus deutlich, aber auch die Schwierigkeiten, die sich für die Verknüpfung 
der Zeiten dazwischen ergeben. Während wir also die absolute Datierung des 
Ma.arvulkanismus und die der pollenanalytisch erfaßbaren Ereignisse seit der 
Eisenzeit (einschl.) als ziemlich genau ansehen dürfen, müssen ~ir die Zeit-
angaben zwischen 6000 und 1000 v.Chr. mit Vorsicht aufnehmen. 1) Funde von 
prähistorischen Geräten in Mooren, die man in die pollenanalytische Zonen-
gliederung einordnen kann, würden zur Vervollkommnung und Sicherung der ab-
soluten Zeitskala beitragen. Sie fehlen ·leider im Untersuchung~gebiet. 

Zusammenfassung 
=============== 

Es wurde·n drei vermoorte Maare in der Südlichen Vulkaneifel bzw. in den 
nächst benachbarten Kleinlandschaften pollenanalytisch untersucht. Aus dem 
Vergleich der Pollenspektra der Oberflächenproben mit der heutigen Vegeta- . 
tion der Umgebung wurden Schlüsse auf die Pollenausstreuung der festgestell-
ten Pflanzenarten gezogen und diese mit den Ergebnissen anderer Forscher ver-
glichen. Von deri GRAMINEEN-Pollen dieser Oberflächenproben wurden Treppendia-
gramme gezeichnet und daraus sowie aus der neueren Literatur der Schluß gezo-
gen, daß ~an die Grenze des Getreidetypus in azetolysiertem Material bei einem 
höheren Wert als 37 u annehmen muss . Bis zu einer näheren Prüfung wurden vor-
läufig 43 u als Grenzwert verwendet. 

Die Zählergebnisse wurden in Diagrammen dargestellt und durch einige 
Angaben im Text ergänzt und erläutert . Zwei Profile aus dem Schalkenmehrener 
Maar wurden in einem kombinierten Histogramm zusammengefaßt. 

Die Zeit von vier verschiedenen Vulkanausbrüchen, deren Ursprung mit 
Hilfe petrographischer Methoden bestimmt wurde, konnte im absoluten Zeitmaß 
ziemlich.genau festgelegt werden. Pollen verschiedener wärmeliebender Arten 
im Tuffstaubmaterial. der Maarausbrüche wurde als sekundärer Pollen gedeutet. 
Pollenkörner aus diesen Schichten wiesen eigentümliche Beschädigungen ver-
s chiedenen Grades auf, die als Folgen von Hitzeeinwirkung angesehen wurden. 

Während der Ausbrüche und insbesondere nach ihnen entwickelte sich 
eine typische an ARTEMISIA und SALIX reiche Pioniervegetation auf den frischen . 
Tuffstaubböden in verschiedenen Phasen. Sie wurde mit rezenter Vegetation in 
einigen Gebieten der subarktischen und arktischen Zone verglichen, jedoch nur 
in der Kalkvegetation des öländischen Alvars größere Ähnlic~keit mit jener 
gefunden. 

Die spät- und nacheiszeitliche Vegetationsentwicklung wurde in einer 
Tabelle übersichtlich zusammengefaßt. Im Text werden folgende besondere Er-
gebnisse und Probleme diskutiert• In späteiszeitlichen und frühpostglazialen 
Proben fanden sich vereinzelte Getreidetypen. Sie wurden als Pollen polyplo-
ider Wildgräser gedeutet, die auf "schwierigen" Standorten und im subarkti-
schen Klima häufiger gewesen s·ein dürften. Aus der genetischen u.a.Li teratur 
wurden einige Angaben zur Stütze der Hypothes beigebracht. Für den spätgla-
zialen BETULA-Gipfel wurde eine großklimatische (ozeanisches Klima) oder 
lokale, edaphische bzw. sukzessionsbiologische Erklärung erwogeno 

1) Uber die Schwierigkeiten der Datierung von Mittelgebirgsdiagrammen vergl. 
auch F i r b a s ·und Mitarbeiter 1948 



Die klllL„.i.- •• :;:,.-,:i.5 __ .i~.i Al'tcti w . ..irden i11 \ ·1-:~ t..1~ .. fll:::'1 z...u,run.nenget'aßts 
1. t:i.:igeJ: hir Ackerbau, 2. Zelge.1.· für W.1-ss.;.r_ una Weiden, 3. für Äcker, W1e -
3c, und Weidan 6emeinsame &attungen, 4. Zeig~r für Waldschläge und Ödland . 

Ffu die ioka.le Erlen Birken-Zeit der Zone !X wurden verschiedene mög-
, L:.1e Ursachen diskutierto Die Ergebnis se aus der Zeit menschlicher Einwir-
kungen auf die Vegetation wurden mit vorgeschicht liehen _und geschich trieben 
Daten und Funden aus dem Gebiet verglichen und sehr gute trbereinstimmung 
gefunden. Der Beginn des Ackerba~s müßte für etwa 3000 voChr. angenommen wer~ 
den , einige Anzeichen aus der Zeit vorher genügen nicht zur s.1.cheren Bestim-
mung der Anw·esenhei t des Menschen. In der Folge treten Hunsrück -Eifel - l-
Kul tur, Römerzeit, Völkerwanderungs Frankenansiedlung, Ka.rolingische Rodungs-
period6, Dreißigjähriger Krieg und die jüngste Waldbauzeit im Diagramm durch 
verschiedene entsprechende Anzeichen deutlioh in Erscheinung. Für die Einfuhr 
des Buchweizens wurde mit e twa 1100 n.Chr. ein früheres Datum wahrscheinlich 
gemacht, als man es bisher annahm. 

Um das Schalkenmehrener Maar wurde eine Kartierung der nach pflanzensozio 
logis chen Gesichtspunkten rekonstruierten natürlichen Vegetation im Umkreis 
von 3-5 km durchgeführt . Mit Hilfe einer deduktiv gefundenen Formel des Pol -
lenniederschlags bestimmter Waldflächen in bekannten Entfernungen wurde das 
Pollenspektrum berechnet 9 das auf Grund der Vegetationsverteilung auf der 
Vegetationskarte zu erwarten wäre . Ein Vergle~ch mit dem Durchschnittsspektrum 
a~s der Zone XI bzw. X ist in einer Tabelle angegeben. Danach wäre FAGUS im 
ursprünglichen Waldbild dieses Gebi etes stärker vertreten gewesen, als sich 
auf Grund pflanzensozialogischer Annahmen für den heutigen natürlichen Wald 
ergibto 

Unsere Diagramme wurden mit solchen aus zoTo höher, z.T. tiefer gele -
genen Nachbarlandschaften verglichen und mit einem kurzen Hinweis auf die 
Möglichkeiten der absoluten Datierung nach dem Pollendiagramm die Arbeit 
geschlosseno 
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1 : 50000-Blättern mit Erläuterungen herausgeg.v. d .Ges . f . Rhein. Geschichts -
kunde (Eifel ist noch unvol lständig). 

Niedersch1agskarte der Rhe inlande von R. K e 1 1 er . Manuskript 1949 i m Geogr. 
Inst . Bonn . 

Karte der natürlichen Landschaften der· u1. Lt el - und Nieder rheinlande . Von K.H. 
P aff en Manuskript 1951 im Ge ogr.Inst . d . Univ . Bonn. 

S y d o w - Wagners methodis cher Schulatlas , 21 . Aufl . Goth a 1942. 
Geschichtlicher Handatlas der deut schen Länder am Rhein . Mittel - und Niederrhein . 

Herausgeg. v . J . Nies s e n. Köln-Lörrach 1950 . 
Atlas des deut schen Lebensraumes von N. Kre bs , Leipzig 1937 . (Karte 11 , 

Natürliche Vegetation) 
Atlas de France. Ohne Jahreszahl. (Pl,38, Vegetation) . 

Bemer kungen zum Literat urverzeichnis : 
Das schwedische "lt" i st unter "A" e ingereiht . 
Das dänische und norwegische "p" wurde als 11 ö11 geschrieben . 
Die Umlaute sind in der alphabetischen Reihenfo lge so eingeordnet, als wären sie 
"ae ", " oe" bzw . 11ue" geschrieben . 
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Tafel II I. Profil Moabruch II. (Erkl ärung S.32. ) 

Fi ,1 1 

\( ' 

1,1 f 

1 
II r '. , ,, o, r-,-- . 1 1 : --- .. ~-___ _, 

•-i..,..-, ... .-.. 
f,fel ~ - . JI• • of1l I . {Erk run S. 3 . ) ~,.i. ~ ra1ct:Cartchen At!r fie eolrungen im Schalkenmehmer 

Maar. 

fil•i• Vesetati~•ki!&e viSchalktmQl!!~rener Ostkessel. '-8• • We,t-0.t• fi dute dt:_n Schalk~nmehmer Ostkessel. 
1g. • 1d Fig.6. or •Sild· ofile durch den Schalkenmehrener tke•• l. Fig.7. :f,!:r11cftaklrtchen Gber die Bohrun~n im Mosbrucher Weiher . 

ffle Za~len nirn dtt.! Nwnrer der Böhrung gebe,n die Tiefe er G en e•Tuf n.J .. Fig.8. eat~t~~1 durc fen Mosbrucher Weiher, 
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Tafel V. Kanbiniertes Histogramn Schalkcnmehren. (Erklärung S,33.) 
A o ABTES 
Bs • Draun1DOOator! 
8w • Bruchwaldtor! 
C • CARPINUS 
f = feindetrituagyttja 
fg • FAGOPYRUM 
Fr c rnAXINUS 
G = Grobdetritusgyttja 
H = HEOERA 
Heh HELIANTHEMUM 
lli = HIPPOPHAE 

Min • Mincralgehal t 
fN!J>,, Sumne der Nichtbaumpollen 
P • PICEA 
Pb • POLYGONUM BISTORTA 
Plt • PIANTAGO 
Qu • QUERCUS 
II • Radizcllcntor! 
T • Tu!fatoub und •sond 
Thal• TIIALIC'IRUM 
Ti! • TILIA 
V o VACCINJUM 
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~inlegeblatt zur Arbeit:"Zur spätquartären Vegetationsgeschi chte der Vul kaneifel". 
Ubersetzung der wichtigeren lateinischen Pflanzengesellschaft s- und Gat tungsnamen. 

(für die weniger gebräuchlichen siehe die Flor en und Literatur ! ) 
ABIE8 
ACER 
ACHILLEA 
ALLIUM 
ALNETUM 
ALNUS 
ANEMONE 

ARTEMISIA 
ARTEMISIETUM 
ARUM 
ASPERULA 
AVENA. 
BATRACHIUM 
BETA 
BETULA 
CALLUNA 
CALTHA 
CAMPANULA 
CAMPANULACEAE 
CARDUUS 
CAREX 
CARICETUM 
CARPINUS 
CARYOPHYLLACEAE 
CENTAUREA 
CHENOPODIACEAE 
CHENOPODIUM 
CIRSIUM 
COMARUM 
COMPOSITAE 
CORYLUS 
CRATAEGUS 
CRUCIFERAE 
CYPERACEAE 
DROSERA 
DRYAS 
EM?E;TRUM 
EPILOBIUM 
EQUISETUM 
FAGETUM 
FAGOPYRUM 
FAGUS 
FILICINAE 
FILIPENDULA 
FRAGARIA 
FRAXINUS 
GALIUM 
GENTIANA 
GERANIUM 
GRAMINEAE 
HEDERA 
HELIANTHEMID1! 
HELICTOTRICHON 
HIERACIUM 
HIPPOPHAE 
HORDEUM 
JUNI PERUS 
KNAUTIA 
LABIATAE 
LEGUMINOSAE 
LEMNA 
LINUM 

Tanne LONICERA Geißblat t 
Ahorn LUZULA Si mse 
Schafgarbe LYCOPODIUM Bä r lapp 
Lauch MALUS SILVESTRIS Wildapfel 
Erlenbruch MEDICAGO Schneckenkle e 
Erle MENTHA Mi nze 
Buschwindröschen,Kuh- MENYANTHES Fi eberklee 
schelle,Leberblümchen MOLINIA Pfeifengras 
Beifuß, Wermuth MOLINIETUM Pfeifengras wiese 
Beifußgesellschaft MYOSOTIS Vergißmeinnicht 
Aronstab MYRIOPHYLLUM ~a usendblatt 
Waldmeister ORCHIS Knabenkraut 
Hafer PAPA VER Mohn 
Wasserhahnenfuß PHRAGMITES Schilfrohr 
Rübe PICEA Fichte 
Birke PINUS Ki efer 
Heidekraut PLANTAGO Wegerich 
Dotterblume POLEMONIUM Himmelsleit er 
Glockenblume POLYGON AT UM Salomonssiegel 
Glockenblumengewächse POLYGONUM Knöterich 
Distel PO PUL US Pappel 
Segge,Sauergras POTAMOGETON Laichkraut 
Seggenwiese.-sumpf POTENTILLA Finger kraut 
Hainbuche,Weißbuche PRUNELLA Braunelle 
Nelkengewächse PRUNUS AVIUM Vogelkirsche 
Flockenblume ,Kornblume PTERIDIUM Adlerfarn 
Gänsefußgewächse QUERCETO-CARPINETUM Eichen- Hainbuchenwal d 
Gänsefuß QUERCETO-FAGETUM Eichen-Buchenmischwald 
Kratzdistel QUERCION Eichenwaldverband 
Blutauge QUERCUS Eiche 
Korbblütler RANUNCULUS Hahnenfuß 
Haselnuß RANUNCULACEAE Hahnenfußgewächse 
Weißdorn RHAMNUS FRANGULA Faulbaum 
Kreuzblütler ROSACEAE Rosengewächse 
Sauergräser RUBUS Brombeere , Himbeere 
Sonnentau RUMEX Sauerampfer 
Silberwurz SALIX Weide 
Krähenbeere SAXIFRAGA Steinbrech 
Weidenröschen SCABIOSA Krätzekraut 
Schachtelhalm SCIRPUS Binse 
Buchenwald SECALE Roggen 
Buchweizen SEDUM Fette Henne 
Buche SELAGINELLA Moosfarn 
Farne SEMPERVIVUM Dachwur.z 
Mädesüß SENECIO K~euzkraut 
Erdbeere SORBUS Eberesche 
Esche SPHAGNUM Torfmoos , Bleichmoos 
Labkraut TARAXACUM Löwenzahn , Maib],ume 
Enzian THALICTRUM Wiesenraute 
Storchschnabel THYMUS Thymian 
Gräser TILIA Linde 
Efeu TYPHA Rohrkolben 
Sonnenröschen ULMUS Ulme 
Wildhafer UMBELLIFERAE Doldenblütler 
Habichtskraut URTICA Brennessel 
Sanddorn VACCINIUM MYRTILLUS Blaubeere 
Gerste VACC.OXYCOCCUS Moosbeere 
Wacholder VACC.VITIS IDAEA Preisselbeere 
Witwenblume VALERIANA Baldrian 
Lippenblütler VERONICA Ehrenpreis 
Hülsenfrüchtler VIBURNUM Schneeball 
Wasserlinse VIOLA Veilchen , Stiefmütterch en 
Lein VISCUM Mistel 



Verbesserung sinn'störender Druckfehler: 

Tabelle 2 ; 3. z.: 
s.6, Karte Abb.3.: 

s. 11, 14.Z. : 
s . 16, 2 .Z.: 
s. 27 , Fußnote 2 ): 
s. 30 , 11 .u.12 .z.: 

Tabelle 12 : 
Tabelle 13 : 
s. 33 , 17.z.: 
c;. 38 , 1.z.: 
s .4o, Fußnote 1) 
S. 43 , 2 .Abs.: 
s. 45, 8 .z.: 
Tabelle-16 , 11.z.v.un-

ten 
s. 50, 14.z.: 
s. 55 , 15.z.: 
s. 61, Fußnot e 10) : 
s. 61 , Fußnote 5): 
s. 63, z. 1 : 
S. 64 , Fußn.7) u . S.65, 
Fußn . 1: is... inzwischen 
erschienen : 
s. 66,Fußn . 5) ,S, 70 , 21. 
u.26 .z.,s. 71 , 9 . z .: 
s. 72, Fußnote 3) 
s . 72 , 5 . z.v .unten: 
S. 76, . Abb. 7 : 

Tabelle 18, 12. Z. : 
S. 79 , 13.z.: 
s. 80, unten : 

Tabelle 22: 

Unter"Birne" richtig 1124.4. 11 statt 11 22 .4. 11 

Infolge des Druckverfahrens sind die engschraff 
fierten Flächen der Maarseen nicht herausgekom-
men : 3 Maare zwischen Gemünden und Schal kenmeh-
ren, Pulvermaar östlich und Holzmaar westlich 
GiJ lenfeld, , Immerather Maar südli ch Immerath , 
Meerfelder Maar nördlich Meerfeld. 
Es soll " ELYMUS ARENARIUS" heißen ! 
Fußnote 7) steht auf S.15 ! 
richtig : "haliner Verhältnisse." 
Die Arbei t ist, inzwischen in Svensk Bot . Tid . in 
Druck. 
richtig: "Größe in 11 

richtig: " Pollen(pektren". 
es soll heißen " s . s.36 1) 11 • 

Richtig 11 300° C". --
gehört zu Zeile 3 ! 
vgl. hierzu S. 28, l.Abs.l 
Es soll "Föhrenwaldsteppe" heissen! 

Richti g 11 PINUS11 • 

Es soll " kaum von s o großem Belang'' heißen! 
Richtig " PUSILLUS". 
Siehe auch Fußnote 4) und s. 62 
Richtig II I ver s e n 194111 1 
Es soll "Heiden" heißen! · 
0 ver b eck, F., Das Große Moor bei Gi fhorn 
i m Wechsel hygrokliner und xerokliner Phasen der 
nordwest deutschen Hochmoorentwicklmng. Bremen 1952. 

Statt 111.c . 11 richtig 111. c . "1 
Es soll 11S. 72, oben" heißen! 
richtig "ESCULENTUM'' ! 
Das Quadr at wurde beim Umzeichnen übersehen. Es 
käme gleich rechts neben das "r" von "Schalken-
mehren" zu s tehen ! 
Richtig 11 ACER PLATAN0IDES". 
Es soll 11 hori zontale-Luftströmung;n" heißen! 
Die Formel (1) heißt: W "v t....-0v 
Die Formel (2) heißt: 

M,.._,J D 
V 

Die Angaben 111.vereinz. Getr . P. 11 und "CARPINUSJ. 
Ausbreitung" in Zone XI beziehen sich nur auf das 
Hohe Venn ! Die Angabe 111.Getr.(Schalkenmehren) 11 

i n Zone IX nur auf die Vulkaneifel 1 
s. 97, 21.u.22 . Z.: Es soll " 37~bzw. 11 43 A'l.11 heißen! 
s . 99, 17 . z .: Es soll " A 1 t hin II heißen ! 
s.100, 6.z.u.S.114,;.~. 
von unten : Die Proceedings VII IBC sind noch nicht erschi enen ! 
s.108, 25 .z.: Richtig 11Arealtypenspektrum11 ! 
S.113, 11 . -14 . Z. : Diagramm und Auszug hiervon in F i r b a s, F . , 

Spät - und nacheiszeitliche Waldgeschichte Mittel-
europas nördlich der Alpen , II . Bd . Waldgeschichte 
der einzelnen Landschaften.Jena 1952 . s . 76-81 . 

,,,, 
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Waldgesell-
schaft 

Kennzeichnende Arten 

Bodenprofil 

Standorte 

Heutige Vegetation, 
Erhaltung 

Erlenbruchwald 
ALNETUM GLUTIN0SAE 

TYPICUM 

ALNUS GLUTIN0SA 

A/G (A organisch) 
0 

amooriger Talgrund 

Talwiese, Reste 
selten 

Feuchter 
E 

jHochmont aner 
a 1. d i c h e n - H a 

Q U E R C E T 0 

1 Typischer 
inlbuch e 
-CARPIN 

n w 
E T U M 

STACHYETO SUM TYPICUM ACERET0SUM 

C A R P I 
P R U N U S A V I U M 

MAL U S SILVESTRIS 

NU S BETULU S j 
STELLARIA H0L0STEA G E U M U R B A N M 
STACHYS SILVATICA BRACHYP 0DIUM SILVATICUM 
VIBURN'QM 0PULUS C A M P A N U L A T R A C H E L I U M 
DESCHA1WSIA CA3SPIT0SA 

A/G (mineralische Böden) 

Talgrund, Al1uvionen 

Talwiese, im Gebie t 
nirgendwo erhalten 

MELANDRIUM DIURNUM 
(=RUBRUM) 

PoTENTILL A STERILIS 

A/B (lehmig, 
B verdichtet) 

trockene Hänge, 
auf Lößlehm 

vielfach 
Nieder wald 

TILIA PLATYPilYLL0S 
ACER PLATANCIDES 
A.PSEUD0-PLATANUS 
ULMUS SCABRA 
FRAXINU S EXCELSI0R 
GALIUM SILVATICUM 
MERCURIALIS PERENNIS 
P0LYG0NATUM MULTIFL0RUM 
ASPERULA 0D0RATA 
ARUM MACULATUM 
ACTAEA SPICATA 
VIOLA SILVATICA 
P0A NEM0RALIS 
EPIL0BIUM M0NTANUM 

A/(G)/c durchsickert 
und durchfeuchtet; 
A dick, humös 

+ ::-t eile Hänge, 
Dellen 

häufig in Resten 

Tabelle 18. Die im Gebiet des Kartenausschnittes um Daun (Abb.8) vorhandenen Subassoziationen der natürlichen Wälder 

Bergulmenr. . JTypischer 
B u c h e n a 1 d 

FAGETUM B0RE0NTLANTICUM 
ULMET0SUM TYPICUM 

ULMUS SCABRA 

A/C, tiefer (in 
A3) durchsickert 

auf Siefen, 
höhere k.gen 

el ten, Reste 
orhanden 

A/C, flachgründig 

trocker>e Rücken, 
mei::t erst über 

500 m 

vielfach erhalten 



1 ,., • SAUERLAND HOHES VENN VULKAN EI FE L TiUNUS RHEINPFALZ NÖRDLICHE KÖLNER BUCHT 
:::J~ G> GI OBERRHEINEBENE r-4 "M s::: ,_. S::: 
0 Q) -5 M 0 (480~600 m) ( 500-670 ·m) (420-490 m) ( 390=490 m) (220-250 m) ( 85~100 in ) (40 m) (l)N 0 R .. Q) p.. 

f.-4 

noChr. XIIb z E I T D E R K U , L T u R F 0 R 1 S T E N 
1 0 1 -

V r eidung(30=joKrieg) 8 
EICHEN.il ~ZEIT XIIa :1) EICHEN-BUCHEN=ZEIT &1 

• t N 1000 ,Mo „ Karolingische Rodung - .... -4- Q) 

B .lJ C Jt · E .N z E I T !UCHEN-EICIEN-ZEI T E I C H E N - B u C H E N - ZEIT "d 
Verheidung (Völkerwdng.) •r-i 

XI l.vereinz.Getr.P. Q) 

0 CARPINUS=Ausbrtg. H 

v.Chr. "Mehrener"Kul tur ( Ge tr.) +> 

1 
Q) 

1 -~ 
1 1 

' 1000 EMW=ERLEN- EICHEN-
? • ERLEN= X E I C H E N B u C H E N t1BERGANGSZEIT BUCHEN-- -

th3ERGANGSZEIT sr. PHASE -

2000 CARPINUS-Ausbreitung rz1 

1 
1 1 0 

LINDEN-EICHEN= p EICHEN-
3000 IX EI C H E N P H 1 S E DER Ellll' - ZEIT - EI CHENPHASE KIEFERNZEIT i::q LINDEN-PHASE l.Getr.(Schalkenmehren) 

1 ., 8 FAGUS-Ausbreitung H 
1 H l.vereinz.Getr.P. rz1 rx1 H VIIIb - N N LINDEN=ULMEN=PHASE DER EMW=ZEIT = EICHEN=ULMEN ffi KIEFERN= rz1 

FAGUS erscheint j FAGUS-Ausbr.,l.Getr.(Strohn) 1 
H N g; EICHffi =ZEIT FAGUS erscheint fl: LINDEN=PHASE 1 

0 ULMEN-LINDffi =a 
VIIIa - FAGUS Arsch eint ; .. 

rx1 
ULDN-LINDEN-PHASE DER EMW-ZEIT :::a - PHASE 5000 rx1 

l 
1 

VII H A s E L = z E I T 
6000 = ALNUS TILIA HEDERA 

HASEL-KIEFERl!-ZEIT/ und erscheinen - = 
1 ' 

ersch. 
(KIEFERN= 

VI - K I EFERN.-HASEL-ZEI T 7-i - . 
1 

7000 1 ULMUS und QUERCUS ersch -
Vb QUERCUS u. ULMUS i 

KIEFERN=BIRKEN=ZEIT = = 
Va Erste Haselnuss loWär-= meliebende 

800u 1 Ende d.Booser Ausbr. 
1 

IV Weinfelden ooGemünden = B I R K E N BIRKENZEIT = z E I T - - -
9000 1 Schalkenmehren·und 

Jloosbruch 
Tabelle 22. Vegetationsgeaohichtlicher Vergleich der Vulkaneifel mit einigen benachbarten Landschafteno 
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